: menden Derteidigungsmittel. 
= kauft auf dem Tanganjifajee 
wird errungen und gehalten, fo Tange, 
bis Lettow den Norden der Kolonie 
unter dem Drud gewaltiger Übermacht 
zu räumen befiehlt. Im Aufidjt fämpft 
SIEH „Königsberg“ ihren Endfampf, 
der Kommandant Kapitän 3. 5. Looff 

wird [hwer verwundet. Nachdem 
„Königsberg“ jieghait durchgehalten und 
verjentt ift, tritt die Königsbergbejagung 
in den Landfrieg in Oftafrifa mit ein. 
Glänzenöfte Waffentaten und helden- 
mütigjtes Ausharten geben Zeugnis 
von der Tüchtigfeit der Offiziere umd 
Marinemannjcaften. 

Überall wird gerungen und in Ehren 
getämpft. Jeder ift bemüht, fein Beftes 
für fein Daterland, aber aud) für feine 
Kameraden zu geben. Einer tritt für 

Admiral von Spee. den anderen ein, und gerade die Augen- 

BB) einer Erna on): NERABeD, Et blide, in denen auf jinfendem Schiff 

feine Ausfiht mehr vorhanden ift, 

aud) nur das nadte Leben zu retten, geben bejondere Zeichen von Heldenmut, Selbitlofigteit 

und Opferjinn. Treu bis in den Tod überall. Auf der Slotte jedoch jene Treue, die Schiller 

im Kampf mit dem Drachen tennzeichnet: „Gehorfam ift des Chrijten Schmud!" Bitter war 

der Gehorfam, fic) unterzuorönen und zu warten; zu warten, wo man id) nad) Kampf jehnte, 
wo man teilnehmen wollte mit feinem Herzblut an der Rettung des Daterlandes. 

Admiral v. Pohl, urfprünglich Chef des Admiralftabes, dann Slottendhef, blieb in allen 
Entjhlüffen abhängig von der politiichen Leitung, ex hat 1915 den U-Bootfrieg gegen 
den feindlichen Handel eingeleitet. Jm Anfang des Jahres 1916 erftantte Pohl [hwer und 
wurde durch Admiral Scheer in der Slottenleitung exjeßt, der fich als feine Gehilfen den 
Admiral v. Trotha und Kapitän zur See v. Levekom erbat Diefe drei 
die gleichen Gedanken wie Hindenburg und Ludendorff. 


Mit dem Slottenchef Admiral Scheer b R e ee { 
himmelfahrtstage — den 31. Mai sn begann eine ehähte Attiität ber Slotte, die am 


h al 1916 zur Sfagerratjchlacht führte. i infi 
a — en die Höhe des Krieges zur ee a 
einen Doskat a an daher mit wenigen Strichen ftizziert, Scheer beabfichtigt 
daß in Wilhelmshaven hi ® Jellicoe, der Sührer der englifchen Slotte, der informiert ift 
ts” dft — die Engländer waren durch glänzend organifierte 


Splnage Teider immer informiert üb i i ö 
ie Abjichten eher als das ausführen ge. 


Bein re aus. Welche tieferen Grii Re 0 Stunden eher als die 
zumal Jellicoe in d S altet haben. ; S 
Admiral Sipper mit 5 Fi durchaus nicht „tan" wollte, Dnn en Dorhuten 
(einfchlieplich der „Queen ci later und Admiral Beatty mit 10 Grob ERBE. 
Stich von. ihm parat nad Be N aufeinander. Beatty wählt En 
meter € en. In einem laufend Se ‚ Mipper ia 
ntfernung werden 2 englifche Gr oe ae auf etwa 15 Kilo= 
306 ' „Imdefatigable“ und „Qusen Mary“ 


Männer vertraten 


Szene au 
Nad) einer 3 


fchnell vernichtet. Die deutiche Artilleri 
feit des Schiegens und Leiltung am Zi 
ommt in Sicht, worauf Beatty eine Kehr 
befiehlt mit hödhiter Majchinenleijtung d 
Damit wurde die Schlacht der Ovos einge 
flotte ftand, auf welde Beatty zurüdgii 
breiter Maxjchformation von Noröwelt 
Often ein detachiertes engliiches Schlad) 
Dorhuten als nn an 
überji 1d0 

der erhaltenen 
nde Jellicoe etwas | 
der G0S, 


Entlaftung der Spihe ! - 
die, eine Meifterleiftung: im en 2 2 2 
aan fönnen, dan wären a h 
i i icht gefommen, - 
ci a a einen Rüdzug geret 
wir 
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Rettung des Daterlandes. 

bes, dann Slottenchef, blieb in allen 
bat 1915 den U-Bootftieg gegen 

res 1916 erfranfte Pohl j[hwer und 

st, der fich als feine Gehilfen den 

rbat. Dieje drei Männer vertraten 


rhöhte Aftivität der Slo ie 
nn führte. In gewiljer N 
See und einen Wendepuntt. De 
ichen jfisziert. Scheer 
| Slotte, 


Szene aus der Schlacht bei Stagerrat. 
Nach einer Zelhnung von Profeffor Mar Mabes, 


Ichnell vernichtet. Die deutjche Artillerie zeigt fich der englifchen an Trefflicherheit, Schnellig- 
feit des Schießens und Leitung am Ziel erheblich überlegen. — Scheer mit der Hauptflotte 
fommt in Sicht, worauf Beatty eine Kehrtihwentung madhıt. Hipper tut das gleiche, und Scheer 
befiehlt mit hödhjter Mafchinenleijtung die Derfolgung der flüchtigen Engländer aufzunehmen. 
Damit wurde die Schlacht der Gros eingeleitet in dem Sall, daß in der Nähe die engliihe Haupt- 
flotte jtand, auf welche Beatty zurüdging. Abends um 7 Uhr trittdie englifche Hauptflotte in 
breiter Marjchformation von Noröweit in das Gefechtsfeld ein, während gleichzeitig von 
Often ein detachiertes englijches Schlachtkreuzergejhwader gemeldet und von den deutjchen 
Dorhuten als feindliches Gros angenommen wird. Während Jellicoe, der die Situation nicht 
überfieht, nach Noröoft von der deutfchen Hochjeeflotte ab feine Gefechtslinie entwidelt, 
glaubt Scheer auf Grund der erhaltenen Meldung den Seind im Often. — Hierdurch gewinnt 
der im Norden jtehende Jellicoe etwas Zeit, während gleichzeitig die beiden Dorhuten, zum 
Teil unterjtütt durd) Teile beider Gros, im jhweriten Seuer liegen. Die Engländer erleiden 
chwere Derlufte, bei uns wird „Wiesbaden“ bewegungsunfähig. Die Lage der Engländer 
ift zu diefer Zeit fhlecht und würde zur Katafttophe, geworden fein, wenn Scheer das ganze 
Kampffeld von feinem Schiff hätte überfchauen fönnen. Der Drud, der auf unferer Spibe lag, 
wurde von ihm als vom feindlichen Gros ausgehend angenommen. Scheer entjchloß fich daher, 
e und zum Streden der Linie eine Gefechtsfehrtwendung zu machen, 
n Seuer glänzend gelang. Hiermit hätte des Gefecht abgebrochen 


zur Entlaftun 


die, eine Mleijle 

werden ären aber die Nerven der fcheinbar fchon unruhigen Engländer wieder 

ins Gleid)c on, Jelficoe hätte, felbft wenn er nicht folgte, behaupten fönnen, 

wir hätten uns dur) ı Rüdzug gerettet und er hätte die Situation nad, feinem Belieben 
507 
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Seefoldaten mit Majcjinengewehren in den Dünen. 
Aufnahme von 9. Lichte & Eo., Berlin. 


in der Hand gehabt. — Aus völlig eigenem Entjchluß wiederholte Scheer feine Gefechtstehrt- 
wendung und |tieß auf den Seind erneut vor. Dies ijt der höhepunft der Schlacht und Tenns 
zeichnet den Siegeswillen, der durd) das Signal „Ran an den Seind" bejonders charakterifiert 
wird. — Rein tattijdy mag man den Stoß einer Linie jenkrecht zum Seinde als faljch bezeichnen, 
hier handelt es jich aber nicht um den Stoß zweier taftijcher Linien, jondern vielmehr um einen 
Stoß eijernen Willens von Scheer gegen Jellicoe’fsche Dorjicht, einen Stoß jtarfer deutjcher 
Nerven gegen jchwache englifche, einen Stoß eines Admirals, der jeine Slotte jelbit fejt in der 
Hand fühlt, gegen einen gegnerijchen Sührer, dem die Zügel jchon an der Erde jchleifen und 
dem feine Zeit gelajjen werden darf, fie wieder zu ergreifen. — Der Wille jiegt wie immer über 
das Zaudern, die englijche Slotte wendet ab, die Sührung zerreift. Beatty, unzweifelhaft ein 
tüchtiger Draufgänger, macht das lange jeitens England geheimgehaltene Signal „Schlage 
vor mir zu folgen, dann fönnen wir die ganze feindliche Slotte abjchneiden”, aber es ijt zu 
Ipät. — Die beiderfeitige Coslöfung erfolgt, und zwar Jellicoe nad) einem englijchen Ausjprud 
„ch fam, ich jah, ich wendete ab,“ und Scheer aus dem Entjchluß, den Nachtmarjc anzutreten. 

In der Nacht marjchiert Scheer mit feiner Slotte in Gefedhtslinie, während: Jellicoe 
feine Slotte in enger Kolonnenfühlung zujammendrängt aus Sucht vor deutfchen Torpedo- 
bootsangriffen. Dazu werden die englijchen Torpedoboote nicht offenfiv zum Nachtfampf 
angejebt, fondern als breite Rüdendedung hinter der englifchen Slotte formiert. — Beim 
Kineinftoßen in diejen englifchen Sicherungsgürtel dur Scheer fommt es zu einer Reihe 
Ihneidiger Kleinfämpfe, bei der fidh die deutiche Nactausbildung glänzend bewährt und 
nach Jellicoes eigenem Bericht der englifchen weit überlegen zeigt. — Stagerrat it ein Beweis 
dafür, was die Marine zum Wohle des Daterlandes hätte Ieilten tönnen, wenn fie früher 
eingejegt worden wäre. — Ein großer deutjcher Seefieg über England und Englands Grand 
Fleet in der Noröfee! — England ift nicht unbefiegbat, auch nicht auf dem Wajjer, jelbjt wenn 
es feine ganze Kraft zufammencafft! Das ijt das große Ergebnis diefer Schlacht. — — „Euer 
Exzellenz beglüdwünfche ich zu dem glänzenden Erfolg der Seefchlacht bei Horns Riff*). Die 


*) Bons Riff ift der Ort, an wel, 
Engländern erblidte. Die Engländer nenne 
das Schlachtfeld der Haupttämpfe zwijchen 
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5; Bere. ee Slotte jtand und nichts mehr von den 
‚Di ‚ bei uns ijt der Name „vor de  geläufi i 

Scheer und Jellicoe urmifleloae sor nen en ın Stagerrat” geläufig, weil 


mit fo außerot 
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Als Mittel diejes Kleinfrieges war € 
Kriegsmonaten, das U-Boot erfannt 
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weil diefe troß allen Dorjichtsmaßre 
wejen wären, die im Stieden bejonde 
"et fine glängenben Ceiftun 

a ädhit blieb der U-Bootfrieg 
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5, der jeine Slotte jelbft feit in der 
el jhon an der Erde Ichleifen und 
— Der Wille jiegt wie immer über 
erteilt. Beatty, unzweifelhaft ein 

geheimgehaltene Signal „Schlage 
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2 ı Beeresgruppe feiert mit mir diefen Sieg unjerer Kameraden der Marine über 
An Ss Drei Hurras der Hochfeeflotte, 983. dv. Hindenburg." So lautete der 
üdwunfc des Seldmarfcalls, der nach der Schlaht an den Slottenchef am. 


Engländer überhaupt fämpften, war 


Admival Scheer zu der Überzeugung gefommen, die er am Schluß feines Schlachtberichtes anı 


den Kaifer in folgende Worte faßte: „Bei günjtigem Derlauf der dann (d. h. im Auguft 1916), 
einjegenden Operationen wird der Gegner zwar empfindlich gejchädigt werden fönnen, 
kobdem Tann Tein Zweifel beitehen, dat; Jelbit der glüdlihfte Ausgang einer Hochfeefchlacht 
England in diefem Kriege nicht zum Stieden zwingen wird"... . es folgen dann Betrachtun- 
: „Ein jieghaftes Ende des Krieges in abjehbarer Zeit 
Tann nur duch Niederringen des engliihen Wirtichaftslebens erreicht werden, aljo durch 
Einjegen des Unterjeebootes gegen den englijchen Handel.“ — Die Bedeutung der Stagerraf- 
Ihlacht wäre, wie man aud) aus dem eriten Scheerjchen Sat herauslejen fan, wohl ausjchlag- 
gebend für den Krieg gewefen, wenn fie zu einer Zeit erfolgt wäre, wo England in Angjt und 
Sorge war um feine Candtruppen in Stanfreich, um feine Transporte, wo es lich fürchtete 
vor unjerem Kreuzergefhwader — fur, wo die Nerven Englands aufs höchfte angefpannt 
waren. 

Neben dem Krieg der Streitkräfte untereinander war aber feit Sebruar 1915, allerdings 
mit fo außerordentlichen Einfcräntungen und Unterbrechungen, jo daf zeitweije völliger 
Stilfftand erfolgte, der Krieg mit U-Booten gegen den Handel im Gange, — Die politijche 
Leitung hatte, wie eingangs gezeigt ift, ausdrüdlich die Hochjeeflotte zurüdgehalten, und der 
Admiraljtab hatte gehofft, mit den Mitteln des Kleinfrieges einen Kräfteausgleid) zu [chaffen. 
Als Mittel diefes Kleinkrieges war erft während des Krieges, allerdings gleich in den erften 
Kriegsmonaten, das U-Boot erfannt worden. Dor dem Kriege befand fich das U-Boot im Ent- 
widlungsjtadium, man traute ihm nicht allzuviel zu und wagte feine Derfuche großen Stils, 
weil diefe troß allen Dorfichtsmaßregeln damals noch mit Menfchenverluften verbunden ge- 
wejen wären, die im Srieden befonders jchwer gewirkt hätten. — Jm Kriege zeigte der deutjche 
U-Boottyp feine glänzenden Leijtungen. Es war ein Gejchent des Bimmels, das uns gegeben 
war. Zunädjt blieb der U-Bootfrieg aber trogdem ein [—hwieriges Problem, weil die Dauer: 
leiltungen der U-Boote eine wich- 
tige, aber vorläufig jchwer jchäß- 
bare Größe bildeten. — Admiral 
v. Tirpit jchlug daher zunädjt als 
Dorverfuch einen U-Bootfrieg vor 
der Themje vor, während Admiral 
vd. Pohl, der bejonders im Sinne 
der politijchen Leitung für ein Zus 
rüdhalten der Slotte eingetreten 
war, den U-Bootirieg in vollem 
Umfange durchjeßte. — Einmal be- 
gonnen, mußten wir, auf unferm 
guten Recht bejteljend, gegen die 
dauernden Dölterredjtsverlehungen 


der Engländer, gegen die Aunger- 
blodade, die © öroffeln der 
Stau und Kins 
en Sraue nö } = = 
ne j otstrieg Hindenburg befucht die Stellungen der Marineinfanterie in Slandern. 
er tete, i 
nunmehr aud; energijch und rüd- Nach einer Photographie, 


309 


ich i durd) Amerifa 

1er Tief fich die politifche Leitung gleich in dent erften Tagen di E 

fichtslos führen. Beben en yer neutralen Slagge im er a 

einfchüchtern und Rn En das Net geriffen. Der Untergang der „ A 

war das erjte große Be Der £ufitaniafall, jahlich betrac - ‚ I rt 

Schonung aller a einem Riefendampfer, der nad) ameritanijher N“ ee 

Se = Fe hat, Amerifaner, Srauen und Kinder einjcifft. 

a Siherung mit auf 18 Seemeilen herabgejetter Ge s 
au v 


G tlicher Seite eine Warnung 
ins Sperxgebiet, trodem vor Abgang des = De See ku, a 5 nee 
gefommen ift und trohdem arı der a a der „Lufitania” find nicht erprobt. Das 
vorher U-Boote gemeldet find. — Die Rettungsmit R eutiches. Die Derfentung der „Arabic“ 
Schiff nicht annähernd fo finfficher wie ein gleichwertiges rk Dei ne 
ae ee ae. noch find feine Handels= 
Jahr Dorjprung; nod) bejigt Englanı J : Ausf Se Teine brauchbare Mine, 

iffe nicht armiert, nod) hat England nach Jellicoes eo. usjpr s 
u iftfmerifanichtgerüjtet, während die Zahl der deutjchen An N! en 
die Erfahrungen der exrjten U-Bootstriegsmonate ein ficheres h ie bie Mesine befördern 
unfere Seinde noch nicht haben. Anfang 1916 liegen die Ausfichten für die e ne 
gut — der Admiraljtab drängt, Admiral v. Tirpit; drängt, die Slotte drängt, aber die politiiche 
Leitung fieht Berge von Schwierigfeiten und Gefahren und überjieht ganz, dab der Exdrofje- 
Tungstrieg an fich jhon die größte Gefahr für Deutfchland überhaupt bedeutet. 

Ende Auguft 1916 wird Seldmarichall v. Hindenburg zum Chef des Generalitabes 
ernannt. — In Pleß, Anfang September 1916, wird unter dem neuen Generaljtabschef eine 
Situng über den U-Bootstrieg abgehalten. Admiral v. Holgendorff als Chef des Aömiral- 
jtabes vertritt die Marine. Nocd) ijt aber der rumänifche Seldzug nicht entjchieden, und der 
Gejandte im Kaag, Kerr v. Kühlmann, hat mit Beftimmtheit verfichert, daß nach feiner Anficht 
holland uns au noch den Krieg erklären würde, wenn wir den verjchärften U-Bootstrieg 
eröffneten. — So mußte unter dem Drud diefer Unficherheit und der neuen Gefahr, da für die 
holländifche Grenze feine Truppen mehr zur Derfügung |tanden, der U-Bootskrieg notgedrungen 
bis zur Beendigung des rumänifchen Seldzuges hinausgejchoben werden. Im November 1916 
wurde aud) der Slottenchef, Admiral Scheer, ins Hauptquartier berufen. Hier trafen fich zum 
exiten Male die beiden Männer, die als Soldaten das Schidjal unferes Dolfes in der Hand 
hatten. Mit hoher Begeifterung Ipricht Admiral Scheer von diefem Zufammentreffen. Admiral 
Scheer teilt darüber folgendes 
mit: „Der Seldmarjchall führ- 
te mich an den Kaxtentifch 
mit der Stage, ob ich etwas 
über den Derlauf des rumäni- 
Ihen Seldzuges hören wolle. 
Wie fehr ich beglücdt war, 
vom Seldömarfchall felbft einen 
Dortrag darüber zu hören, 
wird man mir nachfühlen 
fönnen. In Inappen, Haren 
Säben erjtand vor mir das 
Bild der Operationen und 
der weiteren Pläne Mit 
Spannung verfolgte id) fpä- 


Hindenburg befichtigt Matrofi 


Nacı einer Pot i i i 
e E Potogtaphie ter die Nachrichten über diefen 


en in Weftende. 


Seldgottes 
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Selödzug und es traf mit abjoluter Ge 
hatte, ohne daß ex jic dabeizu Auker 
laffen. — Auf meine Stage 3. Bi 
bei günftigem Derlauf hoffen wir ir 
Abend war id) bei ihm mit meinen 
einfah: Rühret- mit Schinen, dann 
es nicht,“ meinte der Selömarjcall, 
Salt, der, wie die herren feines Stab 
erhob fich zu einer Kleinen Rede un 
Nach Ablehnung unjeres Stiel 
einmal wieder ji gejhidt als Ant 
U-Bootstrieg ertlärt. Das engtifche 
aus beften englijhen und ar 
näherten. Der große Deutjüerhel 
London zugebracht hatte, waren ı 
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Selözug und es traf mit abfoluter Genauigfeit ein, wie er es als vermutlichen Derlauf gejchildert 


um Chef des : 


neuen Ge Öenerafjtabes hatte, ohne daß er fich dabeizu Äußerungen, wie „es wird oder es muß fo tommen”, hätte verleiten 
5 Neralitabschef eine lajjen. — Auf meine Stage 3. B., wenn Butareft wohl eingenommen fein würde, meinte er, 
orff als Chef des Amer bei günftigem Derlauf hoffen wir in 14 Tagen dort zu fein. Ex hatte fi nicht getäufcht. Am 
1g nicht entjchieden, und ö £ Abend war ih bei ihm mit meinem Stabschef zur Tafel geladen; die Speifenfolge war jehr 
ichert, d ab na & en lm er einfach: Rührei: mit Schinfen, dann Butter und Käfe. — „Langen Sie ordentlich zu, mehr gibt 
er , D er nlicht es nicht," meinte der Seldmarfchall. Es wurde ausnahmsweife ein Glas Sett gereicht und ein 
erjchärften U-Bootstrieg Sall, der, wie die Herren feines Stabes uns fagten, nod) nie dagewefen war: der Seldmarfchall 

der neuen Gefahr, da für die erhob fich zu einer Eleinen Rede und brachte drei Hurras auf den Slottendyef aus.” 


Nach Ablehnung unferes Sriedensangebotes, Dezember 1916, wurde dann, als Aimerifa 


r U-Bootsfrieg notgedrungen e 
einmal wieder fich gefchidt als Anwalt Englands einjchob, im Sebruar 1917 der verjchärfte 


verden. Jm Hovember 1916 hob, i ch 
F = trafen fich zum U-Bootstrieg erklärt. Das englijche Wirtjchaftsleben erhielt einen furchtbaren Stoß, wir willen 
er in der Hand aus beiten englifchen und amerifanijchen Quellen, daß wir uns unaufhaltfam unjerm 3iel 
u a Admiral näherten. Der große Deutjchenhaffer Admiral Sims berichtet darüber: „als ic) einige Tage in 
3 ujammentreffen. = London zugebracht hatte, waren alle Jllufionen gejhwunden. Die britifche Admiralität machte 
;cheer teift darüber folgend“: mich mit Tatfachen und Zahlen befannt, die fie der Preffe nicht mitgeteilt hatte. Diefe Do- 
nn : „Der Selömarjhall fumente ftellten mich der erftaunlichen Tatfache gegenüber, dab Deutjchland daran war, den 
A "op an den Kartentildi Krieg zu gewinnen, und zwar in einem Tempo, der in 4 bis 5 Br E ee 
e mid ich etwas Iofen Übergabe des britifchen Reiches führen adhdem ar nn 
2 Se äni- i rochen hat, fährt er fort — „es wäre Zu milde, zu jagen, a ich dur 
t m icoe gejprochen hat, HERE 
5 Derlauf De Il Be nn = H I + wurde. Jc war geradezu bejtürzt, ich hatte mir nie etwas jo 
0 Den n ea iebt fo aus, als wenn die Deutjchen im Begriff 
[ö3u9® " fidt war Schredliches vorgefteitt" — — — — „Es hebt fo aus, ı im Beg 
hen = 1 (@ Tüdt 2 \ dee 19 f " gaate ich. — „Sie werden ihn gewinnen, wenn wir nicht ieje 
) jerbit eine" mäzen, ber Kuleg gu gets INJE U Seht bald" antwortete Jellicoe. — „Gibt es Teine 
höret Deciiie eine : ie Ban und gar feine, foweit wir das jett exfennen fönnen“, 
MT HR a für Deutjchland vernichtende Löfung 


| Löfung des Pro 


erklärte Jellicoe __ _, Umd doch eine furchtbare, 


& im Reichstage das Wort: „Es liegt eine 


u nz 1885 [prach Bismar 
‚ird inappe"' ir das lollte fommen. a Am . a unferm alten nationalen Mythus, daß fich, fo oft 
m % 5 por m und eigentümliche prophetijche Do ein deutfcher Dölferfrühling anbricht, dann auch |tets der 
” en erjtat grationen mit es den Deutichen u a einen blöden, dämlichen Menjchen, den er mit Gefchie 

Nr en tolo: n 
a3 ‚ OP piäne: ü Loki nicht fehlt, ver feinen DO a 
a weitere" folgt? "iefen 
{ T die 
mund ihren 
al ri 
a 


Großer Kreuzer Hindenburg. 
Dldendurg I. D. 


Mac) einer Aufnahme von 2. Müller, 


öfferfrühling zu erichlagen” — und am Ende feiner Rede heißt es: 
"nd a Sotijtimme den Urwähler Hödur, der die Tragweite 
der Dinge nicht beurteilen farın, verleitet, daß er das eigene Daterland exichlage, der ift es, 
den ich anlage vor Gott und der Gedichte, wenn das ganze herrliche Wert unferer Nation 
von 1866 und 1870 wieder in Derfall gerät und durch die Seder hier verdorben wird, nachdem 
es durd; das Schwert gefhaffen wurde." Wer diefe beiden Sühe des gewaltigen Gründers 
des Reiches, des exjten Staatsmannes des deutjchen Reiches, mit Derjtänönis und unter Be- 
rüdfichtigung jener unglüdjeligen Reichstagsrefolution im Sommer 1917 Tiejt, der wird willen, 


wer Lofi und Hödur in diefem Salle if. — — Noch waren die guten deutfchen Waffen jcharf 


und wirkjam, die Kochfeeflotte jtand ganz im Dienfte des U-Bootstrieges, der von den deutjchen 
Noröjeehäfen, von den U-Bootsjtüpuntten in Slandern und von den öfterreichiichen Häfen 
tings um England bis weit in den Atlantijchen ®zean, fogar bis an die amerifanijche Küjte 
getragen wurde; die Oftjeeflotte, ducch Teile der Hochjeeflotte für Turze Zeit verftärtt, fonnte 
die Armee aufs wirkjamfte bei der Wegnahme der baltifhen Infeln unterjtügen. Die Sinn- 
landerpedition unter Admiral Meurer überführte die Truppen des Generals Graf Golb und 
deutfche Linienjchiffe, geleitet von den Bravften der Braven, den Minenfuchern, drangen durch 
dichtes Eis bis nad) Helfingfors. — Die Oitfee war wie zur Hanfazeit deutjch geworden — aber 
innerhalb des Doltes waren Lofi und Hödur tätig und außerhalb Iprißte die englifche Noxthtliff- 
preffe ihr widerliches Gift. — Schon 1917 hatten fich Kranfheitserfcheinungen am Dolfstörper 
bemerkbar gemacht. Statt der Iharfen Operation mit dem Meifer, um diefen Krebsfhaden 


zu befeitigen, wie dies bei unfern Gegnern mit € i 
lafjen die Krankheit immer Biken, Re a 


Ein ftattlicher Zuwahs war im Jahre 
war der Schlachtfreuzer „Bindenburg”, ee 
geitellt worden und nach) eingehender Erprobung dief 
mandant, Kapitän zur See v. Karpf — der leßte Ko 
Schiff am Ende Oftober 1917 der Slotte in Wilhelmsh 
freuzer wäre Kindenburg berufen gewefen, die Stotte 
Es war anders vom Schidfal beichloffen — Sofi und 


= 


Slotte geworden. Am 10. Mai 1917 
ieje, für den Kampf zur See in Dienit 
es vorzüglichen Schiffes hat fein Kom 
mmandant der „Bohenzollern” — das 
even zugeführt. ls jchwerfter Schlacht- 
„can an den Seind“ zu führen. — — — 
Hödur hatten ihre Arbeit getan. 
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Heer, Be 


General der 


ler Handitreich auf Lütti 

S» Entfchluß und verwegen 
a Die Seldzüge im 0 
waren gewaltige Zeijtungen, eben 
Sie ftellten die hödhjten Anforderu 
jtärfer als die dort fämpfenden u 

Der Krieg vollends, den 
29. Auguft 1916 an, dem Tage 
hatten, gehört zu den [hwerlten 
der Eröball nod) nie. Deutjhlan! 
die Welt. Entjchlüfje von unge 
3wingender Solgerichtigteit aus 
dem Wefen diejes Krieges. 

Die Heere und die Marine 
Streitkräfte und Kriegsmittel au 
lebten Kriegen ftanden die Dölk 
Wehrmacht und durhdrangen ji 

Wo die Kraft des Heeres 
dem jegigen Kriege nicht ne 
jah den Doltstrieg im ni 
itanden die mächtigen Staaten . 
Streitfeäfte auf gewaltigen S7) 
Diyche und die Sebenstraf 


Zi un ma 
0 
Schlachten zu [chlagent Ai Mi 


drei erjten Ke “ 
und Gewilfen zu hande ne ef 
als notwendig anfahen. 


is das Derfall 
*) mit freundlicher Erlaubnis 


entnommen, 


40  Bindendurgsdentmal 


frieges, der von den deutfchen 
on den öfterreichiichen Häfen 
1S an die amerifanijche Küfte 
ir furze Zeit verjtärft, fonnte 
ıjeln unterftüßen. Die Sinn- 
des Generals Graf Gol& und 
Minenjuchern, drangen durd) 
‚eit deutjch geworden — aber 
priste die englijhe Northiliff- 
eicheinungen am Dolistörpe” 
fer, um diejen Krebs[ha { 
nanı durch ftilles Aus aaa 


J 


Heer, Heimat, Hindenbura. 


Don 


Öeneral der Infanterie Erich Sudendorff* 


gler Handftreich auf Lüttich eröffnete di i a er 
Entichluß und ne, en SEI bee Ren alle 
a ‚Die Seldzüge im Often in den Jahren 1914 und 1915 fowie im Sommer 1916 
waren gewaltige Leiltungen, ebenbürtig den größten Taten der Kriegsgejhichte aller Zeiten. 
Sie ftellten die höchiten Anforderungen an die Führer und Truppen. Der Ruffe war um vieles 
ftärfer als die dort fümpfenden verbündeten deutichen und öfterreichifch-ungarifchen Armeen. 

Der Krieg vollends, den der Generalfeldmarfchall v. Hindenburg und ich vom 
29. Auguft 1916 an, dem Tage unjeres Eintritts in die Oberite Heeresleitung, zu führen 
hatten, gehört zu den jchweriten der Weltgejchichte. Gewaltigeres und Erjhütternderes jah 
der Eröball noch nie. Deutjchland mit [hwachen Derbündeten rang in Unterlegenheit gegen 
die Welt. Entjchlüffe von ungeheurer Schwere waren zu fallen. Sie ergaben jich mit 
zwingender Solgerichtigfeit aus der Kriegslage, unferer Auffajlung vom Kriege und aus 
dem Wejen diejes Krieges. 

Die Heere und die Marinen befämpften einander fo, wie fie es früher taten, mochten 
Streitfräfte und Kriegsmittel auch gewaltiger jein als je zuvor. Anders aber als in den 
legten Kriegen ftanden die Dölter mit ihrer ganzen Kraft dicht aufgejchlofjen hinter ihrer 
Wehrmacht und durcdrangen fie. Aur Srantreich gab 1870/71 jcon ein ähnliches Bild. 

Wo die Kraft des Heeres und der Marine begann, die des Dolfes aufhörte, war in 
dem jebigen Kriege nicht mehr zu unterjcheiden. Wehrmacht und Dolt waren et ne 
fah den Dolfstrieg im budjtäblihen Sinne des Wortes. In diejer verjamme en Kraf 
ftanden die mächtigen Staaten der Erde gegeneinander. nn en 
Streitkräfte auf gewaltigen Sronten und weiten Meeren gejellte jich as aim 
Piyche ne Mr Uehenstiän der feindlichen Dölter mit dem Zwed, fie zu zerfegen und zu 


lähmen. 

Leicht und wenig gefah 
Schlachten zu jehlagen. In fol 
drei exiten Kriegsjahren nn > 
und Gewilien zu handeln und as ar 
als on anfa en. Der Erfolg war ın die 
s und Derlages feinen „Kriegserinnerungen“ Berlin, 


i i i Krieg zu führen und 
t es, mit ftarfen Bataillonen ihrer 

a find aber der Generalfeldmarfchall und id} in den 
z men. €s blieb uns nichts anderes übrig, als nad) Pflicht 
a f uns zu nehmen, WAS wir für Erringung des Sieges 


jer Zeit auf unjerer Seite. 
7 
I 

Exnft Siegfried Mittler & Sohn) 
*) Mit freundlic;er Erlaubnis des Derfalfer 
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entnommen. 


40 HindendurgsDdenimal, 


Stärfeverhältnis angriffen, wie es 
die Kraft zu großen Siegen, doc, 
während der Seind jic, verftärkte, 


Als wir vom März 1918 an in einem fo 
der Krieg für Deutjcland nod} nicht gezeigt ne 2 
nicht zur [chnellen Entjcheidung aus. Dann erlahm h En ef deme 

Diejer Welt und Doliskrieg verlangte Ungeheures von aan 
mit feiner ganzen drüdenden Schwere lag. Jeder nen ms S we a 

ir i i ollten. Wir mußten in des Wortes tun 

en a fämpfen und arbeiten an nn en ne en 

e i i j e zwi Anforderung 
i ig bleiben: eine jhwere, aber zwingende orde es 
ie Mi troß des Anfturms der feindlichen Propaganda, die äußerlich 


: i ä t. 
fO'anmertlte, (aber Sor Bat n ee ch im deutjchen Boden. Sie Ieben 
En ee EN ihr die Kraft. Sie fönnen erhalten, aber nicht erzeugen, 
ar De n {fen, und nur mit dem kämpfen, was ihnen die Heimat an feelijchen, materiellen 
' ü i i ähi und Marine, zu fiegen, zu treuer Hingabe 
und phyfifhen Kräften gibt. Diefe befähigen Heer 4 ' a = 
und zu felbjtlofem Opfermut im täglichen Kampf und in dem Ungemad es Krieges. Sie 
allein tonnten Deutfchland den Erfolg jihern. Mit ihnen führte das Daterland diejen Titanen- 
tampf gegen die Welt, wenn aud) die Bundesgenofjen halfen und die bejetten Gebiete aus= 
genußt wurden, foweit dies den Gejeben des Landtrieges entjprach. 2: 

Heer und Marine mußten demnad von der Heimat immer von neuem geijtige Spann= 
Traft, Menjhen und Kriegsgerät erhalten und fich aus ihr jtets wieder verjüngen. 

Der Seelenzujtand und der Kriegswille daheim waren zu fejtigen; wehe uns, wenn 
fie Schaden litten! Je länger der Krieg dauerte, dejto größer wurden hierfür die Gefahren, 
defto mehr gab es zu überwinden, deto zwingender wurde gleichzeitig das Derlangen des 
heeres und der Marine nach jeelifher und fittlicher Stärkung. 

Die perjonellen und materiellen Kräfte des Daterlandes waren für die Kriegsführung 


auf dem unfere ftolze Wehrkraft ruhte, und das feine Rilfe erhalten durfte, fie war der Traft- 
Ipendende Quell, der filberflar und rein und doc machtvoll erhalten werden mußte, damit 
er die Nerven des Heeres und der Marine ftählen und ihre Kräfte immer wieder erneuern 
fonnte, Das Dolt bedurfte der inneren Stärke, die es allein zur dauernden Kraftabgabe an 
Heer und Marine befähigte. Dolfs- und Wehrmachtstraft griffen jo innig ineinander über 
daß fie gar nicht zu trennen waren. Die Kriegsfähigteit der Streitkr 


Beres wurde noch von feiner deut 
Ihen Doltes dem Kaifer zum Siege au 
Kampf gegen den Geijt 
und Handeln der Regi 
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Bedeutung. Das erforderte von Regien, 


fen wie nie zuvor. Es war TE 
Dh die Kraftäußerung lag an E 
5 Dem großen Ziele, zum Stieden A 
entiprohen- mit ihrer Kriegsarbeit für 
den unmittelbar herbeizuführen ihre m 

Der Generalfeldmarihall und id 
Heeresleitung und nad) dem Erfenner 
über die Bedürfnifje des Heeres, die zu 
die hieraus fi ergebenden Aufgaben de 
arbeit auf und waren hoffnungsfreudig 


Im 
Der Kaifer mit 


Die Regierung hatte Sl Br 
ihr mit offenem Dertrauen en 2 mar 
zu ringen, vertreten duch die täufh 
fa war für uns eine | were fc i At 
In Berlin fonnte mat N wien 
befennen und nicht den eileıc" a 
und Denfen auf den einen och 6a 
der Entente haben be pi 
diefem Kriege jtetten mit “ na 
zielbewußte Streben, En erfomt 
rung nicht in voller a u om 
handenen Kräfte für dert En 
Guif dem Schtactfele 3 "man 
Berlin einen anderen De9 


40% 


ige Spann- 
ee. edlüngen, Fl 
-ößer sen; wehe uns, wen 
de Re die Gefahren, 
ne zeitig das Derlangen des 
nödes waren für die Kriegsführung 


ie war nicht nur das Sundament, 
» erhalten durfte, jie war der Eraft- 
‚oll erbalten werden mußte, damit 
re Kräfte immer wieder erneuern 
in zur dauernden 


ifen jo inn 1 
griff itfräfte am Sein 


Bedeutung. Das erforderte von Regierun 
i i 9, Rei ‘ 
a Es war nicht el By Dolf ein Aufgehen in dem Kriegs- 
heimat, fäußerung lag an der feinöfi taft der Kriegsführung ruhte in de 
Dem großen Ziele, zum Stieden zu en Stont. t 
entprochen. Mit ihrer Kriegsarbeit förderte o 
den ee ne ihre weitere in 
ı Öeneralfeldmarfchall und ich teilte Er 
eeresleitung und n n bald nad} umferer Ber in di 
er Berirfeife ER seien der Lage dem ee A 
ie hietiis Nic) engen = S, die zugleich auch die der Marine waren, mit und Seiler 
ek ut u ufgaben der heimat. Wir tiefen ihn zur Triegerifchen 3 = 
ven hoffnungsfreudig troß des bedrohlichen Ernites der Lage ae 


u, 5; 


= 


Im Großen Hauptquartier: 


Der Kaifer mit Hindenburg und General Lubendorff. 

Die Regierung hatte unjeren Eintritt in die Oberjte Heeresleitung begrüßt. Mir famen 
ihr mit offenem Dertrauen entgegen. Bald aber begannen zwei Gedantenwelten miteinander 
3u tingen, vertreten durch die Anjchauungen der Regierung und die unferigen. Diefer Gegen- 
fa war für uns eine jchwere Enttäufhung und zugleich eine ungeheure Belaftung. IF 

In Berlin fonnte man fich nicht zu unferer Auffajlung über die a 
befennen und nicht den eifernen Willen finden, der das ganze Dolt erfaßt und Se Leben 
und Denfen den einen Gedanken: Krieg und Sieg einjtellt. Die großen emotratien 
der Entente dies vermodht. Gambetta 1870/71, Clemenceau und Lloyd George in 
Bi Krie it harter Willenskraft ihre Dölfer in den Dienft des Sieges. Dieles 

N eh i 5 achtvolle Dernicytungswille der Entente, wurden von der Regie: 
zn ne a erfannt. Nie war daran zu zweifeln gewejen. Statt alle vor= 
e a u fammeln und im Hödhitmaße anzujpannen, um zum Stieden 
en nn wie dies das Wefen des Krieges bedingte, [hlug man in 
adıtfelde zu ne hr von Derjöhnung und Derjtändigung, 


: immer me 
Berlin einen anderen Weg ein; man jprad} imm a 


40% 


. Man glaubte 
viegerifchen Impuls zu geben. U 
ohne alelchpeikia DErL m De hier müßten den Derjöhnung der= 
in Berlin ober täufhte fi Dies mar: Die Fin anE Regierungen zum Srieden drängen. 
ii Me » vten fehnfüchtig Taufchen und au 3 Völker und deren Regierungen 
ss ne man dort die Geiltesrichtung der RT Berlin hatte aus der Gejchichte 
rent ftaxten nationalen Denten und ftahlharten Wollen. I rnögen deseniber 
felhener Zeiten nidjts gelernt. Man fühlte hier nur ge ls fid) treiben. Der Gedante 
Pfyche des Seindes, man verlor die Hoffnung auf dert Sieg S: Ele hu kimpren) Dec Des 
zum Srieden zu gelangen, wurde ftärfer als der Mille, für a “ wen 
ih Stieden war gegenüber dem Dernichtungswillen des Sn 3 
a BR nn großen Teilheiß erjehnten, 
Reichstag und Dolf fahen jid) ohne Jo he: ü ! : a 
und glitten mit der Regierung auf a ec a u ea 
an id) wurden immer mehr und mehr bei ei e ge 2 tes 
Denten an das eigene Ih überwucherten fie. Das wurde zum Unglüd für das Daterland. 


Die Briefe der Generale v. Moltfe und v. Stein, die mich in das Große Hauptquartier 
nach Koblenz beriefen und mir mitteilten, daß ich Chef des Generaljtabes der 8. Armee in of = 
preußen geworden fei, erreichten mich am 22. Augujt 9 Uhr vormittags im Hauptquartier 
der 2. Armee, halbwegs Wavre Namur. Hauptmann v. Rohow überbrachte fie. 

General v. Moltte jchrieb: „Sie werden vor eine neue [—hwere Aufgabe geftellt, vielleicht 
nod) [hwerer als die Erftürmung Lüttichs. . . .. Ich weiß feinen anderen Mann, zu dem ich 
jo unbeöingtes Dertrauen hätte als wie zu Ihnen. Dielleicht vetten Sie im Often noch die Lage. 
Seien Sie mir nicht böfe, daß ich Sie von einem Poften abberufe, auf dem Sie vielleicht dicht 
vor einer enticheidenden Aktion [tehen, die, jo Gott will, duxchichlagend fein wird. Sie müjfen 
aud, dies Opfer dem Daterlande bringen. Auch der Kaifer fieht mit Dertrauen auf Sie. Sie 
tönnen natürlich nicht für das verantwortlich gemacht werden, was gejchehen it, aber Sie 
fönnen mit Ihrer Energie nod) das Schlimmfte abwenden, Solgen Sie alfo dem neuen Ruf, der 
der ehrenvolifte für Sie ift, der einem Soldaten werden Tann. Sie werden das in Sie gejeßte 
Dertrauen nicht zufchanden machen.” 


General v. Stein, damals General uartiermeift ä i ini 
En ; q eifter und fpäter Kriegsminifter, [chloß 

„Alfo Sie müffen hin. Bi i i ijt di i 
MR N nl hier fordert es die Staatsraifon. Schwer it die Aufgabe, aber Sie 
General D. Hindenburg follte ©berbefehls- 
neral zu finden fei und annehmen würde. 


F 3u dienen. Daterlandsliebe un d Königst 
daß jeder ei en nd Königstreue 
waren das Erbteil, das ich I Sinzelne der Pflicht für Samilie und Staat zu leben hat, 


nicht begütert, ixöifchen Lohn b ; Leben nahm. Meine Eltern waren 


F tachte BR x 
fach ein harmonifches und ee Arbeit nicht, Wir Tebten jehr fparfam und ein- 


: ; E tenleben. Mein Dat i ; 
gingen ganz in der Sürforge ki \ ater jowohl wie meine Mutter 
aller Welt. Io1ge für uns fechs Gefchmifter auf. Den Eltern fei Dant hierfür vor 


Als junger Oftis; N h i 
feeubigeit KH ae a mich veölich durchs Leben Melasen, Weine 
Dejel, Wilhelmshaven und ae viel in meiner befheidenen Leutnani wohnung in 
Sören. Das ls Kind in ig aufgenommncn 70 Keegsefhiie Tue geoguaphfe 
316 men, erweiterte lich. Ich wurde folz auf mein 


Daterland und feine bedeuten! 
leidenfchaftliche Größe. Das 1 
zeichnete fich deutlicy ab. Aus 
Gefühl der Hingabe. Der aus] 
nachdem Deutjchland immer w 
förmlich auf, wenn id) die Gel 
den Blid ins Leben, die Gröhe 
die Kultur und die Menjchheit 

Als ich 1904 in die Aufma 
mein unmittelbares Wirken für 
denvorlage. 

Zange Zeit war meine A 
Öberften Heeresleitung. Als It 
auf. Mein Nachfolger im Oro 
als Oberquartiermeifter der 2. 
londers anziehend gewelen. 

Ich hatte unter General \ 
gemacht umd einen tiefen Biid | 
legenheit zu zeigen, ob ich die 

enerals Grafen v. Schlieffent 
derjtände, Mehr fonnte einen > 
{in einer für das Daterland |0 v 
Mein ganzes Inneres ut 


Sa x 
eins I 3u Des 
Mr fün ni zu eibfen, edante 

3 a Da 
n 
te ITop e Der- 
Sewalt; EU Bei 
S Nerporie gen Seren, 
2 Nglü Denten und 9es 
er =. 5 Datent das 
nich in = and 


n, was gejchehen it, aber Sie 
jen Sie aljo dem neuen Ruf, der 
Sie werden das in Sie gejekte 


fpäter Kriegsminifter, |dloß 


chwer ijt die Aufgabe, aber Sie 
Jindenburg jollte SEEN 
en jet und Er 
mi 
rtrauen, 0aS 2 nr 


Auf dem Marktplah; von Brüffel. 
Nac) dem Gemälde von Profeffor Mar Rabes. 


Daterland und feine bedeutenden Männer. Glühend verehrte ich Bismards gewaltige und 
leidenjchaftliche Größe. Das Wirken unferes Herifcherhaufes für fein Preußen-Deutjchland 
zeichnete jich deutlich ab. Aus der Treue, die ich gefchworen hatte, wurde ein tief inneres 
Gefühl der Hingabe. Der ausjchlaggebende Wert von Heer und Slotte für unfere Sicherheit, 
nachdem Deutjchland immer wieder das Schlachtfeld Europas gewejen war, drängte ji mir 
förmlich auf, wenn id) die Gejchichte Schritt für Schritt verfolgte. Jch erkannte zugleich durd) 
den Blid ins Leben, die Größe und Bedeutung der friedlichen Leiftungen des Daterlandes für 
die Kultur und die Menjchheit. 

Als ic} 1904 in die Aufmarfchabteilung des Großen Generalftabes verjeßt wurde, begann 
mein unmittelbares Wirken für die Armee. Der Abjchluß war mein Eintreten für die Milliar- 


denvorlage. $ R j ; 
i i ilmachungsbeitimmung: Chef der Operationsabteilung er 
Lange Zeit war meine Mobilmadhung eldorf befam, hörte fie naturgemäß 


i . Als ich mein Regiment in Düf { 
En Ta im en Generalftab erhielt fie. Die Mobilmachungsbejtimmung 


als Oberquartiermeijter der 2. Armee war mir wegen Lüttihs bedeutungsvoll, jonft nicht be 


jonders anziehend gewejen. ERTL... 

te unt: Moltfe in der Leitung viele 
a. a i tan. Meine neue Stellung bot mir Ge= 

in i i& in den großen Krieg getan. 

Be ur En an des großen Cehrmeijters des a 

legenheit zu na 2 lieffen, wenn auch nur im engeren Rahmen, in die a agilehe 

ie ee “ 5 ldaten im Krieg nicht geboten werden. Da id) ieje g 

e erhielt, bedauerte ich tief. 


verjtände. E ten &ı 
; A ü ernten Lag ı 
Berta fin ak Bole a nn Empfinden |pornten mic; zur Tat. 

Mein ganzes Inneres U a 


. Ich fam über 
nach Koblenz zu fahren. _ 

a TE gefeben, jet Fand 1 es in Slammen, 
friedliche m. Das waren die Abfchieösgrüke 


n einer Diexteljtunde | } 
ne Am Tage vorher KR E one 
; Sffer 
Auch dort hatte die Bevö 


$ ; im General v. Moltfe 
i te mich fogleich beim " 2 
ET ine ts me Ss bie Lage im Öften. Die 8. Armee 


; jen. Nun erfuhr id) Y ee unter Rennenfampf ange- 
der mix abgefpannt ne Sie ruffifche Niemen Sn entfejeibenden Gaste 
u u hatte teoß anfänglicher Sortjehri 

griffen. Der Offenfi 


> Die Armee befand fich feitdem in 
brochen werden müflen. Weften und nördfi 
. a a: nn Pregel über die er, a a 
vollem Rüdzuge 3 5 ' eitigungslinie D 
N die vorderite Bef 3 ' lers= 
= ee dan nm weltfic Infterburg mit der Eifenbahn nad} Goßlers 
„ Armee 


Dorftellung von Offizieren vor dem Kaifer in Kreuznach. 
Nach einer Aufnahme von 9. Schätrumpf, Kreusnacd, 


haufen zur Derfügung des Armeeoberfommandos und d 
nad Allenjtein—Hohenftein zur Derftärkun 
Die nur Teicht befeftigte Seenlinie xt; 
fich ihr nur [chwächerer Seind genähert. 
Der Kommandierende General des XX, Airmeeforps, Öeneral v. efehligte 
an der Südgrenze Oitpreußens. Er hatte feine Divifionen, bie ihmnoch ee er 
wehrbrigade, Teile der Kriegsbefakung von Thorn und der anderen Weichjelfeftungen unter 
teten Kämpfen mit der tuffiichen Narewarmee un now bei Gilgenburg und öftlich 
zufammengezogen. Et wurde von ihr fehr hart bedrängt, . ng 
Mit dem Weitermarjch der beiden feindfi 
war zu rechnen. General v. Moltte l 
öftlich der Weichfel zu räumen, 
und verteidigt werden. Die 8 
gefaßt, daß die Entfcheidung im Welten bald fiele, 
Derftärfungen Oftpreußen zurüderobert und der eingedrungene Seind gefchlag: 
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ie 3, Referwedivifion von Angerburg 
g des XX, Armeeforps gefahren werden. 
folaifen— Löten war in unferer Hand. Es hatte 


Zu beiden Seiten der Seenjperre 
. Armee die Abficht habe, das Land 
ollten ihre Kriegsbefagungen I 
Entjehtup 3weifellos i 


Armee hatte diefen 


Gindendung- Medaillon. 


el. 
Bon Profeflor gudmwig Mans 


uswege. 

ti gab es doch ee 
daß der Rüdmarich me 
I. Rejerveforps, das En | 
u raften. Das I. Armee cur 

5 Scholt, in der Gegend öjtlich De 
ausgeladen werden. Alle irgendw 
fügbaren Teile der Kriegsbejak 
Thorn, Kulm, Graudenz, Marien] 
nady Strasburg und Lautenburg 
Dieje Kriegsbefagungen beftande 
Landwehr- und Sanditurmforme 
bildete fich fo im füöweltlichen q 


ad. 


2 Angerburg 
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= unferer Hand. & 


fi 
[ holß, N 
enera hend®” * nter 


Hindenburg-Medaillon. 
Don Profeffor Ludwig Manjel, 


Bei den ftrategifchen Kriegsfpielen des 
Generals v. Schlieffen ift dies oft durchge- 
Ipielt worden, Denn die Dorausfeßung zu= 
traf, war der Entihlug der 8. Armee, jic 
für den fpäteren Kampf zu erhalten, richtig. 
Aber er berüdfichtigte nicht die Wirklichkeit 
des Krieges und trug nicht der ungeheuren 
Derantwortung Rechnung, eigenes Land dem 
Seinde zu überlaffen. Was die duch den 
Krieg unmittelbar betroffenen Länder aud 
bei Humanfter Kriegsführung zu leiden haben, 
das hat diefer Welttampf der Menjchheit 
wieder gelehrt. So, wie num einmal die 
Derhältnifje fic) entwidelten, hätte uns der 
Rüdzug hinter die Weichjel unfere Nieder- 
lage gebracht. Wir würden die Weid;jellinie 
vor der ruffiichen Übermadt nicht gehalten 
haben, zum mindeften waren wir nicht im= 


‚Itande, die £. u. £. Armee im September un= 


mittelbar zu unterftüßen. Ihr Zufammen 
brud wäre dann erfolgt... Die Lage, die ich 
vorfand, war zweifellos jehr ernit, aber Ichließ- 


fi} gab es doch noch Auswege. Auf meine Bitte wurde jogleich nach dem Ojten befohlen, 
daß der Rüdmarjc) der Hauptteile der 8. Armee für den 23. Auguft einzuftellen fei. Das 
I. Rejerveforps, das XVII. Armeeforps und die hauptreferve der Seftung Königsberg hatten 
zu tajten. Das I. Ermeeforps follte nicht in Goplershaufen, fondern näher bei General 


v. Schols, in der Gegend öftlich Deutjh-Eylau 
ausgeladen werden. Alle irgenöwie nod) ver- 
fügbaren Teile der Kriegsbejagungen von 
Thorn, Kulm, Graudenz, Marienburg waren 
nach Strasburg und Lautenburg zu fahren. 
Diejfe Kriegsbejagungen bejtanden nur aus 
Landwehr- und Landfturmformationen. Es 
bildete fich jo im jüdweitlichen Teil von Oft 
preußen eine jtarfe Armeegruppe. Mit ihr 
fonnte angegriffen werden, während die 
nördliche Gruppe im weiteren Rüdmarjd 
in füöweftlicher Richtung verblieb oder Iharf 
nad} Süden zu einem Kampf gegen die 
Harewarmee herangezogen wurde. Was zu 
geichehen hatte, fonnte ext an Ort und 
Stelle angeorönet werden. Ohne neue 
Schlacht jollte der Rujje nicht a 
hierzu die Trenn ex beiden feind 
Armeen auszunusen, {ag allen Generalsjtabs® 
offizieren in Slei 

Ic meldete ıı 
dem Kaifer. Sein ? 


ut. RR 
i Seiner Majejtät 
+ war in ruhiger 


Ludendorffe Medaillon. 
Don Profeffor Zudrvig Manzel, 
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Nach einem Gedenkblatt im Werlag von Georg D. ®. Callivey, Münden. 


Stimmung, fprad} exnft über die Lage im Often und bedauerte tief, daß ein Teil des deutichen 
Daterlandes feindlihem Einfall ausgefebt jei. Er gedachte der Leiden feiner Landeskinder. 
Der Kaifer übergab mir den für Lüttich verliehenen Orden Pour le merite und fagte mir an= 
erfennende Worte. Es wird dies eine ftolge und wehmütige Erinnerung für mein Leben 
bleiben. 

Um 9 Uhr abends fuhr ich im Sonderzug von Koblenz nach dem Oiten. 

Kurz vor meiner Abfahrt erhielt ic die Mitteilung, daß General v. Hindenburg den Ober= 
befehl angenommen habe und in Hannover 4 Uhr morgens in den Zug einjteigen würde. 
In Hannover war der General auf dem Bahnhof. Jc meldete mich bei ihm. Wir fahen uns 
dabei zum erjtenmal. Alles andere gehört in das Gebiet der Legendenbildung. 

Ic trug furz die Lage vor, dann begaben wir uns zur Ruhe. 

Am 23. Auguft, gegen 2 Uhr nachmittags, waren wir in Marienburg, wo das Öber- 
fommando uns erwartete. Die Lage hatte ji) geändert. Der Entihluß, hinter die Weichjel 
zu gehen, war aufgegeben. Es follte zunächit die Paffarge gehalten werden. General Grünert 
©berquartiermeilter der 8. Armee, und Oberftleutnant Hoffmann hatten dahin gewirkt 

Unfer Empfang in Marienburg war frojtig. Mir war es wie eine andere Welt: Don 


Lüttich) und dem [chnellen Dormarjch im Weiten in di ü N fr 
fi fänell. Die Stimmung hob fi, en ieje geörüdte Stimmung. Alles änderte 


Dier Jahre haben wir in tiefiter Harmonie wie ein 
Generalfeldmarfcall und ich. Ich jah es mit tiefinnerer Ge 


diejes Krieges für das deutjche Dolf, die Derkörperu i ürf 
Der Generalfeldmarjchall Tieß mic, nr ee mail 


iebzi inem Ruhm. Bei der Seier jei 
fiebzigften Geburtstages am 2. Ottob e Kan er Seier feines 
Worte, er 1917 Eleidete ex dies in bejonders tief empfundene 


Der Selöherr hat die Derantwortun 
ift, vor fich, vor der eigenen Armee und de 
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Mann zufammen gearbeitet, der 
nugtuung, daß er die Jdealgeftalt 


9. Er trägt fie vor der Welt und wa 
‚ was noch jchwerer 
m eigenen Daterlande, Als Chef und Exfter General= 


ey, Münden, 


te tief, daß ein Teil des deutjchen 
der Leiden feiner Landestinder. 
Pour le merite und jagte mir an- 
ige Erinnerung für mein Leben 


nach dem Oiten. 

Generald. Hindenburg den Da 
s in den Zug einjteigen Sn 
ste mich bei ihm. Wir jahe 

er Segendenbildung. 


Dom weftlihen Kriegsihauplaß: Batterie in guter Dedung. Nach einer Zeihnung von Stiß Grotemeyer. 


4 


Nad; eisem Aquarı 


HindenburgsDenimal. 


Zu Ehren der gefallenen 


‚ell von Grand von Bayrod. Aus der BaprossMappe, 


Bayern. 


Berlag von Ed. 


Strache, Wienstelpilg 
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quartiermeilter war ich voll mitverantwortlich und bin mir beifen jie> Deuupt gewelen, 
Ja) ftehe jederzeit für mein Handeln ine Anfhauungen dedten fi vollftändig, ein har- 


. beider ftrategijche und taftif 
ae Be Miteinanderarbeiten ergab fich daraus von felbft. Ich ai 
dem Generalfeldmarfchall, nach Rüdjpradhe mit meinen Mitarbeitern, furz und fnapp meine 


on Fir die Anlage und Leitung aller Operationen vor und machte ihm einen ganz 
. & hatte die Genugtuung, daß der Generalfeldmarjchall jtets — von 
Tanmenberg an bis zu meinem Abgang im Ottober 1918 — mit meinem Denten übereinftimmte 
und meine Befehlsentwürfe billigte. y 
ns en Be nn he Auffaffung über den Charafter diejes Dolisirieges und die 
fic) hieraus ergebenden Notwendigkeiten. Ebenfo waren unfere Anfichten über den Stieden 
diefelben. Der Generalfeldmarfcall exitrebte mit mir, das Leben des deutjchen Dolfes vor 
neuem Angriff zu fihern. Er tat aud, für dies alles mit feiner Perfönlichkeit ein. 
Diejenigen, denen die Autorität der Oberjten BHeeresleitung zur Erreichung ihrer jelbjt- 
füghtigen Ziele hinderlich war und noch werden fonnte, verfuchten zwilchen den Generalfeld- 
marjchall und mic, einen Keil zu treiben. An feiner Perjon wagte man nicht zu rütten, 
dafür glaubte man mich treffen zu follen. Man [chuf einen Unterfchted zwilchen dem Handeln 
und dem Denten des Generalfeldmarjchalls und dem meinigen. Ex verkörperte hiernad) das 
gute Prinzip, idy das böfe. Die foldhes verbreiteten, mußten den Generalfeldmarfchall zum 
mindejten für allen vermeintlichen Schaden mitverantwortlich machen, fonjt untergruben 
lie feine Stellung und machten aus ihm einen Mann, der nicht die hohen Eigenjchaften befißen 
fonnte, die fie ihm beizulegen beabjichtigten und die fein eigen find. 
Der Ruhm des Generalfelomarfchalls jteht feit in den Herzen des deutjchen Dolfes 
, AL) habe ihn hoch verehrt und ihm treu gedient, feinen vornehmen Sinn eben]: äbt 
wie jeine Königsliebe und feine Derantwortungsfreudigkeit. Bi 


322 


Ga 
Eee 

NE 
> 


rararan 


RR 


ihm. Die Erfolge feiner Trı 
allen Schichten der Bevölteru 
Winfel des Landes bis zu den 
unvergänglich. Alle wollten « 
Eriheinung zeigten, juchte je 
Bis zu welhen Grad 
dafür [pricht folgende Tatjad 
das am Abhange des Baltang 
„nvergleichlichen Taten “ 


= Unterjci nd x 
inigen, €, > em Handen 
sten den Gen 

eralfeldmarfchall 
wortlich machen, jonit ne 


nicht die hohen €i : 

{ genjchaft 
T eigen jind. Par vl 
I den Herzen des deutjchen Dolkes. 
ten vornehmen Sinn ebenjo gejcäßt 
feit. 


7 
ERS IN 
DEAN) 


= 


Hindenburg und die Bulgaren. 


Don 


General Peter Bantfchew. 


icht nur in Deutfchland, fondern auch über ganz Bulgarien verbreitete fich nad} den 
Majurenfchlachten der Name des größten ruhmvollen Selöheren: „Hindenburg! 
Militär und Zivil, Männer und Stauen, Kinder und Greife, alle erzählten fich von 
ihm. Die Erfolge feiner Truppen waren Hauptgegenjtand der Gejpräche und ertegten in 
allen Schichten der Bevölkerung größte Bewunderung. Sein Ruhm drang in die veritedtejten 
Mintel des Landes bis zu den einfachiten einen Bauernhütten. Der Name Hindenburg wurde 
unvergänglich. Alle wollten etwas von ihm hören und erfahren; Bilder, die feine impofante 
Erjcheinung zeigten, juchte jeder zu befiten. 

Bis zu welhem Grad Hindenburg die Herzen des bulgariichen Dolfes erobert hatte, 
dafür jpricht folgende Tatfahe: In einem leinen Dorfe (Belotinzi, Bezirt Serdinandowo), 
das am Abhange des Baltangebirges liegt, entjchloß fich ein gutmütiger Bauer, der fic) für die 
unvergleichlihen Taten des großen Selöheren begeifterte, jeinem neugeborenen Sohn den 
Namen Kindenburg zu geben. Um jein Dorhaben auszuführen, ging er zum Popen (Pfarrer) 
des Dorfes, dem er jeinen Wunjch ausjprach. Obgleich der Dertreter der Kirche das edle Motiv 
des Bauern anerkannte, mußte er ihm doc} mitteilen, daß feine Bitte gegen das fanonijche 
Recht der bulgarijchen orthodoren Kirche verjtoge und er ihm deshalb feinen Wunfch nicht 
erfüllen fönne. (Bei der Taufe gibt man nur von der Kirche bejtimmte Namen.) Aber dieje 
Antwort befriedigte den Dater gar nicht, und er drang auf Erfüllung feiner Bitte. Entweder 
gäbe der Pfarrer feinem Kinde den Namen Hindenburg oder er änderte feine Religion und 
ließe feinen Sohn in einer anderen Kirche taufen. Ein großer Teil der Dorfbewohner jtellte 
fich auf Seiten des Daters und drohte dem Popen mit Entfernung aus dem Dorfe, falls er 
auf feiner Weigerung beharre. Dor diefe Wahl geitellt, jah jich der Geijtliche gezwungen, zu 
Tapitulieren. So taufte er das Kind auf den Namen Hindenburg. 

Das Intereifante an diejem Hall ijt, daß in dem Dorf Belotinzi nit nur das Kind, fon- 
dern auch der Dater mit dem Namen Hindenburg genannt wurde. Soviel ich weiß, ift diejes 
Beifpiel nicht das einzige. Es ift eine unbeftreitbare Tatjache, da Hindenburg fi die herzen 
des größten Teiles des bulgarijchen Doltes gewonnen hat, und diejer Umftand war nicht ohne 
Bedeutung für die Politif des Landes. / 

Nad) dem für Bulgarien erfolgreichen Kriege von 1912 waren wir gezwungen, den 
Kampf gegen Serb: md Montenegriner aufzunehmen. Obgleich jede Armee diefer 
drei Dölfer im Balt jt halb jo viel geleijtet hat, wie eine einzige bulgarijche Divilion, 
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weigerten fie fi, die Erfüllung 
der beftehenden Derträge und 
unfere Rechte auf die bulgarifchen 
Provinzen anzuerfennen, für wel- 
che allein Bulgarien 1912 den 
Kampf geführt und die jchweriten 
Opfer gebracht hatte. 

Das unerwartete Eingreifen 
Rumäniens auf der Seite unjerer 
Gegner zwang damals Bulgarien, 
die Waffen niederzulegen und die 
Bedingungen des Bufareiter Stie- 
dens anzunehmen. In jeinem 
Manifeit, in dem König Serdinand 
dem Dolfe und der Armee das 
traurige Ende des Krieges befannt- 
gab, jagte er unter anderem auch 
folgendes: „Wir rollen die Sahnen 
zufammen bis auf bejjere Zeiten.“ 

Bei Beginn des Weltkrieges 
dachte das ganze bulgarijche Dolt 
urplöglich, daß jebt die Zeit ge- 
fommen wäre, die feit 1913 zufammengerollten Sahnen wieder wehen zu lajjen und die 
damals unter jerbifch-griedhiiches Joch gefommenen Brüder zu befreien. 

Es blieb uns nur übrig, die Enticheidung zu treffen, auf welche Seite wir uns jtellen 
müßten, um die Erfüllung unferes Nationalideales zu erreichen. Mit den Zentralmächten hatten 
wir aus Sriedenszeiten her feine Bündnisverträge, mit der Entente exit recht nicht. Stanfreich 
zn a Sn y Anftrengungen, Bulgarien dazu zu bewegen, ich aftiv an ihre 

eite zu |tellen, and hielt es aus befti . " : 
Teine Heutrafität a itimmten Beweggründen für bejjer, daß Bulgarien 

Bulgarien dadıte arı nichts anderes als an die Befreiung feiner unterdrüdten Brüder 
an Me fü en Ent in Be Kg Sie Belngung: ie ihre 1815 velaener 

SRATUR - enojjen Se 
erklärte jic) die Entente noch nicht Se en ResSerhlene Kan a: = 
verjtanden, wogegen die Zentralmächte bielelben - De uns geitellten Bedingungen ein= 
nahmen, unfere Interejfen in jeder Hinficht zu Me 

Bulgarien befand fic am Scheidewege. Wohin? i 


Als im Juli 1915 Bulgarien unter d i 
mußte, waren die Kämpfe auf der ee N 


b i E | itellt worden. Auf d e 
en N die ruffiiche Scont, rücten a 
nichts wirft überzeu ee a Bindenburgs Yame eritrahlte von neuem und 
oe a en i s oe eines genialen Seldheren und feiner fiegreihen 
e Bulgaren mit fort re 
Deutjchlands: „Die bulgarifche en ee die Stimmung zuguniten 
mäcten anzujchliegen!" entihloffen, fich den Zentral- 


Deutjcher, ungarifcher und bulgarifdher Poften am Bahnhof in Uestüb. 
Aufnahme des Bilds und Silmamtes 


Schon in einem früheren Abfchnit r 
e nd ı nitt hatten wir ; = ; 
öfterreichijch-ungarifcher und bulgarifcher Truppen Be en Kämpf © deutjcher, 
=“ f ten niedergeworfen hatten. 
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Das Land war im Befit der Derbündeten 
König Peter flüchtete mit den Teimmern 
jeines tapferen, gefchlagenen Heeres über die 
Ichneebededten Berge Albaniens zum Adriati- 
Ihen Meer. Nad heftigem Ringen war end- 
lid, mit dem türfifchen Bundesgenoffen, der 
lich heldenmütig gegen übermächtige Seinde 
gewehrt hatte, eine unmittelbare Derbindung 
hergeftellt. Die Entente wollte Serbien zu 
hilfe fommen, was ihr freilich nicht gelang, 
aber trogdem fammelte fie in und bei Saloniti, 
die griechijche Neutralität auf das frevelhaftefte 
verlegend, eine englijch-franzöfifche Armee, von 
der einzelne Teile vergeblich die Daxdanellen 
hatten erobern wollen. Um ihr weiteres Dor- 
dringen nach Mazedonien zu verhüten, wur- 
den deutjche Divifionen unter dem General 
von Gallwit bei furchtbarer Kälte um die 
Jahreswende 1915/16 aus der Gegend von 
ruf, wo fpäter der fiegreiche Seldömarfchall 
vd. Madenfen den deutfchen und bulgariichen 
Truppen für ihre Tapferfeit danten konnte, 
gegen die griechiiche Grenze vorgejchoben, 


Serdinand König der Bulgaren. 


Nach einer Aufnahme von Prof. Ed, Uhlenhuth, Coburg. 


die erjt unter [chlimmiten Unbilden im März zu beiden Seiten des Dardar erreicht wurde, 
den bulgarijchen Streiträften, die hier abwartend Wache gehalten hatten, die erfehnte Hilfe 


Serdinand König der Bulgare 


von Medlenburg nad) der 
Taiff 


Berliner Zu 


bringend. An Angriffe tonnte man zunädhjt nicht 
denfen wegen der verzweifelt jchlechten Nach- 
fchubverhältniffe, man mußte die Stellen zunächit 
ausbauen und mittels der aufopfernden Tätigfeit 
deutjcher Pioniere und deutjcher Eifenbahn- 
truppen die Straßen verbeffern, refp. neu jchaffen, 
um die ftillftehenden Armeen in dem armen Ge- 
birgslande Mazedonien vor dem Derhungern zu 
bewahren. 

„Eiferner Wille und Pflichtteeue, Eigen- 
Ichaften, welche deutjche Truppen auszeich- 
neten, wo auc) immer fie fämpften, überwanden 
bald die Schwierigkeiten des Stellungsbaues. 
Natürlich fonnte es nicht von heute auf morgen 
gehen; nur allmählid waren Sortjchritte zu vers 
zeichnen. Aber jtaunend und bewundernd jahen 
die phlegmatifche Bevölterung und die bulgari= 
chen Truppenteile, was da deutjche Männer 
Teifteten. Die wenigen vorhandenen Straßen 
wurden von Grund aus umgebaut, Derbindungs- 
wege und Gebirgspfade angelegt; Kleinbahnen 
entjtanden, und auf Schwantenden Stüßen |pann= 
ten fid) Seilbahnen in Gegenden aus, die nie 
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zupor moderne Technit gefehen 


hatten.”*) 

Schweres hatten unfere braven 
Truppen im fernen Lande 3U er= 
tragen, nad dern chönen funzen 
Srühling, der alle Reize einer 

fubtropijchen Natur entfaltete, 
folgte der lange, [hlimme Sommer, 
Hören wir die prächtige Schilde- 
wungddolfvonErnithaufens**), 
der eine Gebirgsbatterie damals 
führte: Magedoniicher Sommer! 
In heißer Mittagsjonne flimmert 
die Luft, die vom Gejtein zu= 
rüdjteahlende . Glut breitet über 
die Berge einen vötlichen Dunft, 


Seldmarjhall von Madenfen begrüßt bulgarifche Offiziere in Nifch- 


Aufnahme von Ferd. Eh, Qudroigstuft, 


jo daß diefe in unbejtimmbare 
Sernen entrüdt erjcheinen. Don 
ihren im zitternden Sonnenglanz 
verfchwimmenden Konturen wölbt 


fi) der Himmel des Südens empor zur Azurbläue des unendlichen Raums. Eine dide 
Staubjchicht Tiegt über den letten fümmerlihen Rejten der abgejtorbenen Degetation. 


Übermannshohe Dijteln veden hier und da ihre verbrannten Stengel der Sonne entgegen. . 


mit giftigem Strahl ftiht fie vom Himmel, umjpannt das Hin mit eifernem Ring und wedt 
wirre Gedanten. Schwer freift das Blut in den Adern und hämmert in den Schläfen im Tatt, 
als juche es nach einer vergefjenen Melodie. Das Leben in den Stellungen ift zu diejer Zeit 


faum noch erträglih. Schon im 


erjten Morgengrauen find alle in 
der leichten Tropentleidung beim 
Schanzen. Wer aber unvorfichtig 
genug ift, im Sonnenjchein feinen 
Oberförper zu entblößen, dem jchält 
lich bald die Haut unter Ihmerzhaf- 
tem Brennen. Sobald die Dormit- 
tagshige unerträglich wird, Triecht 
alles in die Unterjtände. Dort liegt 
man nadt unter dem Sliegennet 
auf der Pritfche. Der Schweiß quillt 
aus allen Poren. Und wer es fertig 
bringt, bei diejer Hike einzufchlafen, 
den weden ficher nad) furzer Zeit 
die zahlveihen Exöflöhe und die 
gierigen Rüffel der Stiegen, die fich 
troß des Mebes Zugang zu Ihaffen 
wußten. Die Sliegenplage ift beinahe 


*) Hechftichladht in Magedonien-Ternabogen 1916, 


arbeitung des Majors Curt Liebmann vo 


m Georg Str: 
’=*) Balfanerinnerungen, Don Ad, an 
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olf von Ernithaufen. Detmold, 


Das Wert deuffcher Pioniere; Eine von den Serben 
Seift wiederhergeftelfte Eifenbahnbrüde nahe Nifch. 
Aufnahme von Ferd, fd, udiwigstuft, 


Kilfsarhivar bei 


Dargeftelft nad} den amtli 
m Reichsarchi 
Meyerfche Kofi 


zerftörte, in Tünzefter 


hen Quellen des Reichsarchivs und einer Ber 
d, Oldenburg, Gerhard Stalling, 1921. 
Buchhandlung (Max Stärde) 1921. 
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5 SEE ent 

Bien mit eijfernem Ring ee 
3 bämmert in den Schläfen im Tatt, 
in den Stellungen ijt zu diefer Zeit 


Bulgarenwadht an der Aegäis: Marktleben in Kawalla. 
Aufnahme des Bilds und Filmamtes, 


die jcheußlichite von allen. Keinen Löffel Ejfen Tann man zum Munde führen, ohne daß 
man fo ein Dieh mitverfchludt. Die Sleifchportion wird dadurd in wenig fchmadhafter 
Weije wejentlich erhöht. Alle Derteidigungsmittel fönnen gegen das unerjchöpfliche Sliegen- 
heer nichts ausrichten, und die dide Kröte, die unter meiner Schlafftelle fitt, braucht 
nur ab und zu ihre Zunge aus dem Maul fchnellen zu lafjen, um einen der Plagegeifter 
zu erhajchen. Das einzige Mittel, um fi) Ruhe zu verichaffen, ift, daß man den Unterftand 
verdunfelt. Dann gehen auch die Sliegen chlafen. Um mic; gegen die Slöhe zu jchügen, hatte 
ich meinen ganzen Körper mit Seife eingerieben; das hat jtets gut geholfen. 

In diefer Zeit haben wir uns viel mit dem Getier bejchäftigt, das hier gern die Zufluchts= 
ftätten des Menjchen teilt. Die griechiichen Landfhildfröten wurden bald zahm und fragen 
aufgeweichtes Kommißbrot aus der Kand. Eine farbenfhillernde £ibelle hatten wir ‚joweit 
gezähmt, daß fie Sliegen aus der hand fraß. Es war unglaublich, wie viele diejes Heine Tierchen 


vertilgen Tonnte. 
5 fchlihen Tangjam die Tagesitunden dahin, zur Sonnenglut gefeltte fi der Wajjer- 
mangel, und der Stanzofe tat noch ein übriges, indem er uns alle fünf Minuten eine [chwere 
e in die Gegend fette. 
a aber = I etwas Abfühlung brachte und ic) die langen Bergfetten wie 
zahlteiche ineinandergefchobene Kuliffen in den verjchiedenften Sarbtönen Ks AN An 
abhoben, dann war alles wieder an der Elrbeit. Die dauerte bis Mitternacht; und der Mon 
ließ fein Licht fo hell dazu erftrahlen, daß man hätte ‚die Zeitung Tefen fönnen. an N 
dann endlich zum Schlaf niederlegte, jo Ipazierten einem die Mäufe mit a en an 
im Geficht herum, und der Igel, den wir zu ihrer Dertilgung ha eh A ni 
mit feinem Getrappel einen fürchterlihen Speftafel. Draußen nn m ie 3 
Geheul eines wilden Hundes, wie jie die Berge Mazedoniens jo zahlreich bevö N 
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In Dolovan verlief der Tag 
ähnlich. Hier war die Rattenplage 
groß. Da fich diefe Nager über alles 
Ehbare hermadten, hängten die 
Kanoniere ihre Kommißbrote an 
langen Bindfaden an den Deden- 
balfen auf. Aber jelbjt das half 
nichts. Nadıts fingen die Kommip- 
brote an zu pendeln, und die er= 
ftaunten Hausbewohner fahen, wie 
die darauf fienden Ratten die 
Schaufelbewegung verurjachten. — 

Der treffliche Schilderer nahm 
dann teil an den jchweren Kämpfen 


Großherzog Sriedric Kranz von Medlenburg-Schwerin (lints) und im hexbit und Winter 1916 bei 
Generalfeldmarjchall von Madenfen bei Nifch. Monajtir, die alle Schreden einer 
a u großen-Abwehrfchlacht entwidelten. 


Der 4. Dezember war der Iette Tag der Schlacht, darın gab der Sranzofe feine Eingriffe auf, das 
Seuer flaute auf das normale Maß des Stellungstrieges ab. Dadurch befamen die tapferen 
Kanoniere, die wiederholt mit dem Karabiner im Nahtampf gejtanden, Zeit, jich notdürftige 
Unterjtände zu bauen: „Bisher hatten wir nur in Zelten hinter dem niedrigen Steilhang hinter 
unjeren Gejhüßitänden gehauft. Die feindlihen Granaten jauften haarjcharf über unjere Köpfe 
weg und zerjprangen etwa 50 Meter hinter unferen Zelten. Das hien unferem ferbijchen Hund 
Bobbi ein eigens für ihn veranftaltetes Spiel zu fein; denn mit wütendem Gefläff rannte er 
immer mitten in die Einjchläge hinein. Ein gütiger Gott hielt feine [chüßende Hand über dieje 
tindlihe Hundefeele, und von all diefen Attaden tehrte Bobbi jtol; und fiegesbewußt zurüd. 
Sür uns aber war dies Leben faum noch) erträglich. Näffe und Stoft, Regen und Schnee wed;- 
felten ab. Der Wind pfiff ducch die Zelte, Die Derpflegung wurde immer jchlechter. Wir 
haben in der Solge Zeiten erlebt, wo wir erft etwa zwei Monate ohne Abwechjelung Büffel- 
fleifch mit Bohnen und dann etwa ebenjolange Büffelfleifh mit Graupen befamen. Das 
Steijch war 3äh, voßig und fadenziehend, und alles [hwamm in einer gewürzlofen, wäljerigen 
- en ee Ihlecht und fam oft nur in Geftalt von Brödeln in die Stel- 
bloßen Erdlöher eine Pa na sie u Be 
waren ng sttommer Bunde ss u ziehen fonnten. Unjere Zeltplanen 
ie Maifchlacht in Magedonie i Ada 
sicht biegeähte, N nn ee a Ben dauernd, auf räumlicher Ausdehnung 
{ gewaltige feindliche Offenfive, die aber aud) feinen 
nennenswerten Erfolg aufzumeifen hatte, Dielfac genügte das t i i 
feuer auf feindliche Anfammlungen, um Angriffsverfughe sieh onzentrierte Dernichtungs- 
zum 16. Mai aber war der Seins überrafchend in unfere St erzuhalten. — In der Hadt 
„Straßburghöhe" eingedrungen. Wie Ipäter erzählt w a ungen „Alt-Straßburg" u 
den Unterftand eines bulgarifchen Offiziers betreten ven © hatte ein fram 3öfiiher Offizier 
gefangen. Der tapfere Bulgare aber hat als Antwort ielen gewedt und ihm erklärt, er Jei 
Sranzofen über den Haufen gejchoffen, feine Piftofe hervorgeriffen und den 


[hoffen hatte, erfannte man, daß es ü ; Ihon eine Weile Spexrfeuer ge- 

anterieitellungen von Stanzofen 
äben feien fet in unferer Hand. 
= die übrige Artillerie das Seuer 
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auf den eingedrungenen Gegner zu verlegen. Bald nah 
höhe" und den von hier nad) „Alt-Straßburg” 


= een lich die Sranzofen ftark eingeniftet und verfuchten von hier aus immer wieder 

! ‚ bis jie in heftigem Gegenangriff unferer mit den Bulgaren vereinten 11. Grena= 
diere unter Ihweren Derluften vertrieben wurden, 

N veichlich Gelegenheit gehabt, die verbündeten Bulgaren im Kampfe zu bes 

) ‚ und jo dürften einige Betrachtungen über die bulgarijche Armee wohl angebracht 
fein, zumal man in Deutfchland lelten eine richtige Beurteilung gehört hat. 

x: Anfangs wurde fait ein myjtifcher Ölanz um fie gewoben, |päter wurde fie oft jehr ab- 
fällig kritifiert. Beides zu Unrecht. Der Bauptfehler war, daß man die bulgariihe Armee 
immer mit der deutfchen verglich, anftatt daß man fie aus der Art ihres eigenen Doltes heraus 
zu begreifen juchte. Tut man dies, jo wird man zu gerechterem Endurteil gelangen. 

Die Bulgaren find vorwiegend eine Nation von primitiven Heinen Bauern. Ihnen 
fehlt ein Landadel und bis vor kurzem aud) ein gehobenes Bürgertum und damit die tradi- 
tionelle Sührerfchicht. Die heutige bulgarifche Intelligenz it verhältnismäßig jungen Datums. 
Dazu fommt, daß nad) einer weit zurüdliegenden großen Gejchichte jahrhundertelange Sremd- 
herrichaft die Eigenentwidlung des Doltes gehemmt hat. Um jo mehr ift der Aufihwung zu 
bewundern, den dieje Nation in der jüngiten Zeit unter der umfichtigen Sührung ihres Zaren 
Serdinand genommen hat, und wenn man noch dazu bedenkt, daß die Bulgaren bereits 
zwei Jahre länger als wir im Kriege ftanden, fo Tann man vor ihren Leiftungen nur alle 
Hhochachtung haben. 

Die Armee machte, als fie mit der deutjchen in Berührung fam, vielfach den Eindrud 
bewaffneter Scharen, denen jelbit der Gleichjchritt noch recht ichwer fiel. Und es entbehrte 
nicht eines gewilfen humoriftijchen Reizes, wenn durch die Straßen von Monajtir zwiebel- 
duftende bulgarijche Kompagnien trapiten, in denen die Unteroffiziere ununterbroden: 
„ints! Rechts! Linis! Rechts!" brüllten. Exftaunlich aber war die Schnelligfeit, mit der 
der preußijche Drill nachgeholt wurde. Jch habe auf einfamen Seldwachen des öfteren ge 
fehen, wie der fommandierende bulgariiche Unteroffizier feine Leute mit wahrer Seuereifer 
Griffe toppen ließ. 

Im Nahtampf haben jid) die Bulgaren oft vorzüglich benommen. Am Dub habe id) 
gejehen, wie zwei bulgarijche Infanteriften am hellen Tage in den franzöfiichen Schüßen- 
graben eindrangen, dort et= 
wa 20 Zuaven gefangen 
nahmen und jie im Lauf- 
Ichritt in unferen Graben 
herübertrieben. Daß diejes 
einfache Naturvolf die jelbjt 
für unjere abgebrühten Ge= 
müter jtarfe Belaftung eines 
mehrtägigen Trommelfeuers 
ertrug und hinterher noch 
manden Angriff abjchlug, 
hat mich oft in Erjtaunen ge= 
ings haben fie ja 
nalzulegt verfagt. 
yar der Bulgare 
‚auch gegen Deutjcher Soldatenfriedhof in Cericani (Mazedonien). 
num wohl Aufnahme de3 Bild und Filmamtes. 
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42 HindenburgsDenimal, 


N : ui Vfes, fo muß man den Bulgaren noch befonders 
Teicht in der Natur jedes früheren Dafallenvoltes le Bundesgenoffen [hmählich verraten 


3 i dah Jie im Baltantriege vort ihren | jer Bi 2 x ich verr 
be an Übertritt im Weltfriege auf die Seite der ne mit ihrer 
Tradition, Rukland als Sreund und Befreier Zu verehren, brechen ließ. Sür deutiche Begriffe 


jeltfam, für orientalifche durchaus verjtändlich, ift die Neigung des en au eng, 
fichem Dathos. Bei uns pflegte die Begrüßung bei Befichtigungen zu lauten: „Morjen, Kano- 
A bie Seute brüten: „Morjen, ’lenz!". Bei den Bulgaren hieß es: „Auf Eure 
Gefundheit, Ihr Löwen!" und die Antwort lautete: „Gefundheit wünjhen wir Dir, Kerr 
General!" — Mitten im Schnellfeuer einer Batterie tief der feuerleitende bulgarijche Offizier 
feinen Leuten zu: „Das habt Ihr gut gemadtt, Ihr Belden!”, worauf Sie branen Kanoniere 
im Chore antworteten: „Wir danten jehr, Herr Oberleutnant! Wir werden uns bemühen, 
es noch beffer zu machen!" — Eine große Tugend des bulgarijchen Soldaten wat jeine uns 
glaubliche Genügjamfeit. Ohne diefe wäre das Heer bei jeiner in den leßten Kriegsjahren 
unter aller Kritif fchlechten Derpflegungs- und Befleidungslage ichon weit früher zufammen= 
gebrochen, und wir wären es unter gleichen Umftänden ebenfo. — Don unjeren Bundesge- 
noffen war Bulgarien jedenfalls der einzige Staat, der ji auf aufiteigendem Ajte befand. 
Das Nationalgefühl des Bulgaren ift ftart ausgeprägt, ähnlich wie beim Ungarn, mit dem ihn 
aus Urzeiten eine gewilje Dölferverwandtichaft verbindet und deffen Land ja aud) die ge- 
jundefte Zelle im unglüdjeligen Dölferfonglomerat der Donaumonarchie darjtellte. Und dak 
die unvergleichlihe Kriegsführung Hindenburgs und Ludendorffs ebenjo wie die Kampf- 
Teiftungen der deutjchen Truppen bei unjerm einftigen bulgarijchen Bundesgenoffen nicht 
vergejjen werden, dafür birgt der friegeriiche Charakter des Dolkes. 
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es DolEfes., tjt hiltorifcher Boden. Bis in die farolingijche und römijche Zeit reichen die Erinnerungen 


zurüd. Aber den feierlichiten Teil feiner Gejchichte erlebte dies von Gott gejegnete 
Land, als von den Mauern der Ebernburg oberhalb Münfter und Kreuznach der Mann herab- 
blidte, der den deutjchen Gedanten in der Brujt trug wie faum ein Zweiter feines Zeitalters — 
der Reichsritter Stanz von Sidingen. 

Als uns die Arbeit des Krieges in den erften Monaten von 1918 in Kreuznad; fejthielt, 
fiel es unferer Phantafie nicht jchwer, uns den Dorfämpfer der deutjchen Ritterjchaft vorzu- 
ftellen, wie ex, in Stahl gefleidet, vor feiner „Herberge der Gerechtigfeit" Ausfchau hielt. Hier 
hatte er Ulrich von Hutten und anderen Bedrängten gajtliche Zuflucht gewährt. Und hier hatte 
er vor nahezu vierhundert Jahren ein jtattliches Heer gefammelt, feine Pläne gejchmiedet 
und feine Dorbereitungen getroffen, um im Auftrage feines Kaifers und als defjen berühmtejter | 
Kriegsheld gegen den Erbfeind zu ziehen, gegen den Stanzofen. | 

Jahrhunderte find darüber vergangen. Die franzöfijchen Moröbrenner tamen und Tegten | 
die Ebernburg in Trümmer und das feite Schloß von Kreuznach, den Kauzenberg. Immer : | 
wieder |tredte der Weljche die Hand nad} dem blühenden Lande aus, aber immer wieder 
wurde die Pfalz der deutjchen Heimat zurüdgejchentt. | 

Gewaltig jtiegen die Erinnerungen Anfang 1918 vor unferen Augen auf. Denn es jaß | 
ja wieder ein deuticher Mann an den Ufern der Nahe, der edeljte und beite, den das Daterland | 
fein Eigen nannte, und wieder faßte er feine Entjchlüffe und bereitete feine Pläne, um im Auf- | 
trage feines Kaifers den Angriff nach Sranfreid) hineinzutragen. e 

Der greife Seldmarjchall von Hindenburg hatte den Städten Kreuznadı und Münfter 
feinen Stempel aufgedrüdt. Er hat es ja überall getan, wo er hinfarn, in Pleß, in Cajjel und 
in Kolberg. Der Ehrfurdt gebietende treue Mann war immer nad) fürzejter Zeit der Mittel- 
punft, in dem fic) die Bewunderung und Derehrung aller deutjch fühlenden Herzen vereinigte. 
Das Befondere in Kreuznad; war, daß man auf ihm hoffte, denn man wußte: wenn einer 
uns aus dem Elend und der Not der langen Kriegsjahre herausführen fonnte, dann war nur 
er es, er und fein von ihm ungertrennlicher Waffengefährte und Untergebener, General 


Ludendorfj. 
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i ä den Stadtbezirk 

i is diefer Männer, wenn man tbe3 

an Ber En en umgenannt, die Menjchen drängten 
Die en Selömarjcalls oder des Erjten Genetalquattier- 
nel Sudendorff an der Spiße der Operationsabteilung 


; illa, oder trat der Seldmarjchall jelber 
Mae a en a mit Blumen heran. Es lag 
vor fein haus, dann amen Tegnet sfferutto: 
ein großes a! Er ee en beennekmaen galer N 
ee tquartiers weiter nad) vorne zu verlegen. 
nad} zu verlafjen und den Sit des Großen Hauptg Sen zum Abjeitebigelaner 
Da ftand der alte Seldmarfchallim Ehfaal feiner Dilla und |prach zu den 3 : a 
Dertretern der Stadt. Er hatte die Umwelt Tieb gewonnen, die ihn nun jo viele AUNE 
beherbergt hatte, und das Herz war ihm aufgegangen beim Anblid der alten Gajjen, Bäufer 
und Brüden, der freundlichen Ufer und Gärten und der herrlichen Natur da draußen. Die 
Schönheit der Landfchaft, die Eigenart des Doltsichlages und der hiftoriiche ‚Werdegang des 
Bodens, auf dem er jtand, von grauer Römerzeit über Stanz von Sidingen bis zum heutigen 
Tage, lagen tar wie ein aufgefchlagenes Bud) vor der abgeflärten Weisheit leines Auges. 
„Sröhlich Pfalz, Gott erhalt’s!" endete fein Zufprud, und wir alle, die wir dabei jtanden, 
wiederholten im Herzen: „Gott erhalt’s — und erhalt’s deutjch.” 

Die Zuneigung der Kreuznacher zeigte fich bis zum lebten Augenblid. Am Bahnhof 
drängten ic) die Menjchen, uns trugen einige Badfifche ihre Blumen bis in den Sonderzug 
hinein. Sie ahnten wohl nicht, wie furchtbar ernjt die Lage war. 

Der weißhaarige Selöherr, der nun über die belgiihe Grenze fuhr, hegte über den un= 
geheuren Ernit der Stunde feinen Zweifel. Aber ex ging mit reinem Gewiljen an die Aufgabe, 


Deswegen war m 
von Kreuznad) betrat. 
fi, wenn irgendwo die Kraftw 
meifters gemeldet wurden. Ging 


die feiner harıte. Bis in das Einzelnfte war alles durchdacht, und die militärifche Dorbereitung - 


und Duchführung ruhte in der Hand des großen Soldaten, der dem Seldmarjchall feine ganze 
Arbeitskraft geliehen hatte, in der Hand Ludendorffs. 

Bindenburg fannte die überragende militäriiche Bedeutung diefes Mannes, und wenn 
er ihm grenzenlos vertraute und ihm freie Hand ließ, jo war das nicht nur recht und flug ge- 
handelt, jondern es war ein Teil feiner Größe, der ihn nur noch verehrungswürdiger erjcheinen 
läßt. Nie hat er fich in den Dordergrund gedrängt, bei allem, was gejchaffen wurde Ipradı 
ee fid und Ludendorff in der Mehrzahl, um deutlich zu zeigen, daß er mit feinem Mit- 
> - Ru = und fich nicht zu bezeugen Icheute, wie viel er ihm verdantte. Die Opera= 
ne a 3 Br und wußte, wel gewaltigen Ausjchlag die Derant- 
N abgeflärte Ruhe des Seldmarihalls für alles gab, was geleijtet 
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der die Dereinigten Staaten von 
Amerifa ihre gejamte wirtichaftliche 
Kraft in die Wagichale warfen 
triumphierten. i 

Der Zufammenbrud; des 3ahlen- 
gewaltigen tuffiichen Gegners bracdh= 
te uns eine neue Hoffnung. Die 
large Oftfront, die ji vom Schwar- 
zen Meer bis zur Oftjee erjtvecte, 
wurde entlajtet, die Majje des deut- 
ihen Heeres fonnte dazu verwandt 
werden, auf dem enticheidenden 
Kriegsihauplat in Stanfreich die 
Stont der Seinde zu jprengen. 

An die Dorbereitung diejer 
Operation war General Ludendor i i ee ; ae 
mit der ganzen ihm eigenen m ei een wo 
fraft herangegangen. Rund 40 deut- AtlanticsPhotosco. 

[che Divijionen waren vom öftlichen 

Kriegsichaupla nach dem Weiten gefahren worden; was in Rußland und Rumänien zurüd- 
blieb, [hien aus wirtfchaftlichen Grüriden unentbehrlich und war verihwindend gering im 
Hinblid auf die gewaltige Ausdehnung des bejehten Gebietes. Audy aus Oberitalien waren 
die deutichen Divifionen herausgezogen und nad Srankreidı befördert, der mazedonijche 
Kriegsihauplat bis zum äußerjten von deutfchen Truppen entblößt worden. 

Auf öfterreichijcheungariiche Divilionen hatte man mit Rüdjiht auf in Oberitalien 
geplante Angriffe verzichten müljen, doc war eine ganze Anzahl jhwerer öfterreich-uns 
gatifher Batterien in Stankreich eingetroffen, um hier an der Offenfive teilzunehmen. 

Darüber, daß troß alledem diefe Offenfive an der Weftfront ganz bejondere, faum zu 
ermefjende Schwierigfeiten bot, darüber herrjchte bei der deutjchen Oberften HKeeresleitung 


fein Zweifel. f 
Die Heere der Entente hatten in ihren monatelangen Angriffen von 1916 und 1917 
nur Einbeulungen in unjere Stont erreicht, teoßdem diejen heeren RN n De 
iei i ä + der gefamten Erde zur Auffüllung und Ausrüjtung zur Der 
und die induftriellen Kräfte fajt der ge] har ee 


ü deutiche Heer war im we 1 
a Er nn dejfen Wehrkraft bereits bis auf das äußerte ange- 


i Tandes angewiej a 
ol en > Ziel, das Zerreigen der alliierten Stont, erreicht werden, G 
ae unfere Sührung etwas operativ und taftijch Neues bringen, durch das uns von vornes 
herein die Überlegenheit zugefichert werden en 

General Ludendorff fuchte diejes er R er 

i Anfangserfolges. 1 

u a Dee näfnfeen, mußte der Seind bis zum leßten wi 

Um die Überr: "ben, an melher Stontjtrede der Angriff geplant war. s u 
> Mare san ‚ ger monatelangen Dorbereitungen hinter den er ae a u 
ce won : ofen und Engländer üblid) gewejen waren, um! ie den 4 g Lu: 
re : ee, n bleiben fönnen. Statt dejjen mußten die Angriffstrupp r 
Derteidigers nicht ver borge Beginn der Offenfive hinter ihren en 
die Maffe der Artillerie onnte natürlid nur gelingen, wenn ihr ein a 3 as N 
werden. Diele DeasEn Ne engrifsfhlacht, die na 
durchdadyter Plan ZU TU 
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chung des Gegners und in der 


nde lag. Die Schwierigkeiten 
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tanden, große Maffen auf engem Raum zu leiten und mit 
een 3 vera ba Dee mid Am, Mae Sie Smash 
nu [ü ch in den Zeitraum von wenigen ] f 2 le: 

Schtoierigteiten in das He Bee deutfche Sührung und Organilationstraft 
i i älti d haben fie bewältigt. a Haren 

en, 
der Artillerie und die bei dem Alliierten übliche tage- und wocenlange Artillerievorbereitung 
au verzichten. Das Einfchtepen wurde duch finnreiche Berechnungen der Slugbahnen erjest, die 
Befcjiegung der fenölichen Stellungen in wenige Stunden wuchtigften Seuers zufammengefaßt. 

Die Überrafchung wurde [chlieplich dadurd) unterftütt, daß dur Scheinunternehmungen 
die Aufmerfjamteit der Alliierten von der beabfichtigten Angriffsfront abgelentt, der Seind 
veranlaßt wurde, feine Truppen und feine Munition nad) entlegenen Abjchnitten zu fahren. 

In diefen Scheinunternehmungen zeigte fic) die geniale Gejtaltungstraft Ludendorffs. 
An beitimmten Stontjtreden wurden Angriffe, die gar nicht beabjichtigt waren, in allen Ein- 
zelheiten jo jorgfältig vorbereitet, daß auc) die eigene Truppe bis zu den mittleren Stäben 
hinauf an fie glaubte. Angeblihe Angriffsformationen wurden in ihren Abfchnitten einge- 
wiejen, Batterien [hoffen fi) ein, Luftftreitfräfte wurden gezeigt, jtartes und ftärkites 
Artilferiefeuer [chlug auf die feindlichen Stellungen, und neu auftretende deutfche Suntenftationen 
tiefen id) gegenfeitig mit den Namen höherer Kommandoftellen an, die Iheinbar für 
die Offenfive gebildet waren, in Wirflichteit aber gar nicht exiftierten. Die dauernden 
nervöfen Patrouillenvorftöße der Alliierten und die wenig zwecdmäßige Aufitellung der eng- 
then und franzöfijchen Referven haben fpäter den Erfolg unferer Ablentungsmaßnahmen 
bemiefen. 

Auch der Gedanke Ludendorffs, den Anfangserfolg fofort bis zum Äußerften auszunußen, 
ftand im Widerfpruch zu dem Derhalten der Alliterten, die allen ihren Angriffen feit der 
Champagnefhlaht von 1915 ein bedächtiges, abjchnittsweifes Dorgehen zu Grunde gelegt 
hatten. Statt deffen betonten der Seldmarjchall und der Exfte Generalquartiermeiiter, daß 
dort, wo ein oh geichlagen war, lofort mit allen Waffen, einfchlieklich Artillerie und Minen- 
Fin a ea en werden müßte, und daß die Dor- 

iben hä i ig wie möali 

Gelegenheit ee ee & um dem Seinde jo wenig wie möglich 

Diefe von General Ludendorff Öutchgeatbeiteten, vom Seldömar 
A Gedanten waren allein Ihon deshalb von bejondere 
ührbarfeit von vielen Stellen im Heere an i i 
a hielt es für ee 
tuppe viele Kilometer weit über de indli i ; 
General Lubenbouff hat Rai en. Graben hinaus vorzudringen. 

Um zu verftehen, welchen befonderen Mert Hindenbur 
den Gedanken der Offenfive Iegten, welhe ungeheure Bed 
Offenfive in ihrer militärifchen Dorftellungstraft hatte e eutung gerade der Begriff der 
beide Männer aus der Schule des Deal ante man jich vergegenwärtigen, daß 
vorgegangen waren. Jm preußißchen Generalftab wa a IE ereroitnben 15 
ee: als ne wejentliche und einzig ent a tenre da Oele 
andere Sormen des Krieges nur i r 
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Sür die in folhen Anfch 
auungen he 
dorff mußte der berechti : tangewachjenen Seld i 
lichen K a zur Offenfive aber on ee und Luden- 
heraus zu einer Operation en ir Möglichkeit bot, aus dem en a e o 
ü ; allem ie fe: e 
überlegener Selöherrntunft geftattete, und weil allein bie freie Operation volfe Beiöhigung 


D T N x , ‘ x 
er ung üd! elige Stellungstrieg in den im Herbjt 1914 die Bewegungen der beider- 


Die Stiedensvermittlung: Befud der Päpftlichen Abgejandten (Graf Kugins, Sürftbifchofs von Prag (vorn), 
und Dr. Kupifs, Päpitlichen Geheimlämmerers) in Kreugnadı- 
Nach einer Aufnahme von 9. Shätrumpf, Kreuznach. 


arıt waren, bot den Plänen und Entichlüffen des militäriichen 

{öherr wurde immer mehr zum Organifator, der zwar feiner 

ganzen männlichen Millenstraft, Klugheit und Charakterjtärte bedurfte, um den Ernit der 

Lage tragen zu können, dem fich aber wenig Gelegenheit bot, feine Sührerfunft zu zeigen. 

Deswegen fagte General Sudendorff immer wieder im Hinblid auf die fommenden Kämpfe 

von 1918: „Es muß eine n!“, und der greije Seldmarjcall pflichtete ihm 
roen. 


Operation werden!” 
bei: „Eine Operation muß es we © Bi 
Denn beide Männer wußten, daß fie es verjtanden, im Selde zu führen und daß jie die 
Kunft befaßen, mit Minderheiten über feindliche Mehrheiten zu fiumphieren, wenn nur erjt 
die Sefjeln des Stellungstrieges gefallen waren. Sie hatten es ja bewiejen, was fie fonnten, 
bei Tannenberg und in Polen und in der Mafurenjchladht. Die gropen Selöherrn der preus 
Bifchen Gejdjichte hatten nicht umfonit gefochten umd gelehrt, würdige Nachfolger waren ihnen 


N 
in Hindenburg und Sudendorff erjtanden. 
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Wie oft mögen die Ge 
fi yanfen des Selomarfchalls in 
jenen Tagen bei des Königs 
Stiedrihs Majeftät geweilt 
haben, an den er Jich jo gerne 
zu erinnern pflegte. An den 
Tag mochte er denfen, da 
die preußijhe Armee das 
dreimal jtärfere Heer des 
Prinzen von Lothringen ums 
ging. „Der Zobten ijt point 
de vue! Und dann mit Ba= 
taillonen lints eingejchwentt 
und jtaffelweile vom rechten 
Slügel über den Kiefernberg 
gegen die Käufer von Leus 


BET N then!" 
SE - Hatte König Sriedric 
Kommandierender General von Srangois verläßt einen Artillerie-Beobadtungspoften nicht eine ähnliche Zeit er= 
in Soyecourt. $ 5 
lebt wie die leßten Jahre des 


Nac einer Photographie. en 1 
Riemer iR iarsıhe Weltkrieges? Da er in feiten 


Lagern den jtarfen Seinden gegenüber halten mußte, nicht angreifen fonnte mit feiner 
zujammengejchmolzenen Schar und doc Jah, wie fein Land immer mehr verwültet 
wurde, zu Grunde ging vor Hunger und Entbehrungen. Auf der anderen Seite aber die 
mädhtige Koalition, die feiner höhnte und den Srieden verwarf, jo lange er nicht die Aufteilung 
Brandenburgs und Preußens brachte. Bis der zahlengewaltigite Gegner, Rufland, aus der 
Schar der Seinde ausjchied und nun die Hand frei wurde, um den Degen zu brauchen, der 
Preußen erlöjte! 

„Eine Operation muß es werden, dann wird es gut,” dachte der Seldmarjchall v. Hinden- 
burg, wenn er den Dortrag des Generals Ludendorff hörte und auf die langen Linien der 
weitlihen Stellungstarte blidte. Don der flandrifchen Küfte bis zu den Höhen füdwejtlich 
Laon zogen ji die Stonten in nord-füöliher Richtung. Hier fchaute der Deutjche gegen das 
Meer, und das Meer mußte das Ziel des Angriffes fein. Zwijchen Arras und La Sere, in 
fieb3ig Kilometer Breite, wollte man die feindlichen Stellungen durchitogen, den Briten vom 
Stanzofen trennen und bis zur Küfte vordringen. War das erreicht, dann war es eine Operation 
geworden. 

Die Mafje des Großen Kauptquartiers bezog in Spa Quartier, wo der größte Teil der 
Sormationen auch während der Offenfive bleiben follte. Der Seldmarjchall wohnte in einer 
Dilla, von deren Senftern man über Gärten und Wiejen weithin bis zu freundlich bewaldeten 
Berghängen jehen fonnte. „Der Blid hat etwas Beruhigendes,“ fagte Cudendorff fpäter 
einmal ganz leife, als die Not der Zeit ihm am herzen zu frejjen begann. 

‚ Auch die Gegend um Spa war hiftorifcher Boden, und der Selömarfchall freute fich zu 
hören, daß der eigenartige Name Pepinfter auf ein Kaltell Pippins zurüdzuführen war 

Gearbeitet wurde in einem Hotel am Eingang der Stadt. hier jaß Ludendorff mit der 
we = acht Uhr früh bis ein Uhr mittags, von halb vier bis halb acht Uhr 

‚und da is ei R ; B 
se a von halb zehn bis ein oder zwei Uhr nadıts in angejtrengter, un 


Kurz nach ein Uhr mittags wurde in der Dilla Seldmarfchalt gemeinfam gefrühjtüct. 
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Bom weftlihen Kriegsihauplag: Nah der Shlaht. Na einer Zeichnung von Selir Schwormitädt. 


f die Pau { ‚ mußten w t 
Mahlzeit. Hatte der Seldmarfcalt Si ae Abends acht Uhr war er en 
zur Unterhaltung, dann ging es in die Ahern gehoben, fo blieb noch ein unzer Augenblid 


fi die ganze Operationsabteifu 
Meldungen einzutragen hatte, D 
hinein, und der Dortrag begann. 
eingezeichnete Linie mit Aufmert i 
beweglicher Ruhe. Nach Br a ne oo verfolgte, jtand Hindenburg in un 
exit jpät in der Nacht verliep. ges begab jich jeder an feinen Schreibtifc, den er 

Sür den Weg vom Hotelzur : ß 
zur Derfügung. Diefer Fr en ne = DR en 

; N tel und der Jubel der belgiihen Kinder, die zu 
Dubenden mitfuhren und mit den deutfchen Generalitabsoffizi IE m Ahtechlefe 
plauderten. Wie oft glitt über Ludendorffs ernftes Gefi ht en wie mit a 
der Kleinen jah und ihr fröhliches Cachen hörte, N, wenn er ie Sreude 

Der einziger der mit der Anhänglichteit der belgifchen Kinder unzufrieden war, war der 
deutiche Sührer des Kraftwagens. Er {himpfte mit groben Worten über die Heine Gefell- 
Ihaft, verjuchte audy, voh auf fie einzufchlagen, wern fein Offizier zugegen war. Als fpäter 
die Revolution ausbrach, war er der exite, der die rote Sahne hikte. An der Sront war er 
nie gewejen, aber gegen Kinder war er mutig, und unter dem Schuße feines Soldatenrates 
itieg feine Kühnheit in ungeahnter Weife. 

Aud) die belgischen Srauen, die an der Straße jtanden, wenn ihre Kinder, gemifcht mit 
deutjchen Offizieren, des Weges zogen, hatten ihre Sreude an dem Anblid. Das Derhältnis mit 
der Bevölkerung war nicht jchlecht. Mitglieder der Waffenitillitandstommilfion willen zu er- 
zählen, daß noch Ende 1918 die Einwohner von Spa den deutichen Herren mit großer Sreund- 
lichfeit gegenübertraten. Exjt allmählich fehte die Derhehung ein, als alle die Greuel befannt 
wurden, die uns unterdejjen in Paris und London duch die Erfindungstraft der Herren 

liff angedichtet waren. 

Rd an a Ba ar der Offenfive fiedelten der Seldmarjhall, Ludendorff 
und ein engerer Stab der 1 

Oberjten Heeresleitung nad 
Avesnes über. Hier auf fran= 
zöfiihem Boden, nahe dem 
Kriegsgebiet waren die Leiden 
der Bevölferung Ichon erheb- 
lic größer. Die bitteren Här- 
ten des fünften Kriegsjahres 
machten ficy geltend. Die 
Offiziere der Oberften Heeres“ 
leitung, die von früh bis jpät 

beichäftigt waren, hatten 

wenig Zeit, di Derhält- 
niffen nachzugehen. Oft haben 


6 zehn Uhr fammelte 


fie verfucht, den zurüdge: 
Bliebenen Einwohnern ihr Los Hindenburg im Kreugnadh- 
zu erleichtern, «it junger ach) einer Photographie 
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43 Hindenburg: De: 


SE vanzöfifchen Profellor, in dejjen Haus er wohnte, 
a nn En ann hatten wir jelten, und auf die 
„Quand finira la guerre?" wußten wit aud) feine a 
Ein üfter Herr bat, in [einem Haufe Bleiben zu dürfen, tohdem he a .. 
marfchalls und der Operationsabteilung I, werden muhte. 
erfüllt, Rüdfichtslofigleit Ta indenburg fern. n % 

fül % Kab ein ne die Oberite heeresleitung in dem Städtchen unterzus 
bringen und dabei austeihende Arbeitsräume zu [haffen. Sür die Büros der Operations- 
abteilung Tamen eigentlich mut einige große Käufer in Betracht, die von £azaretten belegt 
waren. Der entheidende Offizier jteht in einem jolhen Salle vor einem jehr Ihweren Ent 
ihluß, denn er muß abwägen, ob die unbeichräntte Arbeitsmöglichteit des wichtigiten Stabes 
des deutjchen Heeres wohl die Umquartierung von Derwundeten rechtfertigt. In Avesnes 
griff der alte Seldmarjhall felber ein und erklärte, die Derwundeten würden die Anordnung 
ihrer Umguartierung nicht begreifen, fie habe deshalb zu unterbleiben. 

So 30g die Operationsabteilung mit Ludendorff an der Spihe in ein winziges Häuschen 
am Stadtrande. Dier Zimmer ftanden zur Derfügung. In einem davon befand jich ein Stuhl 
und eine Art Schreibtiich, daneben ein etwas größerer Kartentifch und ein kräftig rauchender 
eiferner Ofen, für mehr Mobiliar war nicht Plab. Hier jah General Ludendorff fait ein halbes 
Jahr lang und Ieitete die Bewegung der deutichen Heere von Slandern bis zum Eljaß, von 
Eitland bis Rumänien und Mazedonien. 

Ein ähnliches Gemad; [hloß fi) an für den Oberjtleutnant und Ta. Dem benachbart 
war ein etwas größeres Zimmer, in dem die langen Kartentijche jtanden, vier Telephon- 
apparate Öurcheinanderflingelten, und die drei wichtigjten Generaljtabsoffiziere arbeiteten. 
en ie Fi dab Bi fi nicht rühren Tonnte, und wenn zwei oder drei Herren gleichzeitig 
nn ns hinderte man fich gegenfeitig. Jn diefem Zimmer fanden die abendlichen 

ge ftatt. Die Zuhörer Htanden dabei bis auf die jchmale Treppe hinaus. 
ah a un a neben der Engigteit nod) den Hachteil der Duntelheit 
a En le ere ee ie ‚Einen Warteraum für die Bejucher 
en a ‚gab es nicht, Sürftlichteiten oder angejehene Perjönlichkeiten, 

Diefleiit ne prechen wünjchten, mußten im Treppenflur warten. 

Heicht läßt es fid} nicht leugnen, daß die Ausbreitung hoher Stäbe im Kri 
a ye ek: Züge hatte. Don dem wichtigjten, intenfiv ne, 
en Heeresleitung in Avesnes, der Operationsabteilung, Läßt fich dies wirffich ni 
agen, und viele i i tes wirklich nicht 
ae u Diele unferet Bejucer macten erfiaunte Gefihter beim Anblid der Derhältniffe, 

Gegenüber lag in einem flei 
ists Kefebeiinitem Ark a = haus des Selömarfchalls. Bier, aud) in 
und feinem Adjutanten. ‚ 3ufammen mit Ludendorff, feinem Arzt 

Mit unferer Ankunft i i 
Senerlquariermeier. In wenigen Tagen flte De Dann Bat fü den Gefen 
maßen gutes Wetter Dorbedi ie Offenfive beginnen, für fie war einiger- 

5 ngung, denn Regen und Wind verdarben die Mi 9 
Ichiehens und fonnten das Dorgehen über das Tricht nd verdarben die Wirkung des Gas- 
Ebenfo war es aber aud) ein ungeheuer a ir ik erfänweren. 
Offenfioe aufsufchieben, denn die Truppen En Ihluß, um [hledhten Wetters willen die 
hie fonnten hier nicht tage- oder wochenlang oh en [hon auf engem Raum bereitgejteitt 
Seinde Tonnte die Anfammlung der riefi " Men wirfliche Unterbringung Bleiben, und dem 
borgen bleiben. Als wir in Evesnes ben 3 enihenmallen auf die Dauer auc) nicht ver 
Kimmel war ein gleihförmiges Grau. €i ve perliehen, tegnete es mit aller } 

. Einwohner verjicherten uns, um dieje Jah 
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langem und vertrautern Gel 
und der ihm fein Leid flagte. 
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Das Heim der Operationsabteilung in Avesnes. 


Nach einer Photographie. 


das wochenlang fo, Avesnes hätte deshalb den Beinamen: „Le pot de hambre de fa reine 
de France!" Uns war nicht nad) Scherzen zu Mut. 

Am näcjten Tage vegnete es weiter. Die Spannung für Ludendorff war unbejchreib- 
lich, wohltuend muß ihm nur die unvergleichliche Ruhe des greifen Seldmarjchalls gewejen 
fein. Die alten Augen Hindenburgs fahen, wie ftets im Leben, nur den Weg der Pflicht vor 
fi, und diejes umerjchütterliche Bewußtfein gab feiner großen Seele ein Gleichgewicht, das 
ihm nichts rauben fonnte. 

Endlich, am 20. März, am Dorabend des für den Angriff feitgefegten Tages, lieg der 
Regen nad, und der beratende Meteorologe Ihlug vor, von einer Derfchiebung abaufehen. 
Ludendorff ftimmte zu, der Seldmarfchall gab den vorbereiteten Befehl, und die gewaltigite 
Schlacht der Weltgejchichte nahm ihren Anfang. 


Die großen Offenjiven von Arras-La $ere und Armentitres. 

Drei deutjche Armeen waren an der Offenfive beteiligt. Die „jiebzehnte” im Norden 
war die jtärfjte und wichtigite, fie hatte den nächiten Weg zur Küfte und follte die Schlacht 
durch einen taktijhen Erfolg, durd; die Wegnahme des vorjpringenden Wintels der eng- 
lifchen Stellung bei Cambrai, einleiten. Nad Süden fchloß ficd) an die deutjche „zweite” Armee 
bis in die Gegend nördlich von St. Quentin, lints davon jtand die „achtzehnte” Armee mit 
dem linten Slügel bei La Sere. 

Alle drei Armeen hatten ihre Divifionen in drei Treffen hintereinander aufgeftellt. 
Das erjte Treffen war dicyt an die eigene Stellung herangefchoben, es follte den eriten Stoß 
führen und möglichjt weit oine die Unterftüßung der hinteren Treffen, die als Rejerven 

i über die feindlichen ien hinaus voröringen. 

Den ir Enc viffs lag in der Hand des Seldömarjchalls von Hindenburg. Dieje 
zentrale Kommandogewalt großer Dorteil für uns gegenüber den Alliierten. Dom 
Baus der Operationsabteilung yesnes führten unmittelbare Drahtleitungen zu ‚den drei 
Armeehauptguertieren. Bei den drei Armeeoberiommandos befanden fich Derbindungs= 
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von General Ludendorff uns 


isiere waren fi 
andere Offist ber den Kampf vorn an die 


it L L vesleitung, Le 
offiziere der Oberjten Heere g . en 


mittelbar in die Sront gejandt, Be a 
öchte Sühreritelle des Heeres berichten zu 10 ten. e BR... ; 
hödhji jtanden in exjter Linie zwei er ei ae a 
Tügel bei Arras, mit dem rechten Slügel füöweltlic am vai, un n 
bis über die Oife hinaus. Weiter rüdwärts in Gegend Clermont, aljo rund drei 


Tagemärfche hinter der Sront, lag die franzöfi che „aritte” Armee ie In 
Die näcjlte in Betracht Tommende Rejerne war die große franzöfiihe a ns 
General Sayolle. Oberbefehlshaber der Engländer war Marjchall Haig, Oberbefehlshaber 
der Stanzofen General Petain. Me: 

De ER a für die Alliierten bejtand darin, daß Jie fein einheitliches Ober= 
tommando bejaßen. Der Oberfte Kriegsrat, an dejfen Weilungen die Sührer der einzelnen 
Kontingente nur loje gebunden waren, war das Zerrbild einer militärifchen Kommandoftelle. 
In ihm faßen die Dertreter der vier großen alliierten Nationen, der italienijche General 
Cadorna, der franzöfifche General Soch, der englijche General Wilfon und von den Amerikanern 
General Blik und Oberjt Houfe. 

Klare Abgrenzung der Rechte zwijchen diefer vielföpfigen Behörde, den einzelnen 
Oberbefehlshabern und den heimifchen Behörden der einzelnen Länder war nicht vorhanden. 
Zwifchen dem englijchen Oberbefehlshaber Marjchall Haig, dem Dertreter Englands im 
Oberften Kriegstat General Wilfon und dem Chef des faijerlihen Generaljtabes in London, 
General Robertjon, waren Kompetenztonflitte an der Tagesorönung. 

€s war eben eine Koalition mit all ihren Stärten, aber auch mit all ihren Schwächen 
und Nachteilen. General Petain äußerte fpäter, feitdem er das Wejen einer Koalition fennen 
gelernt habe, fei feine Bewunderung für Napoleon den Eriten jtark gejunfen. Das war 
harakteriftiich, wenn auch übertrieben: wenn die Koalition das Meer beherifcht, wird fie 
troß allem immer einen faum einzuholenden Dorteil haben. 

Das Gasjhiegen der deutjchen Artillerie begann am 21. März um halb vier Uhr vor= 
mittags. €s herrfchte dichter Nebel, irgenöwelhe Beobadhtung war nicht möglich. Zwanzig 
Minuten vor Zehn trat die deutjche Infanterie zwilchen Arvas und La Sere, in fiebzig Kilo- 
meter Srontbreite, zum Sturm an. 
et a En dern ungünftigen Einfluß des Nebels die Artillerievorbereitung, 
Zwar wurden die en en gewejen war, nicht genügend gut gelegen hatte. 
ne a Stellungen überall genommen, dann aber blieb unfere 
tetöigender Bulle Hexe = en on vor den fi zähe in rüdwärtigen Linien ver- 
ee n . Etwas beffer waren die Derhältniffe bei der mittleren, der zweiten 

' ngjamem, jhwerem Ringen Boden gewannen. Bei der achtzehnt 
Armee dagegen, aljo auf dem am wenigiten wichtigen Slügel, waren di t a “ 
hielten fi) in erträglihen Grenzen. : a 

iefes Bild verichob fich während d i ES 
an im Norden ns “ (öndten ee a en 
olfenen Maßnahmen des dritten englifche se EN 

Die deutihe Oberfte Beiresiiung en noch heftiger. 
ieht jcweren Entihluß. Man hatte die feite Abficht 2 J. März abends vor einem 
wenn der erite Anfturm [heiter follte. Aber war ee Offenfive abzubrede: 
zehnten Armee erhoffte taktifche Erfolg war er a der von der 

; ‚ die unmi Sto 
zum Meere jchien vorderhand gejperrt. Aber Ihien dafür das ne h 


Armee nicht zu einem Erfolge i i i 
ee folge auszureichen, allerdings in einer Richtung, die am we 
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Am Ihwierigften war i 
Oberfommando entjandte Die 
viet mehrfach, die Offenfive unter En 
reich, lo do durchaus Ausfichtspoif fe; n 
jtabsoffizier, ein jehr Iharfer ne 
abends in Avesnes nidht le kn 

Als diefer Offizier in das Heine | 
General in telephoniihem Geipräd, mit 
der Kronprinz die Lage als fuitifch an, de 
zufprechen, ihn aufzurichten und ihm ie n 
Dann hörte Ludendorff den Dortrag des | 
ih zum Seldmarhall, um ihn über die 


© Lage 


Befucy des Tür 


Nach einer Aufnahm 


zu untertichten. Ernit und gelaffen nahm 
Erjten Generalquartiermeilters entgegen. 
So wurde der Entjichluß gefaßt, nun 
Slügel zu legen und, den geänderten DEN 
Armee auszunußen. Damit änderte in : 
dahin das Ziel geweien, auf Sun e 
mehr füöweftlich gegen die Seine und 9 
Bereits am nädjit 
jchluffes pflüden. 
ir die Nat zum 28. OD 5 
un britifchen Truppen, IN Derwirrun 
de, den Rüdzug ! 
ehende 


Süden ein un 

Die exjten franzöfldhen 
weichenden Derbündeten mie zut Si 
dritte Armee eingejebt 


d von den ann eral 
Amerikanern 


etlichen General 

'gesorönung. 

abe it all; 

as ie alt ihren Schwächen 
ejen einer Koalition Tennen 

E Erjten jtark gefunten. Das war 

ion das Meer beherricht, wird fie 

en. 

21. März um halb vier Uhr vor- 

tung war nicht möglid. Zwanzig 

Irras und La Sere, in jiebzig Kilo: 


Artillerievorbereitung, 


d gut gelegen hatte. 
3 plieb unfere 


; Nebels die 


: enügen 
iicht 9 en aber 


Am fchwieri i 
ee er = die Tage der zweiten firmee zu beurteilen. Der zu ihrem 
eiek meh one Offenft er indungsoffizier, ein bejonderer Dertrauensmann Ludendorffs 
zei, jo Ra De N ve nn feinen Umftänden aufzugeben, da fie, wenn aud Sahıfl- 
Imhof ai iin m an Va ie die Sront derjelben Armee entjandte General- 
ende 2 Auesnes ra kdeen nn ia ernite Eindrüde, die er bei feiner Rüdfehr 
Be Bl h ek en Arbeitszimmer Ludendorffs eintrat fand er den 
$ ejpräh mit dem deutfchen Kronpri inli 
der Kronprinz die Lage als fritiih a en 
h n, dern Ludendorff gab fich alle Mühe, i 
zujprechen, ihn aufzurichten und ihm die noch blei öglichfei nn 
g ibenden Möglichkeiten vor Augen zu fü 
4 hörte mare den Dortrag des Offiziers an, jah die Meldungen durch in 
zum Seldmarjchall, um ihn über die Lage und die aus ihr zu ziehenden Solgerungen 


Bejuc; des Türkifcyen Thronfolgers in Spa. 
Nach) einer Aufnahme von H. Schätrumpf, Kreuznach. 


zu unterrichten. Ernjt und gelajjen nahm Hindenburg das Urteil und die Doricläge feines 
Eriten Generalquartiermeijters entgegen. 

So wurde der Entjchluß gefaßt, nunmehr den vollen Drud des Angriffs auf den Iinfen 
Stügel zu legen und, den geänderten Derhältniffen entjprechend, die Erfolge der achtzehnten 
Armee auszumußen. Damit änderte fic die Stoßrichtung der gefamten Offenfive. War bis 
dahin das Ziel gewejen, auf fürzeftem Wege das Meer zu erreichen, fo ging der Drud nuns 
gegen die Seine und gegen Paris. 

ı nädhjften Tage fonnte unjere adjtzehnte Armee die Srüchte diejes Ent- 
e englifche fünfte Armee fah fich völlig gejchlagen, ihr Oberfommando 
. März den Rüdzug auf Peronne und die Somme füdlic; davon. 
en, in Derwirtung und moralijc) jtar mitgenommen, waren nicht 
g in einiger Orönung durchzuführen. Die Deutjchen folgten hart 
e <üden ein und nahmen die Stadt Ham. 
erven erjchienen auf dem Schlachtfeld, fie wurden von den 
dägerijfen. Bis zum 25. März war die ganze franzöfiiche 
efang nicht, das Dorgehen der Deutjchen aufzuhalten. 


weidyend= 
dritte Ai 


4, aber es 9 
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Altiierten ungeheuer ernjt geworden. General Petain verlangte 
jtadt Paris. Minifterpräfident Clemenceau ftimmte 
bewegen, feine Genehmigung zu diejer Ihweren 


Die Lage war für die 
dringend die fofortige Räumung der haupt 
ihm zu und fuchte den Präftdenten Doincare zu 


Maknahme zu erteilen. on 
Poincare blieb feiter. Es wurde zunächft für den 26. März eine Bejprechung der maß= 


gebenden Perjönlichkeiten angeordnet. Diejer Kriegsrat fand in dem en Doullens 
nördlich Amiens jtatt; es waren anwejend vort den Stanzofen Poincare, Clemenceau umd 
Soc, von den Engländern Haig. e 

Hier wurden die Entjchlüffe gefaßt, die wenige Tage fpäter den deutjhen Dormarjch 
zum Stillftand bringen follten. Es fam darauf an, alle irgend verfügbaren Truppen jofort 
auf das Schlachtfeld zu fahren. An Truppen mangelte es den Alliierten nicht, aber fie fonnten 
nur dann ihre ganzen Referven einfeben, ihre bisher no) nicht angegriffenen Stonten vor= 
übergehend von allen rüdwärtigen Divifionen entblögen, wenn ihnen jchleuniger und jtärfjter 
Truppennadjchub von anderer Seite in Ausficht geftellt wurde. Diefe andere Seite war 
Amerifa. 

Der amerifaniiche General Perjhing befand fich bereits im Telegrammwechjel mit dem 
Präfidenten Wilfon. Perihing wurde angewiefen, alle [hon in Srankreich jtehenden amerita= 
nischen Divifionen zur Derfügung zu ftellen, und Wilfon verfprad den Alliierten, jede ver- 
langte Truppenmact bejchleunigt und in gewaltiger Transportbewegung nad) dem fran- 
zöfiichen Kriegsihauplat zu werfen. 

In tünzefter Zeit darauf jtachen die ameritanifchen Transportichiffe von der atlantijchen 
Küfte der Dereinigten Staaten aus in See. Die Zahl der im März nach Srankreid, abgehenden 
Truppen jchwoll dadurd) auf 83000 an, im April wurden es 117000, im Mai 244000. In 
wenigen Monaten fammelte fich das amerifanifche Millionenheer, das den Krieg entjcheiden 
follte, auf franzöfifhem Boden. 

Der Kriegsrat von Doullens hatte das weitere wichtige Ergebnis gebracht, daß man 
den General Soch zum Oberfommandierenden der alliierten Truppen ernannt hatte. Nun 
Tonnte Sod, im Hinblid auf die riefenhafte ameritanifche Hilfe, die in Ausficht jtand, frei 
über jede Divilion verfügen, die auf dem ganzen weltlichen Kriegsfchauplat für Turze Zeit 
entbehrlich chien. Don allen Seiten fahen unjere Slieger die Transportzüge auf den fran= 
zöfishen Bahnen der Oife und Somme zuftreben. 

Am 28. März nahmen wir Montdidier. Dann wurde der Wideritand der Alliierten 

immer ftärfer. Ein paar Tage fchwantte die Entjcheidung hin und her, dann gewannen die 

u fi jtündlic) mehrenden Dexteidiger 

die Oberhand. Die große deutjche 

Offenfive von Arvas-La Here ging 
 3u Ende, 

En am 28. März unter 
nommener Derjuc,, der deutjchen 
fiebzehnten Armee durch einen 
beiderfeits Axtas vorbereiteten 
Dorftoß zu helfen, lief fid) in dem 
dortigen Grabengewirr feft. Nach 

Ä Rüdjprahe mit dem an Ort und 
| Stelle fommandierenden General 
ee gab Ludendorff das Unternehmen 


Ein deuticher Sturmtrupp in voller Austüftung, als ausjichtslos auf und verhinderte 
Aufnahme des Bild und Filmamtes, den Einfah rücwärtiger Derbände 
\ AL 1 . 


Dagegen gelang es uns 

in einem glüdlichen, ns 
durchgeführten Angriff den Ken ns 
den Oije-Aisne-Kanal ar 5 
bildeten Winkel zu nehmen 

Der tattiihe Erfolg de 
Offenjive von ee a 
genug bewertet werden, Eivas 
war auf dem weftlichen Kriegsfehn 
Beginn des Stellungsftieges 1914 | 
gejchehen, die Beute an Gefangener 
Ihüsen war ungeheuer, Aber der | 
Erfolg, der endgültige Durchbruch | 
Seind, war nicht erreicht worden, 31 
Hindenburg und Ludendorff erhofften 
war es nicht gefommen. 

Doch unjer Selömarjchall und | 
Generalquartiermeilter hatten nod) 
Karten ausgejpielt. Don vornhe 
beabjichtigt gewejen, bei Scheitern d 
La Sere-Offenfive dasfelbe in Heine: 
jtabe an der £ys weitlid) Lille zu wi 
Hier war der Weg zum Meere erh 
flandrifchen Stellungen der Engländ 
gewinnen und die eigene Sront weje 

So verging die erjte Woche des 
zur Schlacht von Armentieres führen 

Unterdejfen hatte fid die Arbei 
mationen des Großen Hauptquartier: 

Jedem der jüngeren Generali 

abteilung zufammengedrängt, arbeit 

folgung der Lage bei einer bejtimmi 

fandten Be 
i ven zu habe 

wer Wefentliches exfah A h 

gene Anl 


der zwijcden zwei 
Raumes war von einem 
Seite ftellten wit einen fl 
offiziere Plaß fand. Un 
die Arbeit ohne Un 
uns fpäter, als fie v 

Dann dehnte | J 
dorff jelber bfieb bis ein 


diejet 
ih gang unmerid 
oder zwei I 


% k ] l DS PB 
ef " r ” de n Nep ent Da ” 
end Kr N > mi Le An 
Do leg 6, M e un Mm Neo, EU ' 
N d Stat Är zus, a Rum Ei 
N ns, Tao > Cine er Mn 
DU A» h 
N N die W Sub de Dren, an 
Ö ara hi Do; ü ng, Dagegen gelang es uns Anfang Anti 
D uf U Negye ot. et | 2 a g April noch, 
De an age ps Sur A d Mh. in einem glüdlichen, mit geringen Derluften 
en. > Mang ' Alle ir Päte, N ten, Allen, durchgeführten Angriff den durch die Oife und 
ye ihre . Elte 3 gens en N Kun h den Oijesflisne-Kanal lüöweftlih Ca Gere ge- 
Non. Dispo, den gm etfügp, lc nd bildeten Wintel zu nehmen r 
Mena, techn fie Gare, en D 
ent „ oc lerten en q ya er taktiiche Erfolg der großen deutjchen 
im Aust; l Ben Nicht an Nicht an Ppen tl Offenfive von Arcas-La Sere kann nicht hoc 
Nicht gejt ’ Wenn ib I gtiffen fen, fort genug bewertet werden. Etwas Derartiges 
ellt Nen Ge Stone, a nn au en weltlichen Kriegsichauplab feit 
i !ger dor | eginn des Stellungstrieges 1914 nod nicht 
= ef no lieh Da tefe Andere c. Nike, geihehen, die Beute an Gefangenen Re 
gewiefen ? Dereits im T eite On hüßen war ungeheuer. Aber der ftrategifche 
ell n r all & ni eleg Erfolg, der endgültige Durchbruch dur den 
: und j N Sta tr ich chjer mit} | Seind, war nicht erreicht worden, zu der von 
ın gewalti n deripra | h en am ‚em Binderburg und Ludendorff erhofften Operation 
'ger Trans N Üerten :. Mr war es nicht gefommen. 
a gung nad) a \ © ER a Selömarfchall und fein Eriter - 
° amerifani tan eneralquarttiermeifter hatten noch nicht alle 
e as Transportichiffe Karten ausgefpielt. Don vornherein war Fon Surchtfos und treu! 
a 1e Zahl der im Mä don der atlantifc beabjichtigt gewejen, bei Scheitern der Arras= MO Nach einer Zeichnung von P. &. Bone, 
Ss} I a] La Sere-Offenfive dasjelbe in Eleinerem Maf- S 


itabe anı der £ys weitlic) Lille zu wiederholen. 
; i Hier war der Weg zum Meere erheblich näher, hier Tonnte man hoffen, wenigitens die 
das den Krieg entfcheiden flandrifchen Stellungen der Engländer abzufprengen, die Kanaltüfte gegenüber a zu 
gewinnen und die eigene Sront wejentlich zu verkürzen. 

So verging die erfte Woche des April mit der Dorbereitung des Angriffs, der nachher 
atte, Nun zur Schlacht von Armentieres führen follte. 

Unterdeffen hatte fic die Airbeitslaft der an der Sührung unmittelbar beteiligten Sor- 
mationen des Großen Hauptquartiers in Avesnes von Tag zu Tag gefteigert. 


im April wurden es 117 i = 
terifaniiche Millionenheer, 


> das weitere wichtige Ergebnis gebracht, dak man 
renden der alliierten Truppen ernannt I 
yafte amerifaniihe Hilfe, die in Ausficht ftand, frei 


1 i ir Turze Zeit 
weitlichen Kriegsihauplah für 
ee die Transportzüge auf den fran 


m ganzen 
en unjere Ss 


Jedem der jüngeren Generalftabsoffiziere, die, in dem Häuschen der Operations= 
abteilung zufammengedrängt, arbeiteten, war neben feinen fonjtigen Elufgaben die Der- 
folgung der Lage bei einer bejtimmten Armee zugewiejen worden. Man jprach mit dem 
zur Armee entjandten Derbindungsoffizier, machte fich ein Bild von der Entwidlung, und 
wer Wejentliches erfahren zu haben glaubte, ging ohne Sorm zu General Ludendorff hinein 
und teug ihm vor. Man zeichnete ihm audy wohl in feine Karte hinein, was jüngjthin ges 
ichehen war, und gab feine eigene Anficht: fcheute lich der General doch jelbjt nicht, bei jolher 
Gelegenheit feine Sorgen und Hoffnungen einem jungen Bauptmannsherzen mitzuteilen. 

Sür uns fielen nad) und nad} die Paufen fort, die uns bisher zwilchen den einzelnen 
Arbeitsperioden des Tages noch gelajjen waren. Es fing damit an, dab wir mittags im 
Bureau apen. Hierzu diente ein winziger Wajchraum, etwa anderthalb Meter im Geviett, 
- zwifchen zwei der früher erwähnten Zimmer eingejchoben war. Ein grober Teil diefes 
- mar von einem wenig appetitlichen Wajchtiich eingenommen, an die frei bleibende 
(ten wir einen Heinen Tijc, auf dem jeden Mittag das Een für vier Generalftabs- 
Dlat fand. Unmittelbar nach der Mahlzeit, oder noch während der Mahlzeit, ging 
jeit ohne Unterbrechung weiter. Hindenburg, £ubendorff oder auch der Kaijer jhidten 
üter, als fie von diejer Ejjensart hörten, ab und zu einen Schlud Wein zum Troit. R 

in dehnte fich ganz unmerffich die Arbeit abends von Tag zu Tag mehr aus. £ubens 
dorf ; blieb bis ein oder zwei Uhr nachts, aber nachdem er in die drei anderen Zimmer 
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Anige non uns immer noch eine gewilje 
inein ei taruß gerufen hatte, hatten einige 
u Be. ur = ihre Tätigteit abjchliegen fonnten. Kurz nad) | h 


jeder i eitlang wechjelten wir uns zu vieren 
morgens war der General wieder Zur Stelle. en ones Teftaiteie, In Tea 


audy noch; im Nachtdienit ab, dann jhlief marı arten und igarrenftummeln. 
engen Bureau auf einer Matrabe, missen " en angeftrengtefter Tätigfeit, wochen- 

Diefer Zuftand, täglich dreizehn bis adıtze Iite große Anforderungen an die 

jenfi e Paufen oder Sonntage, |tellte gro : 
und fchfiekfich monatelang, oh an ab und zu an die Sront gejdidt wurde. 
ee ee ha Daten he Schlachten durch eigene Organe Einblid 

Der Gedante Ludendorfis, ih wahr a x die entfandten 
in di i der Truppe zu verjhaffen, war jicher gel: HADCıS 
De ent In Der Nacht zurüd, jo hörten der alte Selömarjcall und 
General Ludendorff mit Spannung die ausführlichen Berichte an. Sie wußten, daß ihnen 
nichts verjhwiegen oder bejchönigt wurde, weder Schwierigkeiten nod) Leiden noch Derlujte 
unferer heldenhaften Truppen. \ I 

\ Ich habe mehrfach; gefunden, daf die Anwejenheit von Generalftabsoffizteren der 
Oberften Heeresleitung in der Sront gerade im Derlauf eines Angriffs auf Regiments-, 
Bataillons- und Kompagnieführer den günftigiten Eindrud machte. Wurde mot gefragt, 
woher man fäme, und antwortete man: „Dom Seldmarjchall von Hindenburg,“ fo trat ficht- 
liche Überrafhung ein. Jeder fühlte ein unfichtbares Band, von dem greifen Selöhern zu 
den vorne fämpfenden und leidenden Offizieren und Mannjchaften. 

Mir felbft aber waren für kurze Zeit der Bureauatmojphäre entwichen und wieder 
Soldat geworden. Unfer Urteil wurde gejtärtt, unfer Geijt erfriicht. 

Diefe Erfrifhung hatten wir im Laufe der Zeit auch dringend nötig. Allmählich drohte 
Übermüdung. Zu der ftarken Arbeit am das Mitfühlen mit den Ereignijjen, die Anjpannung 
und die Sorge. 

Dies alles lajtete natürlich noch weit furchtbarer auf denen, die in erjter Linie die 
Derantwortung trugen, auf Ludendorff und dem Seldmarjchall. Ich hatte jchon zu fehr 
viel früheren Zeiten, unter General v. Saltenhayn, einen Blid in die Tätigkeit des Chefs 
des Generaljtabes des Selöheeres tun fönnen. Die Ereigniffe und Zufammenhänge, wie aud) 
Perjonalftagen, hatten es mit fich gebracht, daß gerade dieje Stelle eine Zentrale geworden 
war, die an Michtigteit und Sülle der Arbeit alle in Deutjchland übertraf. Als id, dann nad) 
Jahren wieder in die Oberite heeresleitung zurüdgeholt wurde, jah ich, daß unter General 
Ludendorff die Tätigteit nod, erweitert, die Arbeit nod) gejteigert war. 

‚ Die Saft, die auf Lubendorff lag, war unbejchreiblih. Wir haben uns oft überlegt 
wie wir durch organifatoriiche Änderungen abhelfen Tönnten, aber wir ftießen auf Schwieri . 
a an en von irgendeiner Wichtigteit verlangte nad jeinem perjönlichen Urteil 

ähren d i ; ; er m R 
Schlacht Ne a ee dr a eo über den Derlauf der 

1 as Hebenzimmer gerufen i 
anderen A + g ‚ wo auf einem 
pparat Bufareit angeläutet hatte. In kurzen Worten gab hier der General feine 


Anfiht über die Weiterführung der Derhandlu i ä 
ee u a ngen mit den Rumänen, dann eilte er in fein 


ig ehen unferer Divifionen gegen die Lıs zu unter- 
Demgegenüber bedeutete der alte Seld i 
marjchall die perjonifisi je. Erwähnt i 
I Me a a N er Ludendorff freie Hand Mn ne ben 
ehilfen und Untergebenen fein eigen nennt, d i ich in je 
iner  Denilfen ‚ der redet ie 
nn it militärifche und allgemeine menfchliche Seihfnerfiinttietnt ' f j 
H in die fleiniten Derhältniffe hinein findet. Aber der Seldma u ee Er 
alle, der große Iautere Charakter, die abgeflärte Weisheit und “en ne Enke Wr 
gene Kuhe, | 
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fanden Törperlic, welch, ein. 
Derantwortungsfreudigteit v 
Dordrängen der eigenen Der 
vor jede Tatjache zu Itellen, 
zu der legendären Größe yg; 
noch nicht willen, aber es Ing 
geht, aber langjam in den r 

Lebendig fteht fein Bill 
Nachrichten, dann in den Iet 
ende und den bejorgten Aid 
mit Tränen in den alten Ay 
Mannfchaften des Steiforps 
derjelbe, immer das Derehru 
gelehrt wird in den deutfcer 

Sriedrich der Große fan 
mort. Pendant ce court esp: 
dont il fait part." 

Das Wort ift wie ein ( 
bereits den größten Teil dei 
ob Mannesjahte, ob Greifen. 
„Arbeiten für das Wohl der 
wirfen und muß dienen!" — 

Am 9. April 1918 bec 
<a Baljee, aljo in fünfzehn 
gegenüber tehenden Porkug 
£ys’vor. Hier begannen die 
in Rejerve gehaltene engl 
griffen ein, und es gelang 
Tage nur an [chmaler Stel 
überjchreiten. 

Doch die Tapferkeit ı 
feste fi in den nädjten Ta 
Angriff wurde nad) Nozder 
machte troß zähem engl 
günftige Sortichritte. Die 5 
Hieres und Merville wurdel 
nommen. 2 

Don jeiten det Alfiierter 
dringende Hilferufe at de 
bündeten in Wajhington. 
Eommende amerifanijche D 
ter die flandriidhe An 
ausgiebige Hilfe fit die 
Ausficht geftellt. 
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fanden Törperlich, weld, eine Wirkung von iri 


Derantwortungsfreudigfeit von { ftallflarer Pflichttreue und felbftverjtändficher 


bs S hm ausging, fo gat feine Phrafe, gar fein Ehrgeiz, gar fein 

Ba .uocnen Dexfon, aber doc} dauernde Bereitfchaft, fih mit ftarten Schutern 
i &e zu ftellen, die gededt werben mußte Daß ic) di dlic fehl 

zu der legendären Größe vom Nonemb n Ode as Kane ect 

s $ i er 1918 emporwachlen würde, tonnten wir natürlich 

nod} nicht willen, aber es Tag in der ganzen Art diejes Mannes, zurü 
E ‚ zurüdzutreten, wenn es gut 

geht, aber Iangfam in den Dorbergtund zu fchreiten im Ungfüd. 
Be nn dor mir: am Dortragstiich in Avesnes, gleichmütig bei guten 

' n legten Tagen von Spa, graublaß vor Kummer über das Kriegs- 
ende und den bejorgten Rücktritt jeines Kaifers, dann in Eafjel vor den fingenden Kindern, 
mit Tränen in den alten Augen, und jhliekfic in Kolberg, im Kreife von einem Dutend 
Mannfchaften des Sreiforps, die neben ihm auf dem Bilde ericheinen wollten. Immer 
derjelbe, immer das Derehrungswürdigite, was man fic vorftellen fan, wert, dak von ihm 
gelehrt wird in den deutfchen Schulen auf Jahrhunderte und Aberjahrhunderte! 

Stiedrich der Große jagt: „La vie est un passage rapide de notre naissance ä notre 
mort. Pendant ce court espace Phomme est destine, A travailler pour le bien de la societe, 
dont il fait part." 

Das Wort it wie ein Glodenflang auf das Leben des alten Seldmarfchalls. Er hatte 
bereits den größten Teil der fchnellen Reife durchichritten, die das Leben bedeutet. Aber 
ob Mannesjahre, ob Greifenalter, nichts hatte fic geändert in feinem Denken und Schaffen: 
„Arbeiten für das Wohl der Gemeinfchaft, zu der man gehört!" „Was gelten joll, muß 
wirten und muß dienen!" — 

Am 9. April 1918 begann die Schlacht bei Armentieres. Zwilchen Le Mesnil und 
La Bajjee, alfo in fünfzehn Kilometer Breite, griff unfere Infanterie an, überrannte die 
gegenüber jtehenden Portugiefen und drang über die jumpfige Slußniederung bis an die 
£ys vor. Hier begannen die Schwierigteiten; 
in Referve gehaltene englifche Divifionen 
griffen ein, und es gelang uns, an diejem 
Tage nur an fchmaler Stelle den Stu zu 
überfchreiten. 

Doch die Tapferkeit unferer Truppen 
feßte fi) in den nächiten Tagen dur. Der 
Angriff wurde nad) Norden erweitert und 
machte troß zähem engliichen Widerftand 
günftige Sortjchritte. Die Städtchen Ermen- 
tieres und Mexrville wurden von uns ge- 
nommen. 

Don feiten der Alliierten erjchollen neue, 
dringende Hilferufe an den großen Der: 
bündeten in Wafhington. Die nächte an« 
fommende ameritanifche Divifion wurde hin- 
ter die fland t gefandt, weitere 
ausgiebige Bil « allernädhlte Zeit in 


i der vorigen Offen- 


ive. Im 3 
| d ir Hindenburg in Rethel (nördliche Champagne). 
Me Il p ? Annahme von Ernft Giegert. 
arichall % 
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Ichen entgegenwerfen. Bis zum 18. April 
lief fich unfer Angriff feit. 

Dod [hon am 23. April nahmen 
wir ihn wieder auf, zunädhjt mit der 
Abficht, den Kemmel zu gewinnen, der 
als Beobadhtungspuntt von überragen- 
der Bedeutung für die flandrijche 
Ebene war. Die Eroberung des Kem- 
mel wurde zu einem großen deutjchen 
Siege, die Briten mußten einen Teil des 
feit 1914 umjteittenen Ypern=Bogens 
räumen. Zu weiterem aber reichte 
unfere Kraft nicht aus. Eine ameri- 
Zanifche Divifion nach der anderen er= 
ichten hinter der britifchen Stont, jede 
doppelt fo jtark als eine deutjche — bis 
Ende Mai waren es jchon fieben Divi- 
fionen. Marjchall Haig hatte Grund, die Lage in Slandern wieder mit größerem Der- 
trauen anzufehen. 

Mit dem Abbruc, der Kämpfe, die jidh an den Kemmel-Sturm anfchlofjen, fand unfere 
große Offenfive, jo wie fie in Kreuznach geplant und vorbereitet war, ihr Ende. 


Derwundete auf der Terraffe von Couffy le Chäteau. 


Nach) einem Gemälde von Willy Werner, 


Die Offenfiven von Soiljons-Reims, von Noyon und beiderjeits Reims. 


Die Monate März und April 1918 hatten Siege der deutfchen Waffen auf dem Schlacht- 
felde gebracht, jo gewaltig, daß fid) nichts aus dem bisherigen Derlauf des Weltkrieges mit 
ihnen mefjen fonnte. Dergleicht man mit-diefen Siegen die tärglichen Erfolge der Engländer 
1917 in Slandern oder gar die Mißerfolge der Stanzofen an der Aisne und in der Champagne, 
jo fieht man, daß die Selöherentunft eines Hindenburg und Ludendorff und die Tapferteit 
der deutjchen Truppe turmhod) fteht über allen, durch die materielle Hilfe des ganzen Erö- 
balles gejtüßten Leiltungen unferer Seinde, 

Und doc} hatten die Offenfiven von Arras-Ca Sere und Armentiöres ihren operativen 
Zwed nicht erfüllt, die Lage Deutjchlands war durch fie nicht wejentlich gebeffert. Wir wiljen 
heute, daß wir beinahe am Ziel gewefen find, daß uns nicht meht viel trennte von dem end- 
gültigen, großen, befteienden Erfolg. Den Grund, weshalb uns die Iekte Kraft fehlte und 
fehlen mußte, wird eine jpätere Gefchichtsfchreibung erforschen. Je mehr aufgededt wird, 
wie gering unfere Hilfsmittel waren im Dergleich zu denen der Alliterten, j 
den Mangel an allem bedingte Zwangsläufigteit der Entwidlung für u 
defto rühmender wird das Uxteil über die deutjche 
Gründe für das Miklingen unferer Operation greifb 
treten der amerifanifchen Hilfe den enticheidenöft 
Offenfive war aufgebaut auf dem Gedanten der durch Rußlands Zuf 


i Y 5 
Truppenerfparnis. Da nun Amerika ammenbrud, erreichten 


an Rußlands Stelle trat, Millionenheere aufitellte 


tr den Ozean brachte, war der I 
rufliichen Ausfcheidens falt ausgeglichen, ganz zu Ihweigen von der wirtfchaftich chen 
und moralifhen Hilfe, die den Alliierten ducch die Dereinigten Staaten aute! 

Dor der deutichen Öberiten heeresleitung jtand jeßt die ungeheure $ i 


En werden? Ein Abbrechen der Offenfiven, aljo etwa eine Defenfive mit |} 
und örtlichen Angriffen, bedeutete den Derzicht auf baldige Kriegsentjd;. 
che 
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eine Erklärung an die Regierung 
da nichts mehr gewonnen mer. 
den Zönne außer Zeit, daß alfo 
der Stiede nad und nad mit 
diplomatifchen Mitteln herper 
geführt werden müffe. Wie die 
Alliierten, bejonders die Sray- 
zojen, jich diefen Stieden dad)- 
ten, darüber herrjcht heute wohl 
faum nod ein Zweifel, Die 
Stage zu beantworten, ob ttob- 
dern die deutiche Regierung den 
Stieden auch unter Ihwerften, 
unter allerihwerften Detzichten 
hätte herbeiführen müffen, ob 
gar die Überite Heeresleitung Stan 
der Regierung, die für folhe Er- 
fenntnis und Aftion wohl zu 
jhwacd war, hierin hätte Dotipann Leilten ı 
Derartiges überhaupt möglich, und dentbar w 
betrachtet werden, nicht heute und nicht morı 
Hindenburg und Ludendorff haben andı 
Schwere der Lage, aber in der tiefen Hoffn 
jcheidend befjern zu fönnen. Sie folgten hi 
erhärteten Anjhauung des deutihen Generali 
Rüczuges aufzufparen, mit der nod) der Sieg 
einen militärifchen Jretum, fo war der bei den 
als er in ähnlichen Lagen Napoleon und ande 
lief. Denn Napoleon kämpfte gegen Menjche 
jedes Rachegefühl gegen das feindliche De 
erbarmungslos und n beftialijehen Gt 
i fein Beifpiel findet. s 
Er ; jedem ar war es u 
darzuftellen, als fie wat. Soc a ve 
Kunft, feine Gedanten zu a "Die ganze 
ihäfte zu leiten hat, une .; ‚Darum 
wie feine Sache fteht." Una m u 
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n und beiderfeits Reims. 

utjhen Waffen auf dem Schlag: 
gen Derlauf des Weltkrieges mit 
färglichen Erfolge der Engländer 
er Aisne und in der Champagne, 
, Sudendorff und die Tapferkeit 
naterielle Hilfe des ganzen &xb- 


ö Armentieres ihr ei 
wejentlid gene m dem end“ 


eine Erklärung an die Regierung, 
daß nichts mehr gewonnen wer- 
den fönne außer Zeit, da alfo 
der Sriede nad und nad mit 
diplomatifhen Mitteln herbei- 
geführt werden müffe. Wie die 
Alliierten, bejonders die Stan- 
zofen, jich diefen Stieden dad- 
ten, darüber herrcht heute wohl 
faum nod ein Zweifel. Die 
Stage zu beantworten, ob troß- 
dem die deutfche Regierung den 
Stieden auch unter fchweriten, 
unter allerfchwerften Derzichten 
hätte herbeiführen müffen, ob 
gar die Oberjte Heeresleitung Stanzöfifcje gefangene Offiziere nad der Schlacht bei Armenticres. 
der Regierung, die für folche Er- Na} einer Yotograppie. 

enntnis und Aftion wohl zu 

Ihwac war, hierin hätte Dorjpann Ieiften müfjen, dafür ift hier fein Raum.- ©b etwas 
Derartiges überhaupt möglich und denkbar war, fan nur vom hiftorifchen Standpunft aus 
betrachtet werden, nicht heute und nicht morgen, vielleicht exit in Jahrzehnten. 

Hindenburg und Ludendorff haben andere Entjchlüffe gefaßt, in voller Erfenntnis der 
Schwere der Lage, aber in der tiefen Hoffnung, diefe Lage durch weitere Offenfiven ent 
icheidend bejjern zu fönnen. Sie folgten hierin offenfichtli der durch taufend Beifpiele 
erhärteten Anjchauung des deutjchen Generalitabes, eine Rejerve nicht zur Dedung etwaigen 
Rüdzuges aufzufparen, mit der noch der Sieg errungen werden fönnte. Begingen fie hierbei 
einen militärijchen Irrtum, jo war der bei den fürchterlichen Sriedensausfichten weit geringer, 
als er in ähnlichen Lagen Napoleon und anderen der größten Keerführer aller Zeiten unter- 
lief. Denn Napoleon fämpfte gegen Menfcen, die nach Erfüllung ihrer politifchen Zwede 
jedes Rachegefühl gegen das feindliche Dolt ablehnten, unfere Gegner aber waren und find 
erbarmungslos und von einer beitialijchen Graufamteit, die in den Jahrtaufenden der Welt 
geichichte fein Beijpiel findet. . € Z , 

In jedem Salle war es notwendig, der Öffentlichkeit gegenüber die Lage vorteilhafter 
darzuftellen, als fie war. Sriedrich der Große jagt von den Talenten des Heerführers: „Die 
Kunft, feine Gedanten zu verbergen, oder die Derftellungstunft ift für jeden, der grohe Ge- 
{häfte zu leiten hat, unentbehrlich. Die ganze Armee liejt aus der Miene des heerführers, 
wie feine Sache fteht." Und weiter: „Darum muß der Keerführer wie ein Schaufpieler fein 
und die Miene auffegen, die ihm die Rolle, die er Ipielen will, vorfchreibt. — Bat eine 
[hlimme Nachricht ein, jo ftellt er fich, als mache er fic gar nichts a a en : mit 
der Zahl und Größe feiner Hilfsmittel. Er verachtet den Seind öffentlich und refpeftiert ihn 


= on i En großer und tlarer Plan für die Weiterführung der Offenfiven an der 
Weitftont 5 Die Grumdbedingung wat, den Seind dort anzufallen, wo man Ausficht 
Holder die 9 scont zu kürzen und durch Gewinnung eines längeren Küftenftreifens dem 
t ö Sat ion wieder Erfolgsmöglickeiten zu verichaffen, aljo in Slandern. Da 
Ins $ 5 aufmerffam und ftart, duch alfiierte und amerifanijche Referven 
Be ae : und, galt es zunädjit, durd; Ablentungsoffenfiven im größten Rahmen 
Me fe En nöfichen Rejerven aus der Nähe der flandrifchen Sront zu veranlajjen. 
as Derichi) n 
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In der Gejhopmündung des deutjchen Serngefchübes. 
Aufnahme ded Bilds und Filmamtes. 


Die drei großen Ablentungsoffenfiven, die, 
jede für fi, das Dorjpiel für den Hauptan- 
griff in Slandern fein joltten, waren die Schlacht 
bei Soilfons-Reims im Mai, die Schladt bei 
Noyon im Juni und die Angriffe beiderjeits 
Reims im Juli 1918. Die Offenjive von 
Soiffons-Reims glüdte jo überrajchend gut, 
daf Hindenburg und Sudendorff den Entichluß 
faßten, alles in diefe Schlacht zu werfen und 
auf den Stoß in Slandern zunächit zu ver- 
zichten. Die Offenfive von Hoyon glüdte fo 
wenig, daß fie als Ablenfung überhaupt nicht 
in Betradyt fam. Und die Offenjiven beider- 
feits Reims im Juli waren ein Mißerfolg. 

Die Dorbereitungen für die Offenjive von 
Soilfons-Reims wurden mit außergewöhn- 
liher Gründlichfeit betrieben, fowohl in dem 
leitenden Oberfommando der fiebenten Elrmee 
in Marle als auch im Großen Hauptquartier 
ävesnes. Mit allen Mitteln wurde verjucht, 


die Erfahrungen der früheren 
Schlachten zu verwerten. 

Der Seldmarjchall überjah die 
Schwere der Situation mit Elarer 
Geijtesichärfe, ohne denihm eigenen 
Gleihmut zu verlieren. Anfang 
Mai begab er fich aus dienjtlichen 
Gründen für einen Tag nad) Spa. 
Am Nachmittag fuhren wir in die 
nädjte Umgebung des belgiichen 
Städtchens hinaus und gingen dann 
durch die Wälder und über die 
grünenden Hänge zurüd. Der An- 
blid des Srühlings, das Aufblühen 
der Natur tat dem Herzen des alten 
herren wohl. Er jprad) von feiner 
weitpreußijchen Heimat, von dem 
Ihönen Lande öftlic der MWeichfel 
zwilchen Marienwerderund Deutjch- 
Eylau. Er, der durch fein Alter und 
die Lauterfeit feiner Seele ehr- 
fürchtig war, verlangte nichts von 
militäriicher Devotion. Aber als 
wir uns zu jehr in Heimatjehnfucht 
verjtricten, brach er fur ab: „Exit 


müffen wir unfere Pflicht tun, dann 


D Fr r 
Tommt alles andere!" 05 deutiche Serngejchüß, bejcieft auf 80 km Entferuung Paris, 
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Aufnahme des Bilds und Simamtes, 


Auc um Avesnes jhmüdte 
der ein offenes Auge für alles h 
Schönheit fi nun enthüllte, Es 
alten fpanijchen und öfterreichifd 
Dor dem Kafino in Elvesnes 
Hindenburg zum Ejjen ging. De 
fand für jeden freundliche Wort 
Der Plan für die Offenfive 
au Bac in 45 km Stontbreite in die 
und die Aisne bis zu den Höhen 
Der Angriff fand am 2. 2 
Widerjtandstraft der gegenüber/t 
Erfolg. Der Damenweg wurde 3 
Angriffsitreifens drangen unfere 
wurde noch am exjten Tage in I 
die Höhen jüölic der Desle, das 
Sinien war vom geinde nichts M 
Es war das lebte Auffeuchte 
Im Dortragszimmer in er 
und verfolgte die eingehender 
es in ihm aubeitete. Es wat | 
Mannes, bis er mit feiner hellen 
lacht werden!" 
Bi = entitand der Gntilub © 
und über das geftedte Ziel un 
bedeutete sun nr 
jer hat dte Ei 
I jpäter behauptet: hättet 


Ein Tant bahnt der Infanterie den Weg. 
Aufnahme des Bilds und Filmamtes, 


Auch um ävesnes jhmüdte ji) das Land unter der Srühlingsfonne. Der Seldmarfchall, 
der ein offenes Auge für alles hatte, dachte auch) hier an die Gejchichte des Gebietes, deffen 
Schönheit ji nun enthüllte. Es war eigenartig: wie in Spa |tanden wir auf dem Boden der 
alten jpanifhen und öfterreichiichen Niederlande. 

Dor dem Kafino in Evesnes fanden fic) in diejer Zeit falt täglich Derwundete ein, wenn 
Kindenburg zum Efjen ging. Der Seldmarjchall [chritt über die Straße ihnen entgegen und 
fand für jeden freundlihe Worte. — 

Der Plan für die Offenfive von Soijfons—Reims war, zwilchen Dauzaillon und Berry 
au Bac in 45 km Stontbreite in die feindlichen Stellungen einzudringen und über den Damenweg 
und die Aisne bis zu den Höhen füölich der Desle vorzugehen. ; 

Der Angriff fand am 27. Mai ftatt. Danf der guten Dorbereitung und der geringen 
Widerjtandskraft der gegenüberjtehenden Sranzofen hatte er einen außerordentlich großen 
Erfolg. Der Damenweg wurde zum Teil ohne Infanteriefhuß erjtiegen. In der Mitte des 
Angriffsjteeifens drangen unjere Regimenter verluftlos bis über die Aisne vor, die Desle 
wurde noch am erjten Tage in breiter Stont erreicht. Am 28. Mai mittags bereits waren 
die Höhen füdlich der Desle, das Angriffsziel, in unjerer Hand, weit und breit vor unferen 
Linien war vom Seinde nichts mehr zu jehen. 

Es war das lette Fufleuchten großen deutihen Siegertums. 

Jm Dortragssimm Ainesnes jtand General Ludendorff über den Kartentijcdy gebeugt 
und verfolgte d! Meldungen. Seine Züge liegen feinen Zweifel, wie heftig 
es in ihm ex n ungeheurer Kampf in der Bruft diejes willensjtarfen 
Mannes, bis er en Stimme fagte: „Dies muß die große Entjcheidungs- 
ihladht werd 

So en 
und über das 
bedeutete 3 

hier ha 
wurde fpäter bei; 


fügbaren Truppen nad; dem Schlachtfelde zu fahren 
age zu einem großen Durchbrud) auszunußen. Das 
enlante Hauptoffenfive in Slandern. 

S bereits eingejett. Auch von amerifanijcher Seite 
uni, möglichit bald anjchlieend an die Offenfive am 
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Damenweg, den Angriff in Slandern geführt, wir hätten ee oe 
Truppen fich damals in unglaublicher Derwirrung und Niedergejch erchö ft find Be RN 

Ein Urteil wird fic) exjt bilden lajjen, wenn alle Quellen er ! Il = ei 
Ichon jett, als wenn die Behauptungen von amerifanijcher a 2 ionehijairfon Bart. 
deutichen Heeres vedhneten. Unfere Hilfsmittel, unjer Menichenbeitan a 
in fücchterliher Weile zufammengejhmolzen, und hinter der engtiichen Eu enflärtte, D 
Ende Mai fieben ameritanijche Divilionen, eine Zahl, die fich im Juni Ihne “ ne . Da 
der Umbau von Angriffsmitteln nad Slanderr doch immer noch u et na 
genommen hätte, und da eine amerifanifche 'Divifion eine deutjche an Kopfftärte um das 


Doppelte übertraf, [o wären wir bei dem flandrifchen Angriff aller Dorausficht nach außer 
auf die Briten und ihre europäifchen Alliierten noch} auf ein amerifanifches Heer gejtoßen, 
das an Truppenftärfe zwanzig deutjchen Divifionen gleichlam. RR } 

Mag eine fpätere Kritit jidy mit diefen Sragen befchäftigen, niemand wird fie weniger 
Iheuen als der alte Seldmarfchall. Er hat fih nie als Befjerwiffer oder Alteswiller in den 
Vordergrund geftellt, und über die Bemühungen, ihn Hinzuftellen als Einen, der ih unfehlbar 
dünft, ijt feine Größe als Menfch und Selöherr weit erhaben. Je mehr man in das Wejen 
der Dinge eindringt, dejto mehr wird man exfennen, wie ungeheuer jchwer und ernit die 
Lagen waren, in denen Hindenburg und Ludendorff ihre Entichlüffe faffen mußten, und mit 
welcher Charakterftärke fie Derantwortungen auf fi) nahmen, die fein Anderer tragen Tonnte. 

So ging der deutjche Dormarjch über die Desle unentwegt weiter. 

Auf Seiten der Alliierten hexrfchte, wie einft im März, die größte Derwirrung. Britifche 
und franzöfifche Referven in ausreichender Stärke waren nicht mehr vorhanden. Was follte 
man tun, als fic) wieder mit lauten Hilfe- 
tufen an den großen Derbündeten jenjeits 
des Atlantit wenden, dejjen Kräfte an 
Menfchen und Material ebenfo unerfchöpf- 
lc) waren wie feine Entfchlofjenheit und 
Organifationstraft? 

In Chaumont, dem Hauptquartier der 
Amerikaner in Sranfreich, erfchien der Süh- 
ter der franzöfifchen Miffion bei dem ameri- 


Stieden im Krieg. (Grasmähen hinter der 200. m entfernten Stont.) 
Nach einer Zeichnung vom Willy Werner, 
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So fam es, daß dei 
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war nicht möglich, wir n 
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Doch der Widerftan 
Stelle jtanden, verfteifte | 
den Angriff aufzugeben ı 

Die zweite große d« 
heraus erfolgen jollte, w 
nur geringer, die Kräfte 
wegen der Nähe des Sal 
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Die Schlacht bei U 
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Zerfchoffene franzöfijche Tants im Weiten. 
Nac) einer Photographie. 


Slante des deutjchen Dormarjches eingejeßt, die exjten Truppen der Dereinigten Staaten 
erreichten bereits wenige Stunden nad gefaßtem Entihluß die Kampflinie. 

So tam es, daß der deutjche Dormarjch allmählich eingeengt wurde, und als wir am 
30. Mai in geringer Breite die Marne erreichten, war wieder ein Sad entjtanden, der ich 
nad vorne in bedentlicher Weije verjchmälerte. Ein Weitergehen geradeaus über den Sluß 
war nicht möglich, wir mußten verfuchen, uns nad} der Seite Luft zu jchaffen und fetten 
unfere Hauptfcaft in weitlicher Richtung ein. 

Doch der Widerftand unferer Seinde, bei denen die Amerifaner jet an entjcheidender 
Stelle jtanden, veriteifte fi. Am 5. Juni war die deutfche Oberfte Heeresleitung genötigt, 
den Angriff aufzugeben und die Einftellung auf Abwehr zu befehlen. 

Die zweite große deutjche Ablentungsoffenfive, die aus der Sront Montdidier—Noyon 
heraus erfolgen follte, war inzwijchen vorbereitet worden. Die Breite diefes Angriffs war 
nur geringer, die Kräftezahl, die zur Derfügung jtand, war nicht groß. Auch mußte man 
wegen der Nähe des Schlachtfeldes von Soijfons—Reims mit Anwejenheit jtarter feindlicher 
Rejerven rechnen. Dafür hatte man aber die Hoffnung, bei Gelingen der Offenfive die 
deutjche Sront zwilchen Montdidier und der Marne verkürzen, aljo Kräfte ausjparen zu fönnen. 

Die Schlacht bei Noyon begann am 9. Juni. Die artilleriftiiche Gegenwirkung des 
Seindes war verhältnismäßig itart, aber troßdem drangen unfere tapferen Truppen bis zum 
11. Juni bis zum Makbadtnie vor, etwa 10 km über die feindliche Derteidigungsitellung hinaus. 

Dann aber wurde der Widerjtand immer ftärfer. Es folgten heftigite, breit angelegte 
Gegenangriffe de ie zwar dem Seind itatt des Erfolges nur Ihwere Derlujte 

brachten, die ab en, daß unjer Dorgehen endgültig zum Stillftand fam. 
So war + Schlacht bei Noyon für uns gering, und mitte Juni 

1918 ftand di tung wieder vor neuen, jehr ernjten Erwägungen. 
Wir hat! en, und unfer Menjcenerjah war im Zufammenbreden. 

D an i die vor Beginn der Srühjahrsoffenfive ein= 
= Jahsı Toten und Derwundeten. Der nädhjite Jahrgang 1900 
a Aktsehniährigen, 4 Kindern, auf die zurüdzugreifen fich jedes Gefühl 
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fträuben mußte. So blieben nur mangelhafte 
Aushilfen, um die entjtandenen Süden auszuz 
füllen, Wiedergenefene, aus Rußland zurüd- 
gefehrte Gefangene, aus der heimifchen Wirt- 
(haft Herausgezogene und folhe Leute, die 
man durch „Austämmen” der Sormationen 
in Rußland, in der Etappe, bei den Sonder= 
waffen und bei den höheren Stäben gewann. 
Daß alle diefe Soldaten, die man nun in die 
Stont der Infanterie einftellte, nicht mit be= 
fonderer Begeifterung den mörderijchen Weit- 
tämpfen entgegenjahen, war felbftverjtänd- 
lich. Der militärtfche Wert unferer Sußtruppe 
mußte [chlechter werden — genau wie es der 
Infanterie Sriedrihs des Großen in den 
legten Jahren des fiebenjährigen Krieges er- 
gangen war... 

Die Bataillonsjtärten fielen erjchredend. 
Eine Dermehrung der Artillerie war nicht 
möglic), weil es an Mannjchaften und Be- 
ipannung fehlte. Ludendorff fahte jchliehlich 
. i den Gedanten, unbejpannte Gejchüße, dur) 
die Nachbarbedienungen verjorgt, wenigitens am Ausgangsfeuer der nächiten Schlacht teil- 
nehmen zu lajjen. 

Aud, die Ernährung unferer Truppe war im Hinblid auf die ungeheuren Anjtrengungen, 
die von ihr verlangt wurden,.nicht mehr ausreichend. Dazu fam das Elend und die nieder- 
gehende Stimmung in der Heimat. Der Soldat ging mit dem Bewußtfein in die Schlacht, 
dab feine Stau zu Haufe hungerte, da es feinen Kindern an Kleidung fehlte. Der Nährboden 
für die Propaganda war gegeben, in die fid; der äußere Seind, unfer Moskauer Nachbar und 
die Linksradifalen im eigenen Lande zu teilen bemühten. 

Eine neue Offenfive wurde beichloffen, fie begann am 15. Juli. 

Fr Be Ihlug umfer Dorbereitungsfeuer größtenteils auf unbejehte Gräben, 

u 

Gegners leer, trafen dann aber beim en fanden die vorderen Stellungen des 

bejeßter Linien, vor d ie i A So eh eu Sylter unzerjtörter und gut 
al enen fie liegen blieben. Der Angriff war mißl 

Aud, füöweltlich Reims 5 ie Ali ielingen. 
durch ftartes Artilferi ; egegneten die Alliierten unjeren Dorbereitungen rechtzeitig 
l ttilleriefeuer, jedoch gelang der Marneübe i ilitäri i 
die dem gewarnt. K 2 \ tgang, eine militärische Leijtung, 

ge en und Starken Seinde gegenüber nicht hoch 2 
Aber wenige Kilometer füdl sau genug bewertet werden Tann. 
daue i füdlich der Marne verfteifte fi der Widerftand. Bis 3 i 
tte das Ringen, dann mußte der Seldmarfchall \ Itarı . Bis zum 17. Juli 
Angriffs aufgeben, für eine der nädjten ä a Eu Hindenburg die Weiterführung des 

Am 18. Juli früh brachen die Alliiert “ En Autug über die Marne befehlen. 

Den Sant DS nee ha en nd 
ıt ernite i u . 

einer Belpekknn a auf dem Bahnhof Avesnes der alte Selomasjhelt dem von 

a an et Se Ludendorff die Hand, It es aut 1 en 

5 I and ei i : DR Er 
und fein Doft im Stich zu Iaffen, eat a en 
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Hauptmann Adalbert von Wallenberg. 


1. Der Ausgang des Krieges. 


) m die große Tragödie, die jeit dem Juli 1918 unfer Heer und Dolt herniederriß, und 
j deren Mittelpunft immer mehr der Seldmarfchall von Hindenburg wurde, verftehen 
alund Teidenjchaftslos beurteilen zu fönnen, ijt es notwendig, die gefamte Lage, in der 
unfer Daterland und unfere Gegner fich befanden, zu durchdringen und in ihren wefentlichen 
Zügen zu Hären. Es ift heute noch viel zu früh, um die Aufgabe vom hiftoriichen Standpunit 
aus erihöpfend bewältigen zu fönnen, aber Parallelen mit den Zeiten, in denen fümpfende 
Dölfer und Heere in fchweriten Gefahren für ihre Eriftenz waren, lajjen doc; manchen Rüd- 
{hluß zu, aud) wenn eine Übertreibung und Derzerrung der Dergleiche jorgfältig vermieden 
wird. — 

Als im Auguft des Jahres 216 vor Chriftus das Heer des Terentius Darto nahe dem 
apulifhen Dorfe Cannä durch die überlegene Selöherentunft der Punier völlig vernichtet 
wurde, da war nach menfchlihem und militäriihem Ermeflen das Sidjal Roms beftegelt. 
Es war die Ießte Stüße der römifchen Republit, die mit der furhtbaren rn un 
brach, der Teßte Schuß der Hauptitadt. Ungehindert |tand der ae 5 Re nn * 
Weg zum Tiber offen, und die Sührerkunft des großen Bann Ne en a 
daß der Krieg in wenigen Wochen mit der Unterwerfung des römijchen Stac 5 
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i i terwerfen, jo hatte er 

ü ich dem Diktat der Seinde zu un ö | 
cn Sriebrich feste den Kampf fort, nicht weil er einen 
fondern weil er den unbejtimmten Glauben 


die Möglichkeit finden fönnte, das Unheil 


doc; nichts übrig bleibe ich 
alle logijchen Gründe für jid). Aber König 
beitimmten Plan hatte, das Kriegsglüd zu wenden, 
in der Brujt trug, daß er, und gerade er, doch nod 


t R * fi 
. Fe Sälfen, in der Curia hoftilia zu Rom und im Lager der preußijchen Armee, 


war eine vernunftmäßige militärifche Möglichkeit, den Gegner zu bejiegen, nicht a 

den. Die Maßnahmen für den weiteren Kampf wurden in das Ungewilje hinein g : 
a wollte halten, immer weiter halten — die Lage Tonnte fi ja ändern, wußte man aud, 
nicht wie! Und in beiden Sällen war die Seele des Widerftandes der E en 
geichlagenen Selöheren jtüßte, im römijchen Sorum der Senator, im Preußenlager der große 
König, der fein eigener führender und entjcheidender polititer DR 

Nicht unähnlic) der Lage in Rom und in Preußen war die Entwidlung, der das deutfche 
Dolt und Beer feit Juli 1918 mit veipenden Schritten entgegenging. Hicht unähnlic, wenn 
auch ungleich [hwerer! 

Sie war fchwerer, weil die perjonelle, materielle und moralijche Kraft Deutjchlands 
nad vier Jahren Krieg und Blodade völlig am Boden lag. 

Unfere Menjchentraft war erichöpft. Der Jahrgang 1899, der die Rettung hatte bringen 
follen, lag zum großen Teil in Lazaretten oder franzölijchen Gräbern. Abgejehen von jchwachen 
Aushilfen, von wenig geeigneten Menjchen, die man aus dem Often, aus der Etappe, aus 
den Stäben und aus Sonderformationen herauszog, Tonnte man nur noch auf die Achtzehn- 
jährigen zurüdgreifen, die in ihrer förperlihen und geiftigen Entwidlung no) Kinder waren. 
Die Selöftärfe unferer Bataillone, die im April 1918 mühjam bis auf 800 Köpfe heraufge- 
bracht war, jant bis Ende Auguft auf 540 Köpfe, dann wurden die Zahlen fo gering, daß 
ganze Regimenter im Gefecht den Eindrud von Kompagnien und Zügen machten. Und dies 
alles, trogdem zweiundzwanzig Divifionen aufgelöft wurden. Die Aushilfe von den Bundes- 
Am die jelber mit unüberwindlichen Schwierigfeiten Tämpften, war nur ganz gering- 
ügig. 

Unfere materielle Kraft war am Ende. Die Eijenbahnlage war zum Zerreigen gejpannt. 
Die Tants, das enticheidende Kampf- 
mittel, fehlten uns mit verfchwinden- 
den Ausnahmen. Unfere Kraftwagen- 
folonnen waren jo gering an Zahl, daß 
Ipäter bei den Waffentillitandsver- 
handlungen die Alkiierten fich felber 
wunderten, wie wir mit fo jämmer- 
lichen Hilfsmitteln hatten Krieg führen 
fönnen. Wurden die ermüdeten Trup= 
pen mit Autos von einer Sront an bie 
andere geworfen, jo fehlten die Trans- 
portmöglichkeiten, um Seldfüchen und 
Bagagen mitzunehmen. War die Der- 
pflegung an fid fchon unzureichend 
für die fücchterfichen Anjtrengungen, 
fo fehlte nun aud) die Gelegenheit, fie 
mitzuführen, fie ibereiten. Die Un= 
Hindenburg und General Ludendorff in Avesnes. terfunft der 5 ezogenen U ppen 

Mac) einer Ppotographie, war ungenügend, weil ınan har ıter 
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Seldgottesdienft vor der Schlacht. 
Aufnahme des Tehnifhaphotographifgen Arhios, Friedenan. 


der Stont bleiben mußte, die Kleidung hing unferen abgehe&ten Soldaten in Segen herunter. 
Grippeepidemien traten im Heer auf, Hunger und Elend herrichten in der Heimat. 

Das brad; unjere moralijche Kraft. Die Männer, die in den Tod gehen follten, trugen 
Briefe an der Bruft, aus denen fie erfahren hatten, wie ihre Stauen und Kinder zu Kaufe 
hungerten, wie es ihnen an Kleidern, an Stiefeln, an dem Nötigjten gebradh. Die Urlauber 
brachten die Kunde von dem Jammer der Heimat an die Sront, jie erzählten aber auch von 
Leuten, die fich das Elend des Doltes zunuße machten, von Schiebern, Kriegsgewinnern und 
Drüdebergern, die jich auf den Bahnhöfen, in den Städten und in der Etappe rumtrieben. 

Ungleic) ernjter war die Lage für Hindenburg und Ludendorff als jeiner Zeit für König 
Stiedrich oder die römijchen Senatoren. Aber der Ernjt einer Lage läßt fic) nicht gradmäpßig 
abmejjen, es läßt fi mit Dernunftgründen die Entwidlung nicht begrenzen, von der aus 
weiterer Widerjtand nußlos, das Beugen unter den Willen der Seinde notwendig fein mußte. 
Deswegen mußte es der Entjchluß großer Charaktere fein, troß allem den Kampf fortzufeßen, 
dem eigenen Stern und der eigenen Tüchtigfeit zu vertrauen und, wie einjt die Männer in 
Rom und in Preußen, die Entjchlofjenheit zu bewahren in das Ungewifje hinein, bis einmal 
die noch nicht zu faljende Möglichkeit jid bot, wieder zu jchlagen oder einen Srieden zu erreichen, 
der wenigitens die jchredlichen Solgen der Dernichtung ausjchlo. 

Solche Entjehlüffe haben Hindenburg und Ludendorff gefaßt, und fie hatten die Sührer- 
eigenschaften, durchzuführen, was fie für richtig erfannten. Daf es trogdem zu der jchweren 
Kataftrophe Tam, Tag an drei entjcheidenden Gründen. 

Zunächft war es für den Seldheren allein unmöglich, die Lage zu halten. Wie im alten 
en, mußte der Staatsmann in den Dordergrund treten; er mußte die 
n in Starte Hand nehmen und alle Kräfte jammeln, um dem äußerjten Be: 
zu widerjtehen. Gleichzeitig mußte er, nachdem Zeitgewinn durch Wider- 
t, die Dolitit arbeiten lajjen und im Derlaufe der Monate mit eijerner 
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n , } : ‚fahren unferer politiihen Sührung 
‚ „Wer der Überzeugung ilt, dab, ein derartiges ee 2 bejtimmter 
nicht geglüdt ift, braucht deswegen Teineswegs ta ende et H 
Männer zu üben. Gegenüber den Kriegszielen der Seinde, dem brutalen E en en 
der Stanzofen, war die Aufgabe fo [hdwer, daf vielleicht niemand in Deutichlan Er m je 
hätte Töfen fönnen. Ob überragende Polititer in monatelanger Arbeit hätten Mittel und Wege 
finden fönnen, um das Schlimmite zu verhüten, bleibt eine offene Stage. 2 

Der zweite Grund, ducd) den unfere Lage von Woche zu Wode ausfichtsiofer wurde, 
liegt in der ungeheuren Energie, die von den Dereinigten Staaten von Amerifa in die Sührung 
des Krieges eingefeht wurde. Amerita hatte im Jahre 1917 durch jeine materielle, politijche 
und moralifche Unterjtügung die europäifchen Alliierten davor bewahrt, der deutjchen Unter- 
feewaffe zu unterliegen. Als dann von März bis Juli 1918 unter den Schlägen der deutjchen 
Offenfiven wieder die Sronten der Alliierten zufammenzubrechen örohten, da warf Amerifa 
feine gefamte militärifche Kraft in die Wagichale, und diefe Kraft war fo groß, dab ihr das 
zufammenfchmelzende deutjche Heer fchlieglich nicht mehr widerjtehen Tonnte. 

Die Zahlen der in den einzelnen Monaten von der Küfte der Union nach Stanfreich 
transportierten Soldaten geben ein anfchauliches Bild. Dom Mai 1917 bis Sebruar 1918 
fteigen fie langfam von etwa 2000 auf etwa 50000 an. Dann folgen die deutjchen Siege, die 
Bilferufe aus London und Paris; das Schidfal des Krieges fteht auf dem Spiel. 

Noch im März 1918 werden 83000 Mann von Amerika verjchifft, im April 117000, 
im Mai 245000, im Juni 276000. Anfang Juli befinden fich mehr als eine, im Oftober bereits 
mehr als zwei Millionen amerifanifcher Soldaten auf dem franzöfiihen Seftland, und da als 
erite Rate die Aushebung und Ausbildung von fünf Millionen Refruten geplant waren, 
fonnten die Derfchiffungen unentwegt und mit fteigender Geihwindigteit weitergehen. Dabei 
darf nicht vergeffen werden, daß die Angehörigen des ameritanijchen Millionenheeres alles 
befaßen, was uns fehlte, fie waren gut genährt, geffeidet, ausgerüjtet und bewaffnet. Denn 
ihnen |ftanden die unbegrenzten wirtichaftlichen Hilfsmittel der amerifanijchen 

Der dritte und für uns traurigfte Grund, der alle verzweifelte Arbeit unferer Selöherren 
zu Schanden machte, war die Derhetung im eigenen Dolfe, die Ichlieglich ed 
und zur Revolution führte, Gewiß, der Boden war wo i ie fü ; 

ur ‚ hI vorbereitet durch die fürchterlichen, 
nicht enden wollenden Entbehrungen, durch die Ihweren Leiden und unerhörten Derlufte. 
Aber die Schuld der Deutichen, welche die Wehrfähigteit des eigenen Keeres zu untergraben 
ludhten, wird dadurd) faum vermindert. Die Stugblätter, die zu Taufenden vo sti 
der Entente über unferen Reihen ab n Stiegen 
Hindenburg und Lubend geworfen wurden, forderten zum Aufruhr auf gegen 
SR a jo Be Agenten deutfher Radilaler. Deutfche Männer 
habe een faun Im en as eigene Daterland, und die Mostauer Gewalt: 

o un ; 
von br ee hl und mit 'hm fein Exiter Generalquartiermeifter umtobt 
den Urfachen du Meet: wiljen, dab fie mit Haven Augen auc) die drei entfcheiden= 

gr en die ihnen Ipäter die lekten Stüßen zerbrechen follten. 
feltine tar en ftraffiter politijcher Sührung herrfchte in der Oberjten Heeres- 
denn obfhon ber der Seldherr befindet fich in folhem Salle in einer Zwangslage 
nt A aus Jeiner erniten Kenntnis der Tatfachen heraus immer wieder verfucht 
ei te Dolitit einzugreifen, fo fehlt ihm doch jedes Mittel, auf dem Gebiete zu führen 

nic feines Amtes ift. Wie foll der Selöherr etwaige politiihe Mö lichteiten, d En 
erträglich beenden zu fönnen, ausjpähen oder ausnußen? ee u a: 
; ' n? General von Saltenhayn hatt 

nad unferer Oftoffenfive von 1915 ie hayn hatte 
re auf baldige berbeiführung des Stiedens mit Rußland 
gt, wir werden heute faum noch daran zweifeln, daß er Recht damit hatte. Auf 
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u Bu an Weile, wie der Staats- 
mann jeinen Wunfc beucteifte und 
in die Tat umfeßte,hatte er A 
Einfluß. iÜ 

Starke Politifer werden Ihwere 
Kriege jiegteic beenden Tonnen 
aud, wenn ihre Seldherren mittel. 
mäßig jind. Wanft aberin Kriegen 
die um die Exiftenz von Dölfen 
geführt werden, die Grundlage der 
politiichen Leitung, fo ijt es fetbjt 
überragenden Selöherrennict mög- 
lich, das Unheil zu bannen, 

Gegenüber dem ftahlharten 
Dernichtungswillen unferer Seinde 
waren die Aufgaben, die der deut- 
jhen Regierung nad) innen und 
nach außen oblagen, über alle Be- 
griffe jchwer. Daß fie für unfere 
Staatsmänner unlösbar fchienen, 
fam dem Selömarfchall und feinem 
Erjten Generalquartiermeijter täg- 
lich mehr zum Bewußtfein. Luden- 
dorff Jah es mit Zähnetnirihen 
und Zorn, Hindenburg mit ftillem Pi 
und traurigem Ernit. Beide Männer 
Zonnte die aufjteigende Erfenntnis nicht daran hind 
weiterzuarbeiten. 

Die ameritanijche Hilfe war I A Se 
rihtig eingefhäßt worden. Dielleicht vechneten wir © 
an en Bi Kräften, die dahinterftanden. H 
Dierteljahrhumderten unter dem Banner Be 
ungeheurem Gebiet und feun von Een “ 
en af ak ra 
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itenn geplant waren 
- weitergehen. Dabei 
Nillionenheeres alles 
10 bewaffnet. Denn 
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die Art und Weife, wie der Staats- 
mann feinen Wunfch beurteifte und 
in die Tat umfeßte,hatte ex feinen 


Einfluß. no 
Starke Politiker werden Ichwere $ f! / En PR 


Kriege jiegreich beenden fönnen, 
auch wenn ihre Selöherren mittel- 
mäßig find. Want aberin Kriegen, 
die um die Eriftenz von Dölfern 
geführt werden, die Grundlage der 
politifchen Leitung, fo ift es felbjt 
überragenden Selöherren nicht mög- 
lich, das Unheil zu bannen. 

Gegenüber dem ftahlbarten 
Dernichtungswillen unferer Seinde 
waren die Aufgaben, die der deut- 
[hen Regierung nad) innen und 
nad außen oblagen, über alle Be= 
griffe [chwer. Daß fie für unfere 
Staatsmänner unlösbar jchienen, 
tam dem Seldmarjchall und feinem 
Exjten Generalquartiermeijter täg- 
lich mehr zum Bewußtfein. Luden= 
dorff jah es mit Zähnetnirfchen 
und Zorn, Hindenburg mit ftillem 
und traurigen Ernit. Beide Männer 
ionnte die aufiteigende Erkenntnis nicht daran hindern, an dem, was fie für Recht hielten, 
weiterzuarbeiten. 

Die amerifantiche Hilfe war feit Mitte 1918 von der Oberjten Heeresleitung ziemlich 
richtig eingefchäßt worden. Dielleicht rechneten wir alle zu viel mit den Zahlen und zu wenig 
mit den lebendigen Kräften, die dahinterftanden. Die ameritanijche Nation, die fi) feit fünf 
Dierteljahrhunderten unter dem Banner fchrantenlofen Individualismus gebildet hatte, auf 
ungeheurem Gebiet und fern von den Händeln der engen europätjchen Staatenwelt, hat 
unferem Derjtändnis ja von jeher Schwierigteiten geboten. 

Auch die dritte und [chwerite Urfache für unferen Niedergang war dem Seldmarjchall 
und dem General Ludendorff nicht unbetannt. Beide Männer wußten, daß in den Reihen 
des Heeres gehelt wurde, daß die Zuftände in Heimat und Etappe fich von Woche zu Woche 
verschlimmerten. Aber beiden Männern waren Grenzen gezogen, um dagegen zu wirfen, 
denn zur wirfamen Abhilfe mußte man dem Dolf und der Truppe Brot verschaffen und Steifc, 
Kleidung und Ruhe. Da jtanden mir vor fraffen Unmöglichteiten! s SR 

Der Reichstagsabgeordnete Müller-Meiningen jchrieb in September einen aufrichtigen 
und warmen Brief an den General £udendorff, in dem er mit erniten Worten auf den Toms 
menden Aufcuhr hinwies und erklärte, die militärijchen Behörden ftünden am Rande as 
Abgrundes. Sudendorff hat diefen Brief immer wieder gelefen und fange mit neh Bene 
gettagen. Gewih, manches Tonnte ee e. en wie der Schreiber es ji 
m a ‚en ee ae hält, Tann die Tätigkeit von Kinden= 
burg ns aaakert in den [—hweren Monaten des Auli bis November 1918 verftehen. Mit 
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Im Großen Hauptquartier. 
Nac) einer Zelhnung von Profeffor Walter Peterfen, 


übermenjchlicher Kraft jtemmten fich 
die beiden Männer einem Unheil ent= 
gegen, das unermeklich war und faum 
aufgehalten werden Tonnte. 

Am 18. Juli vormittags, als die 
Kunde von dem Durhbrud) der Sran= 
zofen und Amerifaner füdwejtlich 
Soijfons nad dem Großen Haupt-= 
quartier Avesnes drang, wurden alle 
weiteren Sorgen zunächit durch die 
unmittelbare Gefahr in den Hinter- 
grund gejhoben. 

Der Stoß der Stanzojen und 
Ameritaner führte [charf in die SIante 
des großen Bogens, den unfere Offen- 
fiven vom Mai und Juli vom Damen- 
weg nach Süden bis über. die Marne 
vorgetrieben hatten. Es bedurfte 


20 m vor der Hindenburglinie hatten die Stanzofen das 1871 ihren bei x x 
St. Quentin Gefallenen errichtete Dentmal (edits) nadıts abgebroden feiner befonderen jtrategijchen Kom- 


und eine aus Pappe und Teer genaue Nachbildung (lints) errichtet. In binationsgabe, um fofort zu erraten, 
der inneren jchmiedeeijernen Röhre befand jid; ein franzöfiicher Beobachter, f 
: M | Ale Beam I Ci rasen welhen Zwed Marjchall Soc mit 


der durch Serniprecher das Seuer der franzöfiichen Batterien Ientte, bis 
man es merkte und ihn Rerausholte, diefen Angriff verfolgte. Der Bogen 


Rath einer Photographie. follte gejprengt, unfere im Süden jte- 

t 2 henden Truppen im Rüden gefaßt und 

abgeichnitten werden. — Am gefährdetiten waren naturgemäß unfere Divifionen, die fic) auf 

dem füdlichen Ufer der Marne befanden. Die Schlacht, die mit dem Zerreißen unferer Sront 
füdweitlich Soiffons begann, konnte ihnen Dernichtung bringen. 

Die Gefahr der Lage wurde jofort in vollem Umfange von Hindenburg und Ludendorff 
erfannt, alle nur igend in Betracht fommenden Maßnahmen wurden getroffen, um ihr zu 
ee Br Kr RR daß für den 19. Juli aus zujammengerafften Kräften ein 

angrif] angejeßt wurde, der die reigende Dorwärtsh ü 
ae ärtsbewegung der Alliierten zum Stehen 

Diefer 19. Juli war ein fritifcher Tag. Nu i ä i 
Ba ar her Sri kat, g t wenige Männer im deutjchen Heere wuhten, 

Der Gegenangriff gelang. Der An 
zurüdgeworfen. In der Nacht zum 20. 
der Marne zurüd, 

Die jhwerfte Gefahr war bejeitigt, aber die S 
Kräfte führte der Seind von Weiten 
ftehenden Truppen heran. Unfere Ref 


tue der Seinde wurde aufgehalten, zum Teil jogar 


| hladıt damit feineswegs beendet. Neue 
gegen die Slante unferer zwilchen Aisne und Marne 


1 . © Reletven erichöpften fich, hie und da brödelten die Sronten 
ab, ermüdete und gefhwächte Divifionen mußten aus einer Linie in die andere Pen 


a Hu 7 Zahl der Seinde, die uns überlegen war, es war aud) die neue 

franzöfifehen a n a in größerer Stärfe von den Alliierten eingefett war. Die neuen 

um diejes auf a en y m n ein, 
Die : ende ngriffsmittel 3u befämpfen. 

für die Se: 3u umgehen, ob die in Slandern geplante deutjche Offenfive, 

en nn ı die Marne und öftlih Reims ja nur Ablenfung gewejen war 

p ausführbar war. Der in Slandern fommandierende Chef, anerfanntermaken 
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Juli gingen die deutfchen Truppen auf das Nordufer 


— 


er 


einer unferer tüchtigiten General 
pilden. Er jchlug das dor, was | 
jchon felber eingejehen hatten, da 

So Zwang uns die Lage, | 
der Hand gehabt hatten, Die 
dunkler Zukunft. 

Auf das Schlachtfeld 3Wilch 
Slandern. Langjam gingen unfe 
die Sehnenftellung längs den $ 


Mai, Juni und Juli wurde =“ 
Rüdzugsichlacht, die bis zum 9 
lich) wieder in ihrer 2 eu 
it fei in Slante und. 
er erfolg von 
find heute über die IM} 
franzöfijchen und amer 
hatte Soc geplant, ei 
Anfang Augul 

lic) beendet, man hoff 
Kräfte zu neuem orjto 
Geltung ZU verjhaffen: 
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jollte gejprengt, nn 
henden Truppen im Rüden gefaht und 
aturgemäß unjere Divilionen, die jic auf 
ht, die mit dem Zerreigen unferer Stont 
Be Sudendorfi 
i und Ludendor 

mfange von er um he zu 
gerafften Kräften En 
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le ln Generale, wurde felber an die Aisne gejandt, um fi ein Urteil zu 
A oe a nen und General Ludendorff jchweren Herzens 
, man nämlich auf den Angriff in Sland i ü 

So zwang uns die Lage, auf die Jnitiati i eh 

f h jative zu verzichten, die wir feit d ärz i 
der Hand gehabt hatten. Die St it fie wi ; re 
tn Stage, warn wir fie wieder g 
N = Schlachtfeld zwilchen Aisne und Marne rollten nun deutjche Divifionen aus 
S ern. Langjam ‚gingen unfere Armeen aus dem nad) Süden vorgetriebenen Bogen in 
ie Sehnenjtellung längs den Slüßchen Aisne und Desle zurüd, der Geländegewinn vom 


ewinnen würden, lag in 


Ruhepaufe in Slandern. 


Nach einer Photographie 


Mai, Juni und Juli wurde damit größtenteils wieder aufgegeben. Dod; in diefer ganzen 
Rüdzugsichlacht, die bis zum 3. Auguft währte, Tonnte die deutjche Sührung und Truppe 
fi) wieder in ihrer Stärte zeigen. Der große Zwed, den das Oberfommando der Alfiierten 
mit feinem Stoß in Slante und Rüden unferer Marnetruppen gehabt hatte, war mißglüct 
— aus dem Anfangserfolg vo 18. Fuli war ein wochenlanges Ringen geworden, und wir 
find heute über die ichweren Derlufte unterrichtet, mit denen ein großer Teil der planlofen 
franzöfijchen und amerifanifchen Eingeloffenfiven zufammenbrad. Eine Dermichtungsfhlacht 
hatte Sod geplant, ein Tangfames Zurüddrängen war daraus ‚geworden. R 
Anfang Auguft tonnte General Ludendorff aufatmen. Die Schlaht war nicht unrähme 
lich beendet, man hoffte, num die Stonten zu halten, ja vielleicht in abjehbarer Zeit Ihwädere 
Kräfte zu neueni Dorftoß zu fanmeln, um wenigjtens im Kleinen jeinem Willen wieder 


Geltung zu verjchaffen. 
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ichen Aure und Ancre, beiderfeits der 
4, brad) det Seind erneut durch, dies- 
Zweifel, ein Teil unferer erjchöpften 
Tants unterjtügten großen Angriff zu 


Da kam die Enttäufhung dom 8. a. er 
großen Straße, die von Amiens nad; St. Quen I 
mal mit überraj—hend grokem Erfolg. & Ba 5 
Divifionen war nicht mehr in der Sage, einem OUT 


die Jufioffenfive der Stanzofen und Amerilaner den Zwed gehabt, den Bogen 
zu fprengen, den wir aus der Sinie Soiffons— Reims nad) N ) über 3 et 
vorgetrieben hatten, jo galt jeßt die erneute Anjtrengung der ef en : he lungs= 
ausbuchtung, die das Ergebnis unferer Mäuzoffenfive, der Schlad von Ärrassla Söre war. 
Der damals entjtandene große Bogen Aras— Albert Montdidier—Moyon follte von zwei 
Seiten gefaßt und zertrümmert, die in ihm jtehenden deutjchen Truppen abgeicnitten und 


vernichtet werden. 
ich die Alliierten |o gedacht, daß dem Weitangriff 


Die Ausführung diefes Planes hatten j { ! 
zwilchen Avre und Ancre zwei Tage jpäter ein Südweftangriff zwilchen Oife und Montdidier 


folgen follte. Der Weftangriff hatte vollen Erfolg, dem Südweltangriff wien unfere Truppen 
rechtzeitig in vücwärtige Stellungen aus, et wurde dadurch zum Luftjtoß. So wurde die 
drohende taktifhe Kataftrophe durch die Kumft der Sührung abgewandt, aber die Majjen 
des Seindes drängten weiter gegen unjere Ihwachen Derbände an, die ich hier nur mit Mühe 
behaupten fonnten, dort nad exbitterten Kämpfen aus einer Stellung in die andere zurüd- 
geworfen wurden. Bis Mitte Auguft dehnte fi die Schlacht über beide Slügel hin aus, und 
I, die ganze Sront Arras—Soilfons in einhundertundvierzig Kilometer Ausdeh- 
nung in Slammen. 
a, a N von früh bis Ipät am Telephon, vatend, ermunternd, 
En end. Di wur en verjchoben, führende Perjönlichkeiten ausgetaufcht, 
gen angewiejen. Die Lajt der Arbeit wurde für den General von Tag zu Tag grö 
und felbjt ihm, dem Unermüdlichen, jchienen die Nerven nadhzugeben. Di ; H nn 
Tätigfeit, die drohend wachjende Derantwortung überjtieg das Map Are liche Pr3 ala 
ä Der alte Selömarfchall griff mit gütigen Worten ein. Um de I sh Haufie, 
zwingen, daß er fich fchone, befahl er ihm dienftlich, fi re Re äbi De) 
Ruhe zu begeben. Die Operationsabteilung, felbft ai d : ee! 
Doch die Erleichterung dauerte nur Turze Zeit B Kl a an nennt, 
a ee ald wurde der General wieder tief in der 
leer ' gens erfchien er um fo früher, um feiner Pflicht 
Der 13. und 14. Augu ie fü & 
In Anwejenheit des ee ya a n ken 
Befpreungen ftatt über bie it dem anzler und dem 
N Notwendigkeit, bald i 
Lage wurde erörtert, Möglichkeiten erwogen, u en 24 Tormimen. Dee (EinjE her 
zu nähern. Jrgendein greifbares Ergebnis” Mr Re Wege fich dem Stieden 
falt, als ob die Staatsmänner, in deren Eh en bie Beiprechungen nicht, und es [heint 
lag, fich überhaupt fein Bild von der Wirkt =e Schidjal des erichütterten deutjchen Reiches 
Wochen geichah von pofifper Seite nis ichteit machen fonnten. Denn auch die nächjften 
ne eine Möglichkeit dazu vorlag, er dorzubereiten oder, foweit über: 
aates in feite Hand zu nehmen, die iberflandsttafl zu het ‚Aufgabe, die Sührung des 
3u heben, überftieg die Kräfte unferer 


Regierung. Die Lajt der Ca, 
3 ge war fo 
fie dem deutjchen Dolte en a Ni fein Staatsmann Tan a 


Der einzige, der pofiti N ; 
Minifter Burian. a es beabfichtigte, war der öfterreich; : 
fraffem Widerfpruch zur Mirffi ‚anten waren fo raus, feine ae 

ichteit, daß es nicht günftig war ; uffaffungen ftanden in fo 
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en heeresleitung in Spa. 
Außenminijter die exjten 


feine 
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&t, 5 
> ilgen or dem Werten 


pät am Telephon, vatend, ermunternd 
führende Perjönlichteiten ausgetaufäit, 
den General von Tag zu Tag größer, 
>rı nacdhzugeben. Die nie nadjlajjende 
ieg das Ma& menjhlicer Kräfte. 
ı ein. Um den Waffengefährten zu 
H regelmäßig um elf Uhr abends ir 
das äußerjte angejpannt, atmete auf. 
‚urde der General wieder 
‚n er um fo fri 
tun in Spa. 
her Oberiten oe hie exjten 
| Außen Der Ernit der 


Hindenburgs Anfptadhe an das 3. Garderegiment 3. $. 
Aufnapme des Bilds und Filmamtes, 


Die Lage für den greifen Seldmarjchall wurde immer ä 
feiner Seite drohte der Überarbeitung zu erliegen, die ne ee 
en N aus Mazedonien und Oberitalien, in Berlin fehlte die feite Sanb, 
mmer deutlicher jtellte fi eraus, daß die ga i i 
Hindenburgs ie, i i a en 

‚Schwer wat für den Siebzigjährigen in diefen Wochen die Beichäftigung mit Sragen, 
die immer nichtiger wurden, die mit der Geftaltung der Dinge im großen nicht mehr im 
Einklang ftanden. Sollte man fie abjtogen und dadurd; einer urteilslofen Zuhörerfchaft ent- 
hüllen, an welchem Abgrund man fämpfte? Das fchien unmöglich. So wurde der hetman 
der Ukraine empfangen und mit Gleichmut angehört. Und fo ließ man den „Sühnebefuch" 
des öfterreichijcheungariichen Kaijers Karl über fich ergehen. 

Es war eine jtarfe Zumutung für Hindenburg, diefem Sürften entgegenzutreten, vor 
dem er feine Achtung haben fonnte. Auf der einen Seite der mafelloje Mann, der bereit 
war, alles für fein Daterland hinzugeben, auf der anderen Seite der unzuverläffige und uns 
fympathifche Habsburger, der das alte Wort vom Dant des Haufes Öfterreich zum Leitftern 
feiner Politit gemacht hatte. 

Das jtarre Pflichtgefühl gab dem Seldmarjhall zur Selbjtüberwindung Kraft. Noch) 
ein anderer Troft blieb ihm in der auffteigenden Not, das war der Zufammenhang mit jeiner 
Samilie. Täglich, mit jelbjtverjtändlicher Regelmäßigfeit, ging ein Brief an feine Stau in 


Hannover. 

In den erjten Tagen des September ging das deutjche Heer zwilchen Arras und La $ere 
in die fogenannte Siegfrieöftellung zurüd. Saft um diejelbe Zeit wurde der Bogen an der 
£ys, den unjere Offenfive von Armentidres gejchlagen hatte, freiwillig von uns geräumt. 
Damit war örtlich im allgemeinen die Ausgangslage, vor unferen Angriffen vom März, 


wieder hergeftellt. 

Die Stage, mit großzügi 
wurde dringend. Als geeigne 
fürzefte Linie, die das a 
Boden blieb. Hier fonnte man hoffen, ‚An e 

fi Ibit dadurch mehr Bewegungsfreiheit geben zu fönnen. 
AN en a ah an r Antwerpen —Maas-Stellung auch noch En ERST 
fi getan war, da man tehenden Arbeitsträfte jtets für a 


die geringen Zur Derfügung | 
Zwede eingejeht hatte. Dagegen |pracı ferner, 


ücwärtige Stellung zurüdzugehen, 
_Maas-Stellung in Betracht, die 
olange man auf feinölihem 
diefen mehr 


ger Bewegung in eine furze r 
te Linie fam die Antwerpen 
itheer einnehmen onnte, | 
eine Heine Anzahl Divifionen ausjparen, 


daß eine jchnelle, vielleicht in wenigen Woden 
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durdguführendeRüdwärtsbewegung 
in diefe Linie ganz erhebliche, uner- 
feßbare Materialverlujte mit fich 
bringen mußte, dern wir hatten auch 
nicht annähernd die Mittel, die vorne 
fiegenden Dorräte chnell abzubeför- 
dern, die beftehenden Einlagen abzu- 
bauen. Dagegen |pradı [hlieklic, die 
Beforgnis, daß ein jo umfangreicher 
Rüdzug bei Dolt und Regierung 
Panitftimmung hervorrufen würde, 
Der Entichluß, den die Oberite 
heeresleitung deshalb faßte, von 
einer großzügigen Rüdwärtsbewe- 
gung vorderhand abzufehen, hat 
Im Schühengraßent jpäter bei Sreund und Seind viel 
Nac) einer Zeichnung von Profeffor Mar Rabes, Kritif hervorgerufen. Die fachliche 
Berechtigung einer folchen Kritik fol 
feineswegs abgeftritten werden, wenn.der Beurteiler über feinen Unterfuchungen nicht die 
unglaublichen Zwangslagen vergigt, in denen fich Hindenburg und Ludendorff feit Monaten 
befanden. Eine Darftellung Tediglicd auf Grund militärifcher Überlegungen wird fchief, wenn 
man nicht die plychologiichen Schwierigkeiten hevanzieht, mit denen die Seelen unferer 
führenden Soldaten rangen. 

Dabei Tann nicht oft genug wiederholt werden, dab gerade, wer unjeren Seldömarjchall 
genau fennt, weiß, wie wenig er fid) einer jachlichen Kritit verfchliekt. Ihm Tiegt ja jede 
Überhebung jo unenölid fern, und die Größe und Weisheit feines Charakters wird au 
nicht im mindelten davon berührt, daf einige Huge Männer fich um den Nadyweis bemühen, 
man hätte in beitimmten Zeitläuften vielleicht doch beffer einen anderen Entjchluß falfen 
jollen. Selömarjhall von Hindenburg war weder unfehlbar, nod; hat er je den Anfpruc 
darauf erhoben, unfehlbar zu fein. Ihn zum Halbgott au ftempeln, ift eine Dexzerrung feines 
Bildes. Ex hatte folches nicht nötig, denn hoch erhaben itand a über de 3 9 R 
Ihlagenden Meinungen und Parteiungen des nieder ehend N 
fuger und gütiger Menfch, der in Hot und ccihn gehenden deutjchen Dolfes, ein großer, 

' eid fich felber treu bliep, 


Aud, unfer damaliger Gegner, der Marfchalt ü i 
dorff Kritik gefällt. Daß er dabei weniger u ie os 


umgibt ihn nicht mit dem Schein der Größe, 


Melt, an nichts Iitt er Mangel, und aller Erdteite cı 
R ne { vöteil i 
zur Derfügung. Sür die Offenfiven, die er e Bilfsmitte 


Truppen, übermüdet und ü 
De hal Sen Denen San an Ti 
gabe 2: a nes an hen war. Des ee Dia au 
a en KEG ac an arte een. Al Dar 
a an ann, dm In um b 


Re d ihm Hort und Stüge wurde — 


ab gerade, wer un 
Kritik verjäfiegt. Ieren Selömagfl 
Weiche: ! Ihm Tiegt ja jede 
1 eisheit jeines Charafters wird aud 
inner ich um den Nadyweis bemühen, 
jejler einen anderen Entihluß fallen 
rehlbar, noch hat er je den Anfprud) 
u jtempeln, ift eine Derzerrung Be 
en jtand er über den gegenem 

henden deutjchen Doltes, ein grober: 


tro& allem, und gerade w 
deshalb i 
9, Se ie! eil alles andere zu mmenjtü 
gültig 3 = n & testen ung, I 2 ne an 5 
tig nad) S: urüd. Auf allen lajtete das Gefühl der vielen ent Be n: 
} vertanen Arbeit 


Stau Gertrud von Hindenburg. 
Nach einem Gemälde von Profeffor Walther Stlner. 


und der Gedanke an die jweren Opfer unjerer Truppe. Die Heimat war num näher, aber 
neue Kraft lonnte von ihr faum noch ausgehen. 

Bereits am felben 9. September fand die zweite Stiedensbejpredhung zwilhen General 
£udendorfj und dem Staatsfetretär des Außeren ftatt. Die Regierung hatte noch nicht eine 
einzige Mahnehme gefunden, um auf exträglichen Stiedensichluf hinzuarbeiten. 
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i i i te, die der 
5 te jid) aus der Stiedensnote, 
die politiihe Lage Bu nn herausgab. Der Dorjchlag, da 


tralem Orte zur Bejprehung der Kriegsziele 


sa die Cage der Mittelmächte und die 
verfammeln follten, war fo abjurd, N De ER heute nicht recht begreiflic 
auf Seiten der Entente aufgebrahte a der politiichen Sührer waren, deito jchwerer 
erheint. Je weltfremder die Anfhauung Stellung Hindenburgs und Ludendorffs. 

wurde in der allgemeinen Derwirrung die x die deutfhe Weftfront nach einer mehr- 

Zwei Tage vorher, am 12. A en Die Ameriioner halfen ae 
tägigen Ruhepaufe von einem neuen EX) ne gegen ben vorfpringenden deutfehen 
eigene Armee gebildet und mit diefer Armee ie iffen. Diefen Bogen 3u tääftten, zer 

Stellungsbogen von St. Mihiel jüööftlich Derdun ey a de Sehnenftellung ausgebaut 

Seite [hon längere Zeit geplant, ‚die q USE, n z 

Bon Deuter = M inein jtieß der amerifanifche Angriff, der uns Einbuße an Ge- 
En oe Te unter Dexluften fonnten unjere Truppen die Sehnenftellung 
an. dann gaben aud die Amerifaner den weiteren Angriff auf, und die Kämpfe 

b. 

m beitand unbedingt die Möglichkeit, öucc planmäßige Rüdzugsbewegung, Aus= 
wahl fürzefter Stellungen und Ausnugung günftiger Lagen die in ich erzitternde Weitftont 
auf lange Zeit zu halten. Auf Befehl des Seldmarjchalls wurde aus dem Ojten, aus Stäben 
und Etappen erneut alles herausgezogen, was irgend an Kräften für den Kampf auf dem 
weitlihen Kriegsihauplaß geeignet jchien. Dringende Erjuchen gingen nad) Berlin, aud 
die Heimat zu neuer Kräftehergabe anzufpannen. Da begann am 15. September der 
Zufammenbruch der Bulgaren in Mazedonien. 

Die Ereignijfe bewiejen, daß die bulgarischen Truppen moralijch volltommen am Ende 
ihrer Kräfte waren. Die vielen verluftreichen Kriege, die das Land im lekten Jahrzehnt 
geführt hatte, das tatenlofe und eintönige Stellungsleben in den mazedonijchen Bergen hatten 
den Boden für eine Stiedenspropaganda bereitet, die von der Entente gejchidt eingeleitet und 
von manchen bulgariichen Stellen nicht ungern gefehen war. Unter dem Anjturm nicht über- 
mäßig jtarfer alliterter Truppen brad) die mazedonifche Sront wie ein Kartenhaus zujfammen, 
und die bulgariiche Regierung beeilte fi, vom Seinde jchleunigen Waffenftillitand zu erbitten. 

Die mazedoniiche Sront war weggewijcht: die militärifchen Solgerungen diefer Tatjache 
waren faum auszudenfen. 

‚Drei Wege tanden den Jiegreichen Alliierten nun frei. Einmal fonnten fie in öftlicher 
nr en gehen, die Derbindung zwiihen Deutichland und der Türkei zer- 
often en von der Landfeite angreifen. Dann fonnten fie, nad) Norö- 

‚ quer durch Bulgarien über die untere Donau in Rumänien ein- 


ti $ 5 
NN Madenjen mit wenigen Lanöfturmbataillonen ftand, jelber in 
n toh von dem in der Moldau fich neu bildenden rumänischen Heere. Und 
ih ieß ich Tonnten die Alliierten in nördlicher Richtung quer durch Serbi u 
hineinftoßen. zz 
In Ruhe trafen Kindenburg und Ludendorst j 
L rff ihre Ma 
me wurden nach Thrazien geführt, um En der ee 
n a ER er ‚Derbände aus der Ukraine, die zunädjt nur Ihwad) fein fonnten 
Re a um unter Seldmarjchall von Madenfen an der unteren 
beutfä-öfemeiaf Be es Iierten abzuwehren. Das Wictigjte war die Bildung einer 
gariichen Heeresgruppe in Noröferbien, zu der deutjche Truppen 


aus Oiten und Weiten ftieken, und di en 
legen follte, Ben, und die den Alliierten den Weg nad, Südungarn hinein ver- 


Wie zerfahren po 
öfterreichifchungarifche Minijter Buriarı a a 
Delegierte von Steund und Seind ji « 


hn Ihe Truppen aus 
Derteidigung der türfiichen Haupt- 
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Stellungen fejt. Wiederholung 
werdenden Mitteln jtand jedoch i 


Auguft 2 

a 16 n 

lacht bei Tannä in S r 
\ammelten, um das S 
( 


aingen gq Toro N von ap 


ı au 
m 5, September n 


N dollfommen am Ende 
d im lebten Jahrzehnt 
onijchen Bergen hatten 
gejchidt eingeleitet und 
m Anjturm nicht über- 
Kartenhaus en 
-enitillftand zu erbitten. 
en diefer Tatjacıe 


fie im öftlichet 


ürfei 317 
d umd der N, 


Trafen feine neuen Unglüdsfälle bei 
j Ü e bei ö i i 
koTonnte. Ei Lug nn e ee en zwei Bundesgenoffen ein, 

Aber faum hatte bindenburg feine ou el 
Ereignilje. In Paläftina erfolgte & 
am 2. Ottober zogen die Briten in Damaskus ein. mi 
in Konftantinopel die Türkei noch an unferer Seit 
Stage der Zeit fein. 

Im Rüden des bereits von zwei Sei 
\ zwei Seiten bedrohten Seldmarjhalls von Mad 2 

gannen die erjten Regungen des Aufruhts in Siebenbürgen und Ungarn, und oe = 
hinter der jic) in Noröferbien neu bi Sere 


ldenden Heeresgtuppe brach) in Südun 
| Auc o garn an der Save 
offener Aufitand los. Oiterreichifchrungariiche Regimenter legten den polnijchen weißen Adler 
an und widerjeten fich den ihnen erteilten Befehlen. 


Das Dorgehen der Seinde zwilchen Adria und Schwarzem Meer war nicht mehr aufs 
zuhalten. 

Seit dem 18. September tobte der Kampf auch wieder auf dem weltlichen Kriegs- 
Ihauplag. Engländer und Sranzofen ftürmten gegen die Siegfriedftellung an, aber unjere 
Leute jtanden wie die Helden. Erjt nach anderthalb Wochen gelang es den Alliterten, in der 
Richtung auf Cambrai Boden zu gewinnen. 

Da brady am 26. September der furchtbare Stoß des amerifaniihen Millionenheeres 
zwijchen der Maas und den Argonnen los. Mit einer Truppenmacht, die an Stärfe weit 
jedes Heer übertraf, das die Dereinigten Staaten während ihrer ganzen Gefdichte unter 
Waffen gehabt hatte, drang General Perjhing von Süden her in unfer Stellungsiyitem ein, 
mit der offenbaren Abficht, in der Richtung auf Sedan und Montmedy in den Rüden unferer 
Weftfront zu ftoßen. Die Operation fonnte zu einer Kataftrophe für uns führen. Der Tapfer- 
feit unferer Soldaten und der Entjchloffenheit unferer Sührer gelang es, die Gefahr abzu- 
wenden, und die amerifanijchen Angriffstolonnen liefen fid in rüdwärtigen deutjchen 
Stellungen fejt. Wiederholung der gewaltigen Offenfive mit ftarfen und immer ftärfer 
werdenden Mitteln tand jedoch in naher Ausficht. 

In Berlin tagte um diefe Zeit der Hauptausihuß des Reichstages. Man Iprach vom 
preußijhen Wahlrecht, vom Eintreten der Sozialdemotratie in die Regierung und den 
daran zu Inüpfenden innerpolitis 
Ihen Bedingungen. 

©b die römijchen Senatoren, 
die fih im Auguft 216 nach der 
Schlacht bei Cannä in der Euria 
Hoftifia verfammelten, um das Da- 
terland zu retten, wohl von ähn- 
fihen Dingen geiprochen haben? 

In Spa traten am 28. Sep- 
tember abends der Seldmarjhall 


furchtbaren Ernjt ı 
geffen wird, det fie € 

furzen, abgehadten >a3tı 
General Ludendorfi at 
dem Entihluß 923° 


Die „Dide Berta" im Weiten. 
Nad) einer Photograpdie. 
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durd) Dermittlung des Präfidenten Wilfon lofortige 
Einleitung von Stiedensverhandlungen au exbitten. 
Diefer Entjhluß mülje von einer Regierung ge- 
Ä tragen werden, hinter der die Majje des Doltes 
ftünde, ex bedinge aljo eine Umformung des jegigen 
Regiexrungsjyftems, wie fie ähnlich ja aud vom 
Präfidenten Milfon — feinen Andeutungen nad) zu 
urteilen — gewünjcht würde. : 

Seit diefen Tage ijt der Gedante, in Ihwerer 
Not der Regierung des deutfchen Doltes eine breite 
Grundlage zu geben, immer wiedergefehrt. Immer 
wieder haben wir befonderer Anjtrengungen be= 
durft, um etwas Selbjtverftändliches zu erreichen, 
und während draußen der Seind der Gejamtheit 
des Siebzigmillionenvoltes den Untergang jhwur, 
war es uns faum möglich, die Grundbedingung 
zur Rettung zu jchaffen, die Einigkeit. 

Am 29. September fanden die entjcheidenden 
Befprechungen in Spa jtatt, am 30. September trat 
der greife Reichsfanzler zurüd, um dem badifchen 
Prinzen Pla zu machen. — Der Entjchluß, die 
Bitte um Sriedensvermittlung an den Präfidenten 
Wilfon zu richten, war folgerichtig, denn die Der: 
einigten Staaten hatten als Triegsentfcheidende 
Macht aud die Möglichkeit, ihren Anfchauungen 
über die Stiedensbedingungen Geltung zu [chaffen. 
Diefe Ainfhauungen aber waren, in feierlichen Pro- 
gtammen niedergelegt, weit gemäßigter als die 
von Paris und London aus verfündeten Ziele. 

Die Botjchaften Wilfons hatten auf weite Kreife 
des deutjchen Dolfes eindringliche Wirkung aus= 
Aindenburg mit feinem ehemaligen Kompagniechef geübt, Der Präfident hatte einwandfrei erklärt, er 
von Seel gelegentlich der Jahtesfeier der Kämpfe bei führe den Krieg nur gegen eine — von ihm ans 

nn oe. genommene — autofratijche Regierung, nicht gegen 
a Aus elaune, = Ei Deutichlands, für das er fogar Gefühle 
n Aa er Sympathie hege. Diefe feine 

fein politiicher Wille, der in die Dierzehn und ds n a in ra 
gefaßt war, fähien bekräftigt durch eine Anzahl Ausfprüche, aus denen Weisheit und Jdealismus 
x vorleucjteien, „Wit Amerifaner werden Charakter, nicht nur Macht zum Ausdrud bringen.“ 
a ee eine Würde, deren nod; feine andere Nation teilhaftig geworden ift. 
ah urde der Selbtbeherrfchung und Selbitbemeifterung." „Wenn id) als Einzel: 
& eripredhen gegeben habe, jo Juche ich es zu halten, und ich weiß nichts davon 
dab en nn eine andere Regel geftattet fein foll." 

e 1 fl 
Zeeifle, En Mr a ln nn. eine ganze Einzahl 
ee Deipregungen halten würde, Andere wieder hielten ae eh Bu a 
ee u Dolfes für Ilechthin ausgejchloffen, und einer der ein 
siere mahım es fogar für möglich an, daß Wilfon in wenigen X 
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Bindenburgs Heim in Hannover. 
Nad) einer Aufnahme von Edmund Lill, Hannover. 


be, daß man heute, nad) den 
in würde. — IR A in der Sage if, die 

ä in Deutjchland fein WU bereits in der Tage ift, die Stage 
ie Bin Keynes, Lanling und Goffmungen, die feinexzeit auf den 
ee zu beurteilen. Danadı ee erehtfertigt gewejen zu fein, denn dag 
Präfidenten gejeßt wurden, doch nicht Sn nlos der überlegenen Diplo= 
milfon jic} fpäter aller eigenen Ratgeber ent N fonnie man. von vornherein 
matie von Clemenceau und Lloyd George sus 
nicht annehmen. _ y © 
ö In gedrüdter Stimmung begingen Wit sie 
marfcalls in Spa. Die Erinnerungen arı die ee J 
gejehen hatte, waren quälend. Diesmal war nn an 

noch} denkbar, wir aken zufammen wie gewöhnlich, 

or. ; 
Be ne wir uns verjammelt hatten, |prach General £udendorff wenige 
Be Sab: Je jhwerer die Not des Daterlandes, deito feiter jteht der 
ee (ömarfcalt!" Diefe Worte follten pro- 
Generalftab zu feinem Chef, die Armee zu wen ee En rofl noifenden SB 
i a e ! 

phetifch werden. Eng um unferen Seldmarihall g Ken Soldaten zugermukt riesen 


aufblidend, haben wir das Schwerfte ertragen, was deufj 
ea € H bei uns geblieben, dicht bei uns, bei jeiner Armee und feinem Dolfe, als alles 


Brad und grauenhaftes Mihverftehen in Deutihlands Reihen chlug. Wohin wären wir 
ee An = ! Und nn I unfer Weg nod) duch Not und Elend führen, dur) 
Scham und Herzeleid, das Bild feines großen Herzens wird uns jtärfen und aufrichten, es 
wird uns votanleuchten, wenn es wieder aufwärts geht, der Zufunft entgegen, die uns doc} 
gehört — troß allem! 

Anfang Oftober fam die Zeit unferer mehrfachen Reifen nady Berlin, die durch not= 
wendige Bejprechungen mit der Regierung erforderlich wurden. Dieje Reifen waren nicht 
Ihön, man fing in Berlin an, uns auf der Straße zu befchimpfen. In all dem Schweren 
hatten der Selömarfhall und General Cudendorff immer nod) die gleichen Sreundlichkeiten 
für ihre Mitarbeiter. Jc bewahre aus jener Zeit noch Worte Ludendorffs für mich, die ich 
ihm nicht vergeffen werde, und der Seldmaricall war ja feiner ganzen Perjönlichkeit nad 
ohne Güte überhaupt nicht denkbar. Er nahm teil an dem, was uns bewegte, und hatte ins 
mitten der großen Ereignifjenoc ein warmes Gefühl für Heine Begebenheiten und Heine Sorgen. 

Der in das Wefen des Selömarfchalls eindrang, der vernahm den edlen, ruhigen Gleich 
Hang, der von ‚ihm ausging, Alles an ihm war harmonifch, fein eigenes Id, fein Derhältnis 
zu jeiner Samilie, feiner Umgebung, feinem Dolf, Das it Größe, die no) höher jteht als 
genial angelegte Schlachtpläne. „Wenn man mit lich jelbit einig ift und mit feinem Nächten 
das ii = Beite auf der Welt,“ Ichreibt Goethe, i 

n der Nacht zum 4. Oftober ging die i 
heraus. Die „Dierzehn Punkte” ion ee eh 
Am 9. Oftober wurde Cambrai von den Englände 


äußern und wille 
efen würde, 


ober den Geburtstag unferes Seld- 
fer Tag vor Jahresfrijt in Kreuznad) 
gendwelcher Art weder beabjichtigt, 
fein Zufpruch, feine Rede hob die 


te an den Präfidenten Wilfon 
den in ihr angenommen. 

tn bejeßt. Derjelbe Tag brachte die 
uns gehabt ji und Üdftagen über die Art, wie die 
der Kanzler tatjählich im Namen des ganzen beutic und verlangte Aufichluß darüber, ob 


utfche Heer einen großen Schlag zu führen. 
jandt und Tifpeln englijch, wenn 


e Wilfons aber taum etwas Ab- 
ie Regierung zuftimmens, 


Wer fonnte das wilfen? 
fie lügen.“ — Bei fühler 
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eTzens wird uns jtä 


von Hamburg am 21. April 1921 


Profelfor Willy Stöwer. 


“u 


Ausreife des Dampfers „Hindenburg 


Nah einer Zeihnung von 


Der 14. ; h 
late 8 el nette Antwort des Präfidenten. Er verlangte die Ein- 
dantung des Kaifers, teges und drang in unverhülften Worten auf die Ab- 


Als diefe Note in Spa vor uns allen verlefen wurde, bäumte fi 

4 L : 3 h cd} der Stolz des = 
ne en Leidenfchaft. Nie habe ich len Rn 
en I . Seine preußifche und deutfche Offiziersehre fträubte fic) dagegen 
A: g es Amerifaners auch nur anzuhören, und in Ipontaner Begeifterung ri f 
n Kutra auf den Kaifer und König in den Saal hinein. ; ee 

N. br an der Schwelle des Bitterften, was das Leben ihm zugedacht hatte, 
on diefem Tage an trennten fich die Wege der Oberften Heeresleitung und der 


Bindenburg befichtigt das 3. Garderegiment 3. 5. am 18. Auguft 1918 (Jahresfeier der Kämpfe bei Beaumont 1870). 
Aufnahme des Bilds und Filmamted. 


Regierung. Die Oberfte Heeresleitung wollte wohl weiter verhandeln, aber nur unter Aus= 
haltung tödlicher oder Fränfender Bedingungen. Bis das erreicht wurde, verlangte Hinden- 
burg äußerften Widerftand, auch bei geringer Exfolgsausjicht. Demgegenüber drängte die 
Regierung, der das Gefpenjt der Revolution in das Geficht jtarrte, auf ichleunigen Abjchluß, 
fei der Abfchluß auch eine Kapitulation. 

In den Anfchauungen der Anhänger Ludendorffs und der Parteigänger der damaligen 
Regierung bejteht eine [chroffe Derfchiedenheit bei der Beurteilung der nun folgenden Ent- 
widlung. General Ludendorff behauptet nicht mit Unrecht, Anftrengungen zu äußerjtem Mider- 
ftand feien von der Regierung trob hundertfachem Dexlangen überhaupt niemals unternommen 
worden, und Männer der damaligen Regierung erklären, gerade das Waffenftillftandsverlangen 
der Oberjten Heeresl 19 habe die Panitjlimmung hervorgerufen, die Ipäter verderblich wurde. 

Im übrigen fcheint es mir beffer, die Atten über den ganzen Streit vorderhand beijeite 
zu legen. Uns ift jo Schweres gejchehen, daß wir aufhören müffen, uns felber zu bejchimpfen. 
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47 HindendburgsDentnal 


Hindenburg im Weiten, Juli 1918. 
Aufnahme von Ernft Giegert. 


Es wird eine Zeit fommen, eine bejjere Zeit, da wir Muße haben werden, die Wahrheit tlar- 
zulegen. Exjt wenn wir den Hak und die Seindjhaft gegen unjete Dolfsgenojjen zu über- 
winden beginnen, erjt dann werden wir das furchtbare Gejchehen jener Tage hiftorijch ver= 
tehen fönnen. 

n Mit rafenden Schritten ging die Entwidlung bei unjeren Bundesgenofjen dem Abgrund 
zu. Am 17. Oftober jagte Kaijer Karl den Dölkern der Doppelmonardie volle Autonomie zu, 
er hoffte wohl, auf diefe Weije die Gunit des amerifanijchen Präfidenten in bejonderem 
Mafe zu gewinnen. Es war eine faljche Spekulation. Der Autonomieerflärung folgte das 
Chaos im Innern Öfterreich-Ungarns, das Chaos im Heere follte nicht mehr lange auf ji 
warten Iafjen. In den Truppenteilen, die in der Ukraine |tanden, begann bereits die Bildung 
von Soldatenräten. 

Am felben 17. Ottober wurden auf dem weltlichen Kriegsihauplaß Lille und Douat, 
am 19. Oftober Brügge von uns geräumt. 

Am 20. Oftober ging die zweite Antwort unferer Regierung an Wiljon heraus. Der 
unbejchräntte U-Bootkrieg hörte auf. 

Am 23. Oftober traf die Erwiderung des Präjidenten ein, die von uns in verjchleierten 
Worten die Kapitulation, wejentlich deutlicher die Abdankung des Kaifers forderte. 

In Deutfchland hob fic) zu ftürmijcher Heftigfeit die Hefe gegen den Kaifer, eine der 
größten Ungerechtigfeiten unferer Gejchichte. Nichts von dem, was Kaifer Wilhelm vorge- 
worfen wurde, war wahr, er hatte weder den Krieg gewollt, noch um wilder Ziele willen 
En en der urteilslofen, verhetten, durch vierjähriges Elend zer- 
quälten Mafje war er das Ziel für Wut und Ha i ü i 
Ruhe, Beck ah Derfähmnn. f Haß, der Hinderungsgrund für Srieden und 

/ Noch ein anderes Opfer verlangte die Mafje, ein Opfer, vor dem die Befeitigung des 
Kailers zunädhit logar noch zurüdtrat. Dies Opfer war der General Ludendorff. Gegen ihn, 
den einjt Umjubelten, richteten fich feit Monaten die Angriffe, Schmähungen und Stugblätter 
en. Lager der Entente ebenjo famen wie aus den Händen unferer eigenen Sands 
alefen ne a hatte man lid) nut felten herangewagt, weil felbit die 
ee a üh ser hefuccht faum überwinden konnten, wenn fie feinen Namen 
en äußerlich oft ee für den Durdichnittsmenjchen unverftänöliche Willenskraft, 
und die töbfi ; e zu grenzen Ihien, war der geeignete Marın für den Haß 

iche Seindfchaft von Millionen. Man hebte den Gedant : 
gerade er an allem [chuld fei, und gl an n Gedanten herum, daß er und 
' glaubte jchließlich felber daran. Aus dem militäriichen 
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Hindenburg an der Spibe des 3. Garderegiments 3. $. 
Aufnahme des Bild, und Filmamted. 


Oenius, dem ftarfen und zähen Manne formte die tobende Wut der Menge den Blutjchuldner 
feines Dolfes. 

Am 24. Ottober fegte ein italienifcher Angriff die öfterreichiichzungarifche Stont in 
Oberitalien vom Erdboden fort. In Böhmen und Jugoflawien bildeten fich neue Staats- 
wejen, uns, den Deutjchen, feinölich gefinnt. Durch Tirol nach Bayern, durch Mähren und 
Ungarn nad Schlejien jtand den Alliierten der Weg in das deutjche Land hinein offen. 

Am 25. Ottober jchloß die Türtei mit den Seinden Waffenftillftand. Der zweite Bundes- 
genojje, der uns verlieh. 

In Berlin tagte der Reichstag. Tiefe Trauer führt uns an den Anfang meiner Schilde= 
tung zurüd, an den Tag vor zweitaufendeinhundert Jahren, da der römijche Senat im An= 
geficht des drohenden Zufammenbruches den gefchlagenen Seldheren Terentius Darro, dejjen 
Heer bis auf wenige Kohorten vernichtet war, den Dant des Daterlandes ausjpradh. Uns 
war das Rüdgrat der Größe gebrochen dur) das vierjähtige Hungerelend der Blodade. Der 
deutfche Reichstag ergoß fich in wütenden Schmähungen feiner heeresleitung. 

Am 26. Oftober erhielt General Ludendorff feine Entlaffung. Dom Haß jeines Doltes 
umtobt, fuchte er, nad) furzem Abjchied in Spa, das Ausland auf. 

Der greife Seldmarjchall jtand allein ! 


2. Waffenftillftand und Revolution. 


Als einfamer Mann fehrte der Seldmarjchall nach Spa zurüd. Der Gefährte, der 
feit über vier Kriegsjahren an feiner Seite gejtanden hatte, mit dem er Ruhm und Sorgen, 
Siegesfreude und Enttäufchung treulic) geteilt hatte, war von ihm geriffen, war Tandflüchtig, 
von Hak verfolgt und von Groll erfüllt gegen feine Heimat. Ex aber, der Einundfiebzigjährige, 
hatte bleiben müfjen, um feines Doltes und feines Heeres willen, in der jchweriten Lage, 
die dentbar war, vor fid) den übermächtigen Seind, hinter fid) das in feinen Grunöfeiten 
erbebende Daterland. Ein alter Mann fehrte nad) Spa zurüd, ohne viel Worte, ohne phrajen- 
hafte Beleuchtung feines Tuns oder der jchwierigen Entjchtäffe, die ihm oblagen. Er hatte 
eingefehen, dal man ihn nod) brauchte, auch wenn der Gefährte gegangen war; fo begab 
er fich an feinen Pojten und an feine Pflicht, fill, ernft, befcheiden und beugte jein filberweihes 
Haupt dem Dienjte feines beörohten, leidenden und irrenden Dolfes. 
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Am 27. Oktober erfuchte die deutjche Regierung ‚den BE 
baldige Herbeiführung des MWaffenftillitandes. Gleichzeitig feste nur, oe 
befeitigt war, die Hefe gegen den Kaifer mit verjtärkter Kraft in Deutjchlan 5 ne 

Am 28. Oftober bat der öfterreichifch-ungarifehe Außenminifter Eindrafiy die 
um Waffenftillitand, „ohme das Ergebnis anderer Unterhandfungen ae N - Ei a 
das lette Glied in der Kette der Treulofigkeiten, deren jid Kaifer Karl a 1 
genofjen rühmen fonnte, deifen Soldaten ihm ee die Grenzen gefhüß hatten. g 
Tage fpäter wurde der Waffenftill tand abgejchlojjen. h n 

. sun jtand u ni Süden und Südoften her hatte der Seind freie Bahn 
zum Einmarid). 
i Im Hauptquartier Spa traf General Groener ein, um die Stelle des Generals 
Sudendorff einzunehmen. Der ehemalige Chef des Seldeifenbahnmwejens, dejjen Ruf als 
Huger Oxgantfator und zäher Arbeiter im ganzen Beere feit begründet wat, fonnte dem 
Seldmarfcall nicht unbefannt fein. Die exiten Bejprehungen der beiden Männer wurden 
von jchwerem Ernit getragen, denn der Aufgabenkreis, der Groener erwartete, war faum 
zu bewältigen. 

Es war das dritte Mal im’ Weltkrieg, daß in [hwerer Sage ein Wechfel an der leitenden 
Stelle des deutfchen Heeres eintrat. Das erite Mal gejchah es im September 1914, als 
der Chef des Generalitabes des Selöheeres feelifch und förperlich in Suremburg zujammen- 
brach, weit hinter der Stont der vorne tämpfenden Armeen, die führerlos in die Niederlage 
hineinglitten. Der Plan des Krieges, die einzige Möglichkeit, den Selözug Ichnell zu unferen 
Gunften entjheiden zu können, war zerrilfen, nun mußte der Gegner von Tag zu Tag an 
Stärke, der Drud der britifchen Seemacht an graufamer Gewalt gewinnen, und die undant- 
bare Exbichaft fiel dem General von Saltenhayn zu, in Derwirrung und Ratlofigteit wieder 
Halt und Stüße zu [chaffen. 

Es feßte das langjame, furdhtbare Ringen ein gegen den übermächtigen Seind. Der 
Gedanfe wurde leitend, mit eigenen Mitteln auszuhalten, nur die Schläge zu führen, die 
bejtimmte Zwede verfolgten, im übrigen aber die Kraft des Landes nicht zu jehr anzujpannen 
und der politifchen Leitung weite, ausgedehnte Zeiträume zu Iaffen, um durch ihre Elrbeit 
den Krieg zu beenden, dejjen militärifche Entjheidung mißglüdt war. 

. a " Kriegsführung hatte im Spätfommer 1916 zu einer jchweren Krilis 
a 
ee ng nme nn im Often wantte unfere Stont unter den Maifenftürmen 

; en, und Rumänien, als neuer Gegner, drang in das falt wehrlos daliegende ungarijche 
Siebenbürgen ein. An Stelle Saltenhayns traten Hindenburg und Ludendorff, um eine Lage 
. u deren Gefahr auf das äußerfte geftiegen war. Der zweite Wedhjel in be 
Ale des deutichen Heeres fiel in eine noch ernitere Zeit als der Medhfel vom 

Jebt gewann wieder der Dernicht i 
alles zufammenfajfen, alles wagen a ee die Oberhand, der Glaube, daß man 
in aufreibender Defenfive feltgelegt, aber das UFBoot [dien a e 2 hen 
Schlag zu führen. Der Unterjeefrieg mikglü i a 
jammenbruh Rußlands die ei no Wi 1 en as Ausficht durch den Zu- 

Sie hatte ihr Ziel nicht erreichen fönnen ttoß der Kunit d eiten. 14 
en a es Genius, der jie führte, troß 
der Miederbruc. Während die Weitftont fich in bl A algie umerbittiich, Schlag auf Schlag; 
juchte, fiel im Rüden ein Bundesgenofje nach dem a Rüdzugsiclachten zu behaupten 
Wiberfeblichteit und Aufruhr, andern ab, und in der Heimat vegten fich 
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S h } 
® je En a die General Gtoener im Herbft 1918 antrat, noch weit trauriger 
a ayn 1914 und £udendorff 1916 vorfanden. Damals hatte der Bau 
ee iR N in Trümmer. Aber eine große Stüße fand der neue Erjte General- 
En nt en die furchtlofe Derantwortungsfreudigteit des 
p an i in di 
Een ‚ alles ducchichaute und bereit war, in die Brefche zu 
Groeners Sorge mußte es fein i 
zu retten, was nur irgend mögli i 
\ , glich war. War 
a N fo ads fie wenigitens in ihren fchredlichiten nn vs 
ß apitulation mußte vermieden werden, es t i 
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€ i pannte, um, wenn nötig, zu fämpfen, bis b 
ehrenhafte Bedingungen erreicht waren. Die Weftfront fonnte lich, 


Dorgehen mit Kandgranaten, 
Nach) einer Photographie. 


noch Monate lang halten, nachdem das Heer in der Antwerpen—Maasitellung in furzer 
Linie zufammengezogen war. Nad Oberbayern wurden Divifionen entjandt, um das Dor- 
dringen der Alliierten durch Tirol abzuwehren. Bis der in Ungarn einbrechende Seind die 
deutfche Grenze erreichte, muhte es noch Wochen dauern. Bis dahin mußte die heimat mit 
neuen Streitkräften helfen — nur Zeit mußte gewonnen, Wiberjtand geleitet werden, damit 
die Seinde nicht mit Deufjchland verfahren fonnten wie mit einem wehrlofen Hund, den zu 
treten oder zu erfchlagen fein Wagnis und feine Gefahr bedeutet. — 

Da brad) in Deutjcland die Revolution aus. Sie [hlug uns’ die Waffe aus der Hand, 
die vier Jahre hinducd, ein Welt widerftanden hatte, und fieferte uns gebunden an die 
tierifche Graufamleit der 5 

Die Revolution beg 
in den Slugmindung« 
Leben zu wagen, das bie 


Yitober auf der Hochjeeflotte, deren an das fichere Leben 
e bung fic) weigerte, bei einem geplanten Dorftoß das 
den zu Lande täglich in die Schanze Ichlugen. 
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Hindenburg verteilt Eiferne Kreuze nad) dem Kampfe. 
Aufnahme des Bilds und Filmamtes. 


Wenige Tage darauf jchlug die Bewegung auf das Seftland hinüber. Am 3. November 
erfolgten die erite Zufammenftöße in Kiel, tags darauf wurde die Stadt von meuternden 
Matrofen bejeßt. Am felben 4. November erfchten hier aber bereits der fozialdemofratijche 
Sührer Noste, ein Mann vom Scheitel bis zur Sohle, dem aud) der Seldmarjchall von Hinden- 
burg jpäter wiederholt feine größte Achtung zollte. Noste brachte den Zlaren Blid und den 
furdtlofen Willen mit, Orönung zu jchaffen. 

Am 5. November wurde Lübed, am 6. Hamburg von den Aufrührern eingenommen. 
General Groener befand ji mit einigen Offizieren an diefem Tage in Berlin. In der Nadıt 
zum 7. November fehrten wir nach Spa zurüd: wenige Stunden nachdem unfer Zug den Bahn= 
hof Kannover verlajjen hatte, wurde diefer Bahnhof von den Aufrührern bejekt. 

Der 7. November brachte den Aufitand in München. Dank der Tätigteit Eisners brad) 
der an der Tiroler Stont organifierte Widerjtand zufammen, den Stanzojen, Jtalienern und 
Tichechen lag der Weg in das bayrifche Land frei. Jn den rheinijchen Städten flammte 
der Aufruhr hoch, die Etappe des deutjchen Weitheeres löfte fich auf. 

Riefengroß malte jich eine furchtbare Gefahr am Horizont ab. Dorne ftanden Millionen 
in verzweifelten Kampf gegen den übermäßigen Gegner. Hinter ihnen fchnitten die toll 
gewordenen Soldatenräte die Zufuhren ab, hielten die Züge an, fperıten die Rheinbrüden. 
Was jollte gejchehen, wenn den Truppen vorn Proviant und Munition ausging? Sollte man 
Kehrt madıen und den Bürgerkrieg in das Daterland hineintragen, den hohnlachenden Seind 
an ee Be ei Be einen Schritt zurüdgeblieben wäre? 
ann Tam das Succhtbarfte für den Offizier, ; 7 ; 
An = Reoborsedekn nu, der m 
er Gedante, daß die Stonttruppen unter Sü Marc a 
tobende heimat marjchieren jollten, Helte fi a re e Br ve 
= x “5 r 
tadegierig und von umbegrenztem Haf getrieben, unmittelbar folgen ürden, ftand ass 
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Zweifel. Das Schlimmfte aber war, daß der amerifanijche Präfident, den wir angerufen 

hatten, die ‚Abdantung forderte. Selbjt wenn der Kaifer einen fürchterlihen Sieg errang 

gegen jein eigenes verheßtes Dolt, bedeutete das nicht Derlängerung des Krieges, Einmarjd) 
h der Seinde von allen Seiten, Raub, Plünderung und Zufammenbrudh? 

Eon nr dem Gedanten, fich für fein Dolf zu opfern, ging unjer Kaifer über die Grenze nad) 
olland. 

Eine jpätere Legenbildung hat verjucht, beitimmten Perjönlichkeiten die Schuld an diefer 
entjeßlichen Wendung zuzufchteiben. Der Dorgang war für alle, denen der Monard} und die 
Monarchie am Herzen lag, denen die Treue zum Herricher ein bejchworenes Evangelium war, 
ein furchtbarer Schlag. Daß man in diefen Zeiten voll Enttäufhung, Aufregung und Bitter: 
feit einen Schuldigen fuchte, war verjtändlich, daß man ihn in General Groener zu finden 
glaubte, war faljh. Groener war überhaupt erjt wenige Tage im Hauptquartier, auf ihm 
lag eine der [hwerften Aufgabenlaften, die je einem Menjchen aufgebürdet waren. 

Dor allem aber joll man nicht den alten Seldmarjchall vergefjen, der in diefen Tagen 
in feiner ganzen Größe in den Dordergrund trat. 

Was der treue Mann in diefer Novemberwodhe gelitten hat, überjteigt jedes menjchliche 
Begriffsvermögen. Sein Gejicht war grauweiß, feine Augen jchienen über die Schwelle diejes 
Lebens hinweg in eine andere Welt zu bliden, in der fich nur die geiftigen Begriffe der Pflicht- 
auffajfung, von jeder iröijchen Perjönlichkeit entfleidet, miteinander maßen. Das, was id) 
mit fchweren Schritten heranjchob, was er fommen jah und doch nicht hindern forınte, war 
etwas Grauenhaftes, Unfaßbares. Der Kaijer, jein Kaifer des Thrones verluftig, von Haf 
umtobt, jhußlos gegenüber der ihn niederbrüllenden Welt, flüchtig ! 

Wahrlich, wer leichten Herzens über die Novembertage von Spa ein Utteil fällt, der ver- 
das Seitland hinüber. Am 3. November mag nicht die Größe zu verjtehen, die in Hindenburgs Brujt wohnte. Das Dolt,das ihm heute 
i 2 ujubelt, hat das unbejtimmte Gefühl, einen großen und ungemein verehrungswürdigen 
auf wurde die Stadt I meuternden Menfeen an fich zu haben. Daß er aber in un Novembertagen über fich jelbjt hinaus- 
bier aber bereits der jogialdemottatilhe wuchs zu einem Symbol der Pflicht, der Treue zu feinem Dolf, aud) feinem verhetten, irrenden 
dem aud der Seldmarjall von hinden“ Dolf, das wird exit die Gejchichte in kriftallheller Klarheit offenbaren. Wenn man ihn in 

fe brachte den Haren Blid und den jenen Zeiten erlebt hat, dann möchte man jedem, der feinen Hamen nennt, eindringlich 
Hosie bt machen, daß er von einem ganz Großen |pricht, von einem Charatter, jo gütig, jo rein, jo weije, 
da man durdy die Jahrhunderte jhweifen kann, ohne jeinesgleichen zu finden. 

Der Kaijer war nicht mehr beim Heer, in Berlin die Republit erklärt. Zwei Strömungen 
befämpften fi. Die einen, die Raditalen, wollten nad) Moskauer Mujter eine Räteherr- 
ichaft, eine Diktatur des Proletariats ein- 
führen, ihre Spigen fanden fich im Doll- 
zugsausjchuß der Arbeiter- und Soldaten- 
räte zufammen. Die anderen, die Ge | 

h 


mäßigten, vertraten das demofratijche 
Prinzip, am ihrer Spite wirkten vor 
nehmlicy die Mehrheitsfozialdemofraten 
unter den Doltsbeauftragten. Der Madıt- 
tampf zwijchen diefen Doltsbeauftragten 
und dem Dollzugsausihuß jeste ein. | 
Das Programm der Raditalen bes 
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einem Augenblid, da die Dorräte verzehrt, das Dol£ halb verhungert war, der Seind hohn- 
lachend vor den Toren ftand. Ein Abgrund tat fi) auf, jo fürchterfich, daß ihn das Auge 


nicht ermeifen fonnte: der Kampf von Millionen untereinander ftand bevor, das Zurüdfluten 
des von feinen Derbindungen abgejcnittenen Heeres, der buchjtäblihe Untergang. 

Wer follte die Brüde [lagen zwilhen den Männern in der heimat, die das Dertrauen 
der Mehrheit der Arbeiterihaft befaßen und das heranjchreitende Unheil abzuwenden juchten, 
und dem in alter Soldatendilziplin draußen ftehenden Heer, dem die Sahrt des Kriegsherrn 


und die Erhebung in der heimat nicht verjtändlich war? 
Da jtand im Großen Hauptquartier ein weißhaariger Mann, töniglich preußiicher 


Offizier und Edelmann, aufgewachen in den Traditionen feines Standes, feines Berufes und 
feines Adels, Seldmarjchall des Kaifers und Königs, überhäuft mit den Ehrungen der Der- 
gangenheit wie Teiner, und diejer alte Mann ftredte die Hand aus und unterftellte fc, 
feine Perfon, feine Stellung und feine Autorität dem jozialdemotratiichen Abgeoröneten 
Stieörich Ebert. 
Su ie: En ir Us; en Mann, weil er ihn als Deutjhen erfannte und als einen, 
a I ie es hatte, das Surchtbarjte zu verhüten. Er unterjtellte jic 
de er über fich aus on = es r En a 
in um feines Dolfes ln I N 
iv prechen fo oft davon, daß uns das Daterland über der Partei jtehe i 
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Nächtlicher Elappendienft, 
MIt Genehmigung von Frany Hanfflaengl, Münden, 


der emporführt, wenn wir das Befenntnis deutihen Glaubens und deutjcher Pflicht in der 
Bruft tragen. 

Der Dolfsbeauftragte Ebert war nicht nur ein Huger und mutiger, er war aud) ein taft- 
voller Mann, der dem Seldmarfchall die Aufgabe nicht unnötig erjchwerte. Hindenburg hat 
das jpäter, als die drohendjten Gefahren vorüber waren, gern anerfannt und jelber offen 
erklärt, er wolle auch feinerjeits alles tun, um Ebert feine Schwierigkeiten zu bereiten. Er- 
Teichtert wurde das Derhältnis dadurch, da General Groener aus früherer dienftlicher Tätig- 
teit her den Doltsbeauftragten Tannte und als aufrechten und national denfenden Mann 
achtete. 

Untexdeffen war aud der Waffenftillitand abgefchlojien worden. 

Don dem Derlauf der Derhandlungen, die ja eigentlich feine Derhandlungen waren, 
haben unfere dazu befohlenen Offiziere jpäter mandes Bittere berichtet. Don ritterlicher 
Haltung gegenüber den gejchlagenen Gegner war bei den Stanzofen wenig zu |püren. Mar- 
fchall Soc, der mit fiebenumdzwanzig Nationen im Bunde uns erörüdt hatte, fonnte fich im 
Glanze feiner Selöheringröße. 

Im Waffenftillftand wurde von uns verlangt: Räumung der befegten Gebiete, und zwar 
im Wejten fofort in unglaublich funzen Stiften, im Often, fobald die Alliierten es wünjchten, 
Zuftimmung zur Bejegung deutfchen Gebietes bis über den Rhein hinaus, Auslieferung von 
<otomotiven, Lajtautos, vor Kriegsmaterial und der Slotte. Die Bejtimmungen waren über: 
flüffig hart, daß dabei noch die Hungerblodade aufrecht erhalten blieb, war brutal. — Da 
die Revolution die Möglichkeit jedes nod; jo fuzen Widerftandes vernichtet hatte, mußten 
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wir alles annehmen, was man uns aufzwang. Am 11. November wurde der Waffenitillitand 


lojjen. ; e 
u N ichnelle Rüdführung des deutjchen Miltionenheetes aus Stantreich an ne 
die gleichzeitige Auslieferung fo vielen Materials inmitten der Revolutionswirren I : N 
Anforderungen an die Oberjte Heexesleitung, die zunädhit Ichwer Tösbar ns r a 
zitterte man bei dem Gedanken, das Heer Tönne fih auflöfen und in Unorönung die 
ee gingen fchnell an die bittere Arbeit, die Befehle für die 
Zurüdführung aufzuftellen und auszugeben. Dann mußte die Oberfte Heeresleitung ihr 
Quartier wechleln, das in abjehbarer Zeit den Alliierten zu übergeben war. 

Mitten in der Nacht verlieen der Seldmarfcall, Groener und die Operationsabteilung die 
belgiiche Stadt, die wir einft in der Hoffnung auf Sieg erreicht hatten. Schwere Gedanken 


Hindenburg begrüßt die rückehrenden Kafjeler Truppen. 


Aufnahme von Hofphotograph Eberth, Kaffel. 


janten auf uns nieder. In herbesthal mußte der Widerjtand Eindifcher Soldatenräte überwunden 
werden. Dann umfing uns die Heimat. 


3. Kaffel und Kolberg. 


Als der trübe Herbithimmel vom 15. November 1918 fih zu exhellen begann, fuhr 
der Zug der Oberften Heeresleitung die Lahn entlang. Auf Bahnhof Giehen trotteten 
Mannfcaften mit roten Armbinden hin und her, Haufen zertrümmerter Gewehre lagen auf 
den Steinen. Es war wie ein Sinnbild der beginnenden Selbitentwaffnung. Man zerichlug 
jeine Wehr und glaubte dadurd; den Krieg zu befeitigen, den Seind zu verjöhnen. 

Ein wenig mehr Ordnung fchien in Marburg zu herrichen. Dann empfing uns die 
Schönheit des Kefjenlandes, und außerhalb: der Städte konnte man faft glauben, es habe nie 
Krieg und nie Revolution gegeben. 

Am [päten Dormittag lief der Zug in den Bahnhof Wilhelmshöhe bei Kajjel ein. 

Die auffallende Orönung, der freundliche und ehrerbietige Empfang taten dem Herzen 
des Selömarfchalls wohl. Der Airbeiter- und Soldatenrat, nicht mit voten, fondern mit Ihwarz= 
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weißen Binden ausgeltattet, mel- 
dete fich dienftlich, und man 
hatte das Gefühl, da die an der 

| Allee jtehenden Menfchen es dar- 
auf ablegten, dem erniten, treuen 
Manne mit den Äußerungen ihrer 
Hingabe wohlzutun. 

Dom Hotel aus gingen wir 
anderdunflen Wand des Habichts- 
waldes entlang in das Schloß. 
Einer von uns trat wortlos an 
ein Klavier und [pielte: „Ein fejte 
Burg it unfer Gott!“ 

Im Hotel jelbft war die Auf- 
nahme freundlich und würdig. 
Die Derpflegung wurde dienjt= 

\ lic) geliefert, fie war erbärmlic Hindenburg in Kaffel. 

Ichlecht aud) in der Zubereitung, Nach einer Photographie. 

und es lag vielleiht ein flein 

wenig Abjicht darin, der oberften Spite des Heeres die Hot der Zeit recht fühlbar zu machen, 

Mitten zwifchen hundert Angeftellten und Offizieren fah der Seldömarjchall und Löffelte 
aus einem Hapf eine Suppe, deren Zufammenfegung für Magen und Zunge ein Rätjel war. 
Es war gewiß nichts dagegen zu jagen, daß der Seldmarfchall in diefen Wochen auf 

Seldtüchentojt angewiejen wurde. Aber aud) hierin gibt es ja gewijfe Unterjchiede in der 

herrichtung. Das Wefentliche und Charatterijtiiche war die Selbitverftändlichkeit, mit der der 

alte Herr ich mit Som und Inhalt der Mahlzeiten zufrieden gab. 

} Sür uns Jüngere wurde bis in den Sommer 1919 hinein Kommißbrot mit Kunfthonig 
das geläufige Nahrungsmittel. Den Kunfthonig fonnten wir [chließlich taum nod) fehen, 
und einer von uns beneidete launig Johannes den Täufer, der doch wenigitens echten Honig 
zu feinen Heufchreden hatte verzehren dürfen. 

Am Nachmittage unferer Ankunft famen zahlreiche Aborönungen aus Kajfel, um dem 
Seldmarfchall zu huldigen. Eine große Anzahl Kinder umtringte ihn und fang, dann 
iprad) die begleitende Lehrerin von der Schwere der Zeit, während all die jungen Augen an 

| dem ernjten Antlit Hindenburgs hingen. Der Seldmarjchall war erjchüttert von der Liebe, 

die ihm aus den Kinderherzen entgegenjchlug. Die Tränen jtiegen ihm in die Augen, und er 
fagte jchluchzend: „Ja, die Zeit ift jchwer, furchtbar jchwer. Aber wir wollen auf Gott ver- 

trauen, dann wird es wieder beffer werden.” . j 

Die Regierung fchidte uns jozialdemotratijche Albgeorönete als Überwachungstommiljare. 

Teils waren fie als Schuß gedacht, um Hindenburg vor den Anvernpelungen wild gewordener 


cäte 3 ü i i is, die Oberjte Heeres= 
begann Soldatenräte zu behüten, teils entprad die Entfendung der Bejorgnis, die O N 
ji au ee m totten leitung fönne der „Hort der Reaktion” werden und die „Errungenfchaften der Revolution 
8 of fagen © unichte machen. are 
Auf Bel 2 Gewehr“ erjhlis ; Diet ac die wir „unfere Hausjozi nannten, wurden von uns mit einigem Jnter- 
ü merte \ man effe betrachtet. Man mußte aufrichtig zugeben: nicht einer unter ihnen war tattlos, nicht einer 
ar wart" ähnelt: uns die \ vergaß die Ehrfurcht vor dem alten Mann, der fich den Derhältniffen beugte und doch feine 
ppjten zu vet ping er nie a nenarchifche gung frei auf den Lippen und im Kerzen trug, das gerade Gegenteil 
ri ge ann en es ha aller jer i ‚smuher und Novemberdemofraten, die damals wie Pilze aus der 
n ' r 
hen, # glaub° i nn Erde fchoffen. 
an A gerzen ; 379 
m . Kal He PR 
’ 1 mt z 


Hindenburg in Berlin. 


Phototgel, Berlin SW. 


Wir famen mit den zugeteilten Sozialdemofraten in das Geipräh. Manhe Anficht 
über den Offiziersitand vernahmen wir, die uns mit Staunen erfüllte. Man hatte uns für 
„Schwerkapitaliften“ gehalten, für „reiche unter”, für „Prafjer" und war nun überrafcht, 
daß wir ftill unferer Arbeit nadhgingen, und daf nicht einer von uns nennenswertes Dermögen 
befaß und von der drüdenden Sorge um feine und feiner Angehörigen Zufunft entlajtet war. 
Einer der Kommiffare fam aus dem Staunen über das Leben im Großen Hauptquartier gar 
nicht heraus und bot immer wieder an, in jozialdemokratijchen Blättern über den Offiziers- 
Itand aufzuflären. 

Eine merfwürdige Tatfahe! Draußen an der Stont hatten vier Jahre lang Arbeiter und 
Offizier demfelben Tode in das Auge gejehen, und hier zeigte fidh in den Anjchauungen der 
Arbeiterführer wieder die alte Kluft. Wird uns einmal eine Zutunft bejchieden fein, da wir 
diefe Gegenjäge überbrüden fönnen? 

Die Ereignijfe, an deren Entwidlung die Oberjte Heeresleitung von Mitte November 
1918 an tätig mitwirkte, gruppierten ji) um vier Hauptthemen: die Rüdführung der Heere 
in die Heimat, die Stellungnahme zu den polnijhen Aufitänden, die Befämpfung der Un= 
ruhen im Innern und die Derlängerungen des Waffenitillitandes, die mit den Dorbereitungen 
zum Stiedensihluß verfnüpft waren. 

Dem deutjchen Weitheer drohte durch die im Rüden meuternde Etappe, durch die Unter= 
bindung der Zufuhren, durch die Kürze der Stijten, die von der Entente für die Bewegung 
der gewaltigen Truppenmaljen auf engem Raum vorgefchtieben waren, jhwere Gefahr 
Nur durdy die entichiedenen Mahnahmen der Führung, durch das tapfere umd entfchloffene 
Auftreten der Offiziere und Unteroffiziere und das glänzende Derhalten der Stontmann= 
Ihaft wurde die Gefahr überwunden. In guter Difziplin rüdten die Dejtöivifionen in Deutjch- 
land ein, in der gehobenen Stimmung, aud) der feindlichen Übermacht in der Selöfchlacht 
nicht unterlegen zu fein. Die Truppen länger unter Waffen zu halten, erwies fich je 50 mit 
Rüdjicht auf die Stimmung in heer und Heimat als ausgefcloffen, und jo wurde die Demobit- 
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madung in unmittelarem Anflug an den Rüdmarfd, durchge ührt. Nur einige Derbände 

ee für Se Aufgaben im Innern ee 3 ; 

Be. EN a die Sache im Often. Dornehmlich im Baltitum und in der Ufraine 
ei aug en völliger Sufammenbruc mit üblen moraliichen und tatfächlichen 

Solgeerfcheinungen. Nur in dem mittleren Teil des im Often bejegten Gebietes, zwifchen 

Ufraine und Kurland, blieb die Orönung Teiölich erhalten, 

Im Baltitum brach eine volltommene Panit aus. Der Abtransport zu Lande krantte 
an dem öucch die Abgaben an die Entente bedingten Lofomotivmangel, der Abtransport 
zur See Iheiterte großenteils an Meutereien der Schiffsmannfcaft. Erft Anfang Januar 1919, 
mit der Räumung Rigas, war die wejentlihe Gefahr für unfere Baltitumtruppen behoben. 

In der allgemeinen Zinie Kowno—Libau fingen deutjche Sreiwilligentruppen die Rüd- 
bewegung des Oftheeres auf. Die in Kurland und Litauen ftehenden Steimilligen fchüßten 
dabei gleichzeitig das junge Iettifche Staatswefen gegen die nachörängenden Boljchewilten, und 
vom lettijchen Minifterpräfisenten war ihnen zum Dant dafür die Erlaubnis zur Anfiedlung 
zugejichert worden. Da die Entente fpäter, im Strühling und Stühfommer 1919, diefen An- 
fteölungsplan Iharf entgegentrat, und der Lette gegenüber der ohnmächtigen deutjchen Re- 
gierung fein gegebenes Wort zurüdzog, entitanden Schwierigkeiten und Enttäufchungen, die 
im Derlauf des Jahres 1919 viel haf und Erbitterung auslöften. 

Auc) die Rüdführung der lich auflöfenden Heeresgruppe des Selömarfcalls von Madenfen 
aus Rumänien durch das von Aufruhr durchtobte Ungarn war feine leichte Aufgabe. Nur 
nad) und nach gelang es, alle Truppen in die Heimat zu befördern, der Seldmarfchall felber, 
der nicht eher hatte abfahren wollen, als bis der lette feiner Soldaten in Sicherheit war, 
wurde das Opfer der tachlüchtigen Sranzofen und einer treulofen ungarijchen Regierung. 
Minifterpräfident Graf Karolyi jcheute fd) nicht, den Mann, der dreimal Ungarn vor feind- 
lihem Einfall bewahrt hatte, in einen Hinterhalt zu Toden. Exft nad) Monaten fonnte der 
Seldmarfchall aus unwürdiger Jnternierung befreit werden, 

Die polniihe Nation zahlte uns und dem deutjchen Generalgouverneur am 11. No- 
vember 1918 die Dantesfchuld für die im Jahr zuvor gefchentte Unabhängigkeit. Unfere 
Warfcauer Befagungstiuppe, durch Difs 
ziplinlofigteit gefchwächt, wurde über- 
wältigt, ausgeraubt und verjagt, der 
Generalgouverneur mußte bei Nacht und 
Nebel aus dem Lande fliehen. 

Am 26. Dezember 1918 brad) der 
Aufftand in Pofen los. Unfere Truppe 
und die deutjche Bevölterung, durch den 
Krieg gejhwächt, die Niederlage gebeugt 
und die Revolution verwirrt, vermochte 
nicht den nötigen Widerftand aufzus 
bringen. Bis zum Januar 1919 fiel der 
größte Teil der Provinz in die Hände 
der Polen. & 

Am heiligen Abend waren alle 
Angehörigen des Großen Hauptquartiers 
in Kaffel zu einer jchlichten Geier ver- 
fammelt. Auf langen Tifchen lagen für 2 
jeden einzelnen, Offizier und Mann, Dorbeimarfd} des in Kolberg aufgeftellten Sreitorps Bindenburg. 
einfache Gefchente bereit. Hindenburg AlantiePhotorEo, 
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Anfprache Hindenburgs bei der Dentmalsenthülfung in Oldenburg. 


Nach) einer Aufnahme von Guftao Thal, Oldenburg i, D, 


Iprad} ein paar Worte in der turzen, phrafenlojen Ausdrudsweile, die wir von ihm gewöhnt 
waren: „Wenn ihr dann [päter wieder alle zu Haufe feid, dann dentt an diefen Weihnachts- 
abend und an euren alten Seldmarfchall!" 

€s fam der 27. Januar, der Geburtstag des Kaifers. Ihn zu begehen, erforderte von 
dem aufrichtigen Seldmarjchall befonderen Takt. „Seig und unwürdig wäre es, wollten wir 
heute die Liebe zu unjerem Kaijer verleugnen”, fagte er, und niemand, aud) die anwejenden 
Sozialdemokraten nicht, Tonnte fich der Größe feiner Gedanken entziehen. 

Nachdem das Weitheer zurüdgeführt war und die Derhältniffe in Berlin fich beruhigt 
hatten, fonnte Wilhelmshöhe-Kaffel nicht mehr der geeignete Aufenthalt für die Oberfte 
heeresleitung fein. Weitere Aufgaben warteten ihrer im Ojten. Es galt, eine fejte Sront 
herzuftellen gegen die Boljchewilten und vor allem gegen die Polen, auf deren Gefähr- 
lichteit Groener feit langem mit Earem Blid hinwies. 

Am 12. Sebruar 1919 mittags beftiegen wir in Wilhelmshöhe den Zug, der uns nad) 
Kolberg führen follte. Der Bahnhof war angefüllt von wintenden und grüßenden Menjcen. 
Die Reije wird jedem, der an ihr teilnahm, unvergeßlich fein. 

Denn wir trugen ernfte Gedanken über das, was nun fommen follte. Zwar war Dieles 
geleitet, manches Hindernis aus dern Wege geräumt, aber nun wuchs die große Stage empor, 
wie dem äußeren Seind, deijen graufames Dorgehen immer deutlicher geworden war, be= 
gegnet werden follte. Unfer Dolt war zerrijfen, wehrlos und in wirren Gedanken befangen. 
Würde der ameritaniihe Präfident feine feierlichen Zufagen einhalten? Auf die Einficht 
und Ehrenhaftigteit des Sremden waren wir angewiefen, dunkel, fehr dunfel lag unferes 
Daterlandes Zufunft vor uns. 

Wir fuhren durch die herrlichen Täler der Sulda und Werra und fprachen von der 
deutihen Heimat, die fich in ihrer unvergleichlicen Schönheit vor uns ausbreitete. Weit 
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haufen Me  esensentei dor unferem geiftigen Auge auf. Dort in Wall- 
Römerzug oder nn A de inmitten des gartengleichen Landes erholt, wenn er von 
Dönfehen Eillede, haca & ac zurüdtehrte. Und weiter gegen den Bergzug hin, in dem 
Kalihen Wirtshaus na nl Hohenftaufentaijer Heinrich der Sechjte vor dem nieder- 
es, Mio mei ge] an en und die Straße hinabgefchaut. Trompetengejchmetter lang 
a n” Be. a latieten im Winde, und aus der heranjprengenden Schar 
er Löwe, |pr a Ne A 5 
Deutfchland, war wieder einig! Iprang vom Pferde und fan in die Arme feines Kaifers: 


Eim anderes Bild folgte: Dom Süöharz herab fam ein hodhgewachfener Wanderer, 


mit gropen, leuchtenden Elugen, unjichtbar den Lorbeer um die freie Stirn. Über den Etters- 
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Hindenburg begrüßt die Sieger beim Sportfeit in Kolberg. 


Aufnahme von D, Blelh, Kolderg. 


berg jollte der Meg nach Weimar führen, zu Karl Auguft, dem Sreunde und Sürften. un 
jtandrer aufrecht am Berghang und [haute über die Weite: „Dies Land, allein zu dir gefehrt, 
entbietet jenen höchjten Slor. Dem Erötreis, der dir angehört, dein Daterland, o zieh es vor!" 

Bald hinter Sangerhaufen Teuchteten die glühenden Hochöfen durd) die Nacht. Wir 
famen in das Mansfelöiche. Einen einfahen Bergmannsjohn glaubten wir am Wege zu 
jehen, der hob, furhtlos die Sauft und tief: „Und wenn die Welt voll Teufel wär’, es muß 
Uns doc) gelingen! 

Mod) vor der Elbe überliegen wir uns dem Schlaf. Als wir am nächiten Morgen er- 
wachten, tollte der Zug durch die Wälder und Selder von Medlenburg. Allmählich breitete 
lich eine Schneedede über die Landjcaft, falter Nebel jpannte jich aus. 

Am Nachmittag erreichten wir unfer Ziel, Kolberg! 

Die Stadt lag im Schnee, das Meer war von dichtem Nebel verhüllt. Dor dem Hotel 
Bellevue, in dem der Selomarjcall und wir Wohnung und Arbeitsjtätte fanden, hatten fic) 


die Schulen verjammelt und mit vielen hundert Stimmen ertlang das Lied „Deutjcland 


über alles!” 
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; i i der Dinge im 

Unfere Tätigkeit wurde zum großen Teil durd die oe a 
Often in Anjpruc; genommen. Es wurden zwei El ee 
Breslau und eins in Bartenftein, mit der Aufgabe, die Grenze geg 

nr i i i i d Avesnes 
“ Kolberg lebten wir uns allmählich gut ein, gegen die . een ee 
war unjere Arbeit erheblic) herabgemindert. Nach und nad), Be an “ De = 
Stühling feinen Einzug. Der Seldmarjchall unternahm feine regelmäßig 
den Anlagen. Be, Be 

Einzelne Offiziere erhielten die Erlaubnis, ihre Samilie, die fie den Krieg über faum 


Hindenburg in feinem Heim in Hannover. 


Driginalaufnahme von $, Dreier, Photograph, Hannover, 


gejehen hatten, nachfommen zu laffen. Schlieglich fand fich eine ganze Schar Kinder ein, 
die Hindenburg mit herzlicher Steunölichkeit begrüßte, und mit denen er lid) fogar [chlieglich 
photographieren Tip. 

Die Stage des Photographierens war überhaupt für den alten bern feine Teichte Lalt. 
In Kolberg war eine vorzügliche Truppe zufammengeftellt worden, die den Ehrennamen 
„Steilorps Hindenburg” erhielt. Jeden Tag zogen ein paar Mann des Korps gegenüber 
dem Hotel auf Wache, und dieje famen eines Morgens auf den Gedanken, den Selömarfchall 
zu bitten, ji) mit ihnen aufnehmen zu lajjen. Gerne fagte der gütige Mann 3u, ohne 
die Solgen zu bedenten. Denn nun wiederholte fi die Bitte jeden Tag, wenn neue Leute 
auf Wade 3ogen, und wochenlang fahen wir täglich zu beitimmter Stunde den Selömarjchall 
mit feinem freundlichen Gejicht, von einigen Soldaten umgeben, vor dem Photographen 
ftehen. Als ein Offizier zögernd meinte, das würde auf die Dauer für ihn doch wohl etwas 
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Hindenburgs Anfprade bei der 25jährigen Feier des Kffhäu 
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Nah einem Gemälde von Willy Wern 


Hindenburg in Kolberg, 
Nah einer, Yufnahme von GufavGernp, Kolberg, 


 anjtvengend. umd eintönig werden, jagte er mit jeiner tiefen Stimme: „Ich fann doch dem 


einen nichts abihlagen, was ich dem andern gejtattet habe.“ 

Don jeimer Ihlihten Sveumdlichteit fönnte man Hunderte von Beijpielen erzählen. 
Ein Offizier, Ver vorübergehend feinen perjönlihen Adjutanten vertrat, war oftmals darüber 
evjtaunt uno, bewegt. Waren Briefe angelommen, die zu bearbeiten waren, jo ließ ihn der 
Seldömarjchall nicht etwa zu ich fommen, jondern ging zu ihm, um dte Antworten zu bes 
prechen, lediglich weil es jeine Eirt war, auf andere Menjchen weitgehend Rüdlicht zu nehmen. 
Trafen vom Sande Lebensmittel als Siebesgaben für Hindenburg ein, jo mochte er nicht 
einen Bilfen genießen, ohne an Aöjutanten und Burjcen abzugeben. 

Das Schidjal des Selömarjhalls Madenjen, der in Südungarn in trauviger Gefangen: 
haft lebte, lag Hindenburg bejonders am Heizen. & ergriff, peutinie Initiative, um 
den Briefwechjel zwilchen Sau von Madenjen und ihrem Mann Iuezsule N. Mn 
Umvergeljen werden die vielen Abende bleiben, an denen wir zu nn‘ Be 
mit Hindenburg in feinem Zimmer allein apen. Oft dauerte das Zufammenfein, g 


Unterhaltung, bis in jpäte Stunden. we Rn 
j How-Dorbed erichten mit einigen helden 
üfte nach, Kolberg. General von Te erjent 
nn ein Traurige, aber auch ftoze 1 
und, die Straße war von Menjhen Ihwarzı als ex Jich, mit dem Selöma 3 
Senjter zeigte. er 
Noste fam, dev neue Reihswehrminilter. en Bacan, tat er 
den beiden Männern, Hmoenburg, pornehm und gerade, 


ı fosialdemotratild als ganzen ä [ i Auge und 

fr n Mini g Mann jhäßte. „Er hat ein offenes ‚und 
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Es gab eine lange Unterredung zwijdhen 


ein jiheres Auftreten”, N all Teinesmegs (heute. | 
ISiaften anzueriennen id = SE die Stiedensnote überreicht wurde. Auch) General 
Es nahte der |hredliche Tag, r 


49 Hindenburg Dentmal: 


Hindenburg mit feiner Gattin in Schierfe (Sommer 1920). 


Nach einer Aufnahme von I. Stenner, Schierte I, Hats, 


Groener hatte eine Zeitlang, genau fo wie viele andere, gehofft, die Amerifaner würden das 
Shlimmjte nicht zulaffen. Es Tieß fich doch nicht leugnen, daß Präfident Milfon fich durch 
are und vertrauenerwedende Kundgebungen gebunden hatte: „Der patriotiiche Mann it 
zuweilen derjenige, der, wenn er aud) die halbe Welt gegen fich hat, in der Richtung geht, 
die er für die richtige hält." „Keine Nation ift gefchaffen, über eine andere zu Gericht zu 
figen." „Es fan feine Gemeinjchaft des Interefjes geben, wenn irgendein Teilnehmer an 
einer Konferenz die Ausnugung eines anderen mit ihr bezwedt.” 

Man mag uns Deutjhe für zu vertrauensfelig halten, dak wir folhen Worten Glauben 
Ihentten. Aber vielleicht ift diefe Dertrauensjeligteit nicht nur Sehler, fondern auch Tugend, 
denn uns ijt es eben nicht gegeben, von vornherein einem anderen, noch dazu dem Sührer 
eines großen Dolfes, zuzutrauen, dak er ein Ihwädlicher Tor oder ein niederträchtiger Lügner 
ift. Aud, hatten wir num einmal feit Ottober 1918 auf die amerifaniiche Karte gefekt, und 
hatten feitdem weder Urfache noch Möglichkeit, von irgendeiner anderen Seite mehr Bilfe 
zu erwarten. 

Ein höherer amerifanifcher Offizier erichien in Kolberg. Sein Auftreten war taftvoll und 
bejcheiden. Aud) er war fpäter entjegt über die Wendung, welche die Dinge in Derfailles nahmen. 

Es Tamm der Tag, an den das Ultimatum ablief, das völlige Durcheinander der An: 
Ihauungen in Weimar. Entihlüffe wurden aufgejtellt und umgejtoßen, Zlingende Worte 
gelprochen: irgendeine Entjcheidung war nicht zu erreichen. 
te im Sale de Min og Pübeturg mar et, € 
Gelamtoperationen für fer fragic} gehaen, aber al u Sünfigen Ausgang der 
Untergang einem Ihmählichen Sieden vorzöge, rem nz 

Der Stiede wurde unterzeichnet. 

Mit diefer furchtbaren Prüfung war die Aufgabe Bindenburgs beendet. Der Gedante 


an militärifhen Widerftand war erledi i i L 
ei ER edigt, der Selöherr konnte nichts tun, als um Enthebung 


Am 2. Juli abends ab der Seldmar 
leitung. General Groener Iptah von d 
Niederlage und der Revolution zu | 
traten wir alle, den verehrten Held 


Ihall zum leßtenmal im Kreife der O% 
der Größe des Mannes, der in dei 
einem Dolt gehalten hatte in felfenf 
en in der Mitte, vor die Tür und ini 


ht hinaus. 
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ir jolhen Worten Glauben 
bler, jondern aud, Tugend, 
en, noch dazu dem Sührer 
ein niederträchtiger TCügner 
itaniihe Karte gejekt, und 
anderen Seite mehr Hilfe 


I und 
eten wat taftoo 
en Derjailles nahmen. 
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Dentmalsweihe in Oldenburg. 


vont der ehemaligen 91er in Oldenburg. 


$ 


Dor der 
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Begrüßung der Deteranen in Oldenburg. 


Hindenburg nimmt die Stont der ehemaligen 91er in Oldenburg ab. 


Aufnahmen von Jcan Bapt. Feilner, Oldenburg I. D. 


g i 681 I den Taufenden 
iu . . erareifenöfte Akt der Tragödie. A 
Was nun folgte, war der Iette, der Be Ir n n 


vr i ird er :geflich } c ’ 
2 = N u ec hatten ich zu einem großen altpreußifchen 
ie Sreifor 


ie langen Reihen de 

Zapfenftreich vereinigt. Unter dem Schein der de Ba En ang ) gi 

Soldaten, dahinter, dicht gedrängt, die Ichweigende Meng u 
Der altbefannte Trommelwirbel extönte. 2a a Bm sten 

Et i die vereinigten Mufitforps die hiltor! 

N ee = Mn Geifte vorüber, alle die Helden und Großen unjeres Dater 


landes, unjeres Heeres. 


Mit fchmetternden Sanfaren ritt brandenburgijche Reiterei einher. Entblößten Hauptes 


grüßte der Kommandeur nad) der Wegfeite, wo Seine Enurfürftliche Be nn 
flachen Hügel hielt. Don der Höhe drüben donnerte das Gejhüß: aus dem Jorfe ha Auen 
heraus drang Jchwedißches Supvolt in die brandenburgiiche Batterie Sur Die Entiheidung 
ihien zu fhwanfen. Da 30g Sriedrich Wilhelm den Degen, und an der Spihe der a 
jprengte er gegen den Seind. Kurzes Getümmel, Jubelgejchrei — flüchtig jagten die Refte 
des jhwedilchen Heeres gegen die Enge von Sehrbellin. 

Dorbei! 

Wachtfeuer glühten, Grenadiere jaken daran in blauen, fradähnlichen Röden und 
wärmten die erfrorenen Hände. Schnee lag auf den Seldern, Nacht darüber. Inmitten einer 
Gruppe Generale ftand der König und jprach: „Ich werde gegen alle Regeln der Kunft die 
dreimal jtärfere Elumee des Prinzen von Lothringen angreifen, wo ich fie finde. Es ift hier 
nicht die Rede von der Zahl der Seinde, noch von der Stärke ihrer Pofition. Alles das wird die 
Tapferkeit meiner Truppen, die genaue Befolgung der von mir gegebenen Dispofitionen 
zu überwinden willen.“ Und faum vierundzwanzig Stunden jpäter jauchzender Jubel über 
dem winterlichen Schlachtfeld. Derwundete hoben fich, Bataillone fangen, Mufittorps wieder- 
holten es: „Nun dantet alle Gott!" Auf den Krüdftod gejtüßt ging der König in die Nacht 
hinein, um in Liffa Quartier zu fuchen. 

Aud) das vorbei. 

Schwer raufchte der Regen auf die Iehmigen belgijchen Wege, mühjam jchob ich die 
Infanterie vorwärts, an dem weißhaarigen Seldmarfchall vorbei, der mit flatterndem Mantel 
an der Straße hielt. Ein britifcher Offizier im voten Rod jprengte falutierend heran: 
„La haye-Sainte it vom Marjchall Ney genommen, der herzog bittet um baldige Hilfe.“ 
„Sie wird ihm werden”, tief der alte Selömarfchall, „mein Korps Bülow it bereits auf dem 
Schlachtfelde.” Und die preußiichen Töten entfalteten lich gegen Plancyenoit, in den Rüden 
der Taijerlic franzöfifchen Armee. 

Wieder vorbei. 


Auf überragender Höhe ftand eine Gru i3i i i i 
BR. ppe von Offizieren, weit vor ihnen breitete 
fi) die Schlacht. Unten aus den Wäldern famen Slüchtige zurüd, erjt einzelne, dann in 
le a lt blidte der greife König hinunter und wandte dann das Auge auf den 
la abschef: „Wenn Seine Königliche Hoheit nun nicht rechtzeitig auf Chhum angreift? 
en nicht Dorbereitungen treffen für den Ihlimmiten Sall, den Rüdzug?" Gejpannt 
Barha Be teen ne on Ihweigfamen Chef. Der aber hob fein tif Öelehrten= 

e und Jagte langjam: „Euer Maieftä i ur bie 
fondern den ganzen Seldzug gewinnen !" ajeftät werden heute nicht mu hie Schlacht, 
Wieder trat ein neues Bild aus der Naht hi 
inaus, 
Zwilchen zerfchoffenen Batterien Ta \ 


i ä 9 eine Heine Schar preufi fanserk 
Mann zu Mann [hlic der quälende Gedante: die Munition ae nr werd Der 
dem Dorfe Amanweiler heraus, traten die feanzöfiihen Kolonnen ns . ( m 
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Ankunft Hindenburgs in Hannover. 


Nach einer Aufnahme von Edmund LI, Hannover. 


Da jprangen die wenigen Offiziere, die das preußijche Grenadierregiment noch} bejaß, vor 
die Sront, die legten Patronen jchlugen in den Seind, und dann ging es mit dem Bajonett dem 
franzöfifchen Anjturm entgegen. Der brad; am Dorfrande zufammen, und am näcdhiten Morgen 
fah die aufgehende Sonne den Ring, den das deutjhe Heer um die Sejtung Met Iegte. — 

Das Bild verfant. Der Schein einer Sadel fiel neben uns auf das weiße haupt des Selö- 
marjchalls von Hindenburg. Da formten jicy neue Geitalten. 

Oftpreußijches Militär 30g unter der brennenden Auguftjonne in langen Kolonnen 
die Chauffee entlang, Sußvolt und Batterien. Mühfal und Entbehrungen jtanden den Leuten 
im Gejicht gejc ch war es, als wenn feit einigen Tagen ein bejonderer Schwung, 
ein bejondei mwehte, was gefchah. Ein Adjutant galoppierte die Sront 
entlang, die Korps greift an, Tinfs herüber auf das Städtchen Kohen- 
itein und w ing auf das Dorf mit dem hiftoriihen Namen — wie 
heißt es dod te auf der Karte, ein Stabsoffizier half ihm: „Ich habe 
es, es ijt da 

Groj 


e aufgehende Sonne über den Chemin des Dames. 
Kompagnien an den zerjchofjenen Hängen emporjteigen, 
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i en aber famen I 
Ra a Te en bie übe erreicht Gallen, 
ü canzöli 6 ener, und als Ol 5 A 5 
2 a. Ar Bergland bis zur Aisne, frei vom Seinde. Die Sejtungsfront des 
Damenwweges war im exften Anlauf zerrllet. 7 —,, Mufit der Sreitorps hatte abgeriffen. 


Wir fuhren wie aus einem Traum empor. Bi em 
; “ h 3 Tambours. Wo die Sadeln in der tenge 
Seife erflang der Endwirbel unter den Stöden der ige 


i E i ri Gelichter, 
einen Kopf erkennen ließen, jah man exgriffene 
i i be getragen? 
atten wir Preußens, Deutjchlands Gloria Zu Gra t 
DR Schritte von uns raufchte das ewige Meer. Es wird nod) an fein Ufer jchlagen, 


wenn Hohn, Rahfuct und Graufamfeit der Seinde verflogen ift. Es wird uns zuraufchen, 
wenn wir wieder aufbauen das Zertrümmerte, jo herrlich wie es gewejen. — 

Tags darauf verließ uns unjer Seldmarfhall. Wir fahen den Zug forteollen, der den 
großen, gütigen und weijen Helden in jic) barg. Und wir dahten an die Zukunft, die fommen 
wird und fommen muß, an die exlöfende Zufunft unferes Dolfes. 

Dann wird ein Name unfere Herzen ftählen und um unjere Banner raufchen, ein 
großer deutjcher Name: Hindenburg! 
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Hindenburg und das Daterland. 


Don 
Alajor Dr. George von Graevenit. 


I 


A as hält uns, die wir deutjch fühlen, in diefen Zeiten der dauernden und immer weiter 
ID) Inn Ienhen Schmad) innerlich aufrecht? Der Rüdblid auf eine ftolze, willensitarte, 

ur atträftige und aufbauende Dergangenheit, der Dorblid in eine duntle Zuftunft, die 
wir — das wenigjtens fanın uns nicht verwehrt werden — mit den Strahlen der Hoffnung durch 
dringen und durchleuchten wollen. Zwei Brüden führen hoch über den Abgrund, der zwiichen Der- 
gangenheit und Zutunft gähnt: deutjches, in Gottvertrauen wurzelndes, weltoffenes Chrijten- 
tum, innerlihe Religiofität, die mit Ewigfeitsgedanten die Gegenwart wertet, und Glaube 
an die gejchichtliche Sendung unferes Dolfes. Und beide Gedanten und Doritellungen haften 
bewußt oder unbewußt an einer glänzenden Edeljteintette deutjcher Namen, bei denen unfer 
Herz höher jchlägt, die vorbildlich als Deutjche vor uns ftehen, die wir mehr oder minder 
innerlic} erlebt haben, eine Kette, deren gejhichtliher Zufammenhang von unferem heutigen 
Standpuntt aus mehr denn je Harliegt und aufleuchtet. Sie beginnt mit Hermann dem Bes 
freier und führt, um nur die ftrahlenöften und größten Glieder diefes Gejchmeides zu nennen, 
über Otto den Großen zu Luther, dem großen Kurfüriten und Sriedrich dem Großen, Kant, 
Goethe und Schiller, Sichte und Stein, und weiter über Wilhelm I. und Bismard zu Kinden- 
burg. Dieles, was vertieftes und führendes Deutjchtum bedingt und ausmadt, it allen 
diejen jeinen Kernprägungen gemeinjam, für jede diejer Perjönlichteiten gilt jedenfalls, 
wenn wir der Charatterbildung und vollendung nachgehen, das gelafjen-große Wort eines 
Aud-Großen, Richard Wagners: „Deutjch fein heißt eine Sahe um ihrer jelbjt willen tun.” 
Und für jede gilt, wenn wir der Wirkung nad; außen, für Dolf und Staat nachgehen, das 
Wort Bismards: „Für mich hat immer nur ein einziger Kompaß, ein einziger Polaritern, 
nad; dem ic) mid, richte, beftanden: salus publica (das Gemeinwohl)." ; 

Dieje beiden iategorichen imperativen Worte des Innenlebens und ‚des Wirfens nad 
außen berechtigen uns Hindenburg an jene Edelfteintette anzufügen. Nicht im Sinne des 
Abjchlufjes des 5 des, jondern im Sinne des Dexbindenden mit dem nädjiten groben 
Erzieher un caud) fein Erretter und Sührer aus Duntel und Nadıt jein würde, 
als änte ng von der nur unterbrochenen, nicht zerbrohenen höheren 


Sendung 

Erzieher und 
Dölferleb 5 e i 
ftehend, feines Deltes, mus Wal 


ihwerfte Begriffe wie im Leben des einzelnen, jo im 
er werden will feiner felbjt und, auf diefem Urgrunde 
ser haben und pflihtgefühl bejigen. Glauben an eine 
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göttliche Sührung feiner jelbjt und des 
eigenen Doltes und Daterlandes, wie 
ihn Bismards berühmtes Wort ‚be- 
zeugt: „IA habe die Stanöhaftigteit, 
die ich zehn Jahre lang an den Tag 
gelegt habe, gegen alle möglichen 
Abfurditäten, nur aus meinem ent- 
ichloffenen Glauben. Nehmen Sie mit 
diefen Glauben und Sie nehmen mir 
mein Daterland. Wenn ich nicht ein 
Itammgläubiger Chrijt wäre, wenn 
ich die wundervolle Bafis der Reli- 
gion nicht hätte, fo würden Sie einen 
folhen Bundestanzler nicht erlebt 
haben.” Ohne ein jolch zugleich jtolges 
wie demütiges Glaubensbewußtfein 
an Hilfe von oben und für die eigene 
Sendung ift auch die Redengeitalt 
Hindenburgs nicht denkbar, nicht die 
des größten Selöheren der Gejchichte, 
des Überfelöheren, der gigantische 
Derhältniffe der Organifation und 
der Kriegsführung gemeijtert hat, wie 
fie nie zuvor beftanden haben. Was 
aber macht den großen Selöheren? 
Er wird nicht durch eigene Weisheit 
entwidelt oder durch Menjchenwit 
und =funft gebildet und geformt. Er 
wird geboren, das Seldherengenie 
läßt fi) nur mit dem des Künjtlers 
vergleichen, es jtrömt aus dem un= 
erforjchlichen Urgrund der Dinge. Gefeftigt aber, gepanzert werden gegen die erdrüdende 
Derantwortlichteit Heiner, großer und größter Entfcheidungen tan Empfindungs- und Tat- 
leben des Seldheren nur durch den Glauben an fich felbft, an die Übereinftimmung mit der 
höheren Sührung und die fittliche Berechtigung des eigenen Tuns. Daraus entfliegt die 
Entichloffenheit der Seele, die jedes andere Gefühl überwiegt und die ein fittlic) hoch® 
Itehender Selöhert wie Erzherzog Karl von Öfterreich als die oberite Bedingung einer Seld- 
herenlaufbahn bezeichnet. 

Diejes Gefühl des als religiös zu bezeichnenden Glaubens an fich felbft ftcahlte von 
Hindenburg und feinem getreuen Alterego Ludendorff aus und übertrug fich auf unfer ganzes 
Dolf. Ein nicht nur neutralswohlwollendes, fondern auch germanifchverftändnisvoltes Wort 
des [hwedilchen „Eftonbladet" vom 2. Oktober 1917 führt aus, daß in dem Riefentamdr 
zwilchen den Dölfern die überlegenen perjönlichen Eigenchaften Hindenbur Ss Ei hass armer 
Kraft, ftahlhazter Entihloffenheit, unerjehütterlicher Ruhe und fetten en Re 
der gerechten Sache den außergewöhnlich gefteigerten Sorderungen der Zeit Red n 
Und das Blatt fügte diefem Gedanten den Sab an, den wir heute nur mit Hoff . 
fejen fönnen und den wir als prophetifch ausmünzen möchten: „Oder man in 
den Sat umdrehen und jagen, daf Hindenburg die Derförperung der beiten - 
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feines Dolfes ift, danf deren es MT 
jowohl das Recht wie die Macht 
bejigt, einen Anfpruc, auf einen 
Plat an der Sonne zu erheben”. 
Solange dies Hindenburg-Süh- 
len und -Denten die Heimat, 
die Parteien, den Reichstag, die 
Etappe beherrjchte, war das 
ihm anvertraute Inftrument des 
Selöheeres, die fchärfite Aus- 
prägung des Doltes in Waffen, 
unbejiegbar. Es waren jene 
Zeiten des 70. Geburtstages des 
Seldmarjhalls, als die Der- 
ehrung für ihn in wuchtigiter 
Weije in ganz Deutjchland und 
darüber hinaus zum elemen= 
taren Duchbruch und Ausdrud 
fam. Zeiten, in denen nur ein 
ganz feiner Unterton der Sorge 
um fein Dolf durd) feinen Ge- 
burtstagsdant vom 3. Oftober 
1917 Hang: 

„Wir haben dem mädj- 
tigen Anjturm unferer Gegner 
mit Gottes Hilfe durch deutjche 
Kraft widerjtanden, weil wir 
einig waren, weil jeder freudig 
alles tat. So muß es bleiben bis zum legten „Nun dantet alle Gott!“ auf blutiger Walftatt! 
Sorget nicht, was nad; dem Kriege werden folle! Das bringt nur Migmut in unfere Reihen 
und ftärkt die Hoffnungen unferer Seinde. Dertrauet, daß Deutichland erreichen wird, was 
es braucht. Dertrauet, dab der deutichen Eiche Licht und Luft gejchaffen werden wird zur 
freien Entwidlung! Die Musteln geitrafft, die Nerven gejpannt, das Auge gerade aus! 
Wir fehen das Ziel vor uns: ein Deutichland hoch in Ehren, frei und groß! Gott wird aud 
weiter mit uns fein!“ 

Als das Dertrauen auf göttliche Führung, der ftolzen Zuverfiht auf uns jelbjt vom 
Roft des mangelnden Glaubens angefrefien wurde, bühte auch das Inftrument des Seld- 
heeres durch die Berührung mit der Heimat Kraft und Wucht ein. Und als gegen den ftolgen 
ein Jahrhunde Bau des Doltsheeres der Dolchjto von hinten geführt wurde, mußte 
fein Gefüge 3e ı fir den äußeren Seind war es gejchmiedet und berechnet, nicht 


i terlijtigen, inneren Gegner. 
egen einen une Kr 
r hites und verfeinertes Pflichtgefühl ift die zweite Eigenjaft 


Der Hindenburg-Brunnen in Barmen. 


Nach) einer Photographie. 


eng: md die titanijchen Anforderungen feiner Selöerinitellung hat 
erfüllen Tajjeı cp des Jahres 1916 antwortete ev auf die Stage, wie ein 
Schlachtenleni nen fönne, Pläne zu entwerfen und Befehle au ale, 
die für Taı Ü eten. „Es ilt der Sieg des bins über das hev3, des Der- 
itandes über: { en Taufende in den Tod, damit Zehntaufende leben fönnen. 
Glauben Sie t 35 jr nicht Teicht. &s muß jein und wit bejchwichtigen damit unfer Herz. 
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i er Gefamtheit jteht über dem Wohl des eins 
a des Seendes über dem des Eingelindivi- 
duums. Der Deutfhe opferte und opfert jich ihm frei und 
edel." Zu folder Höhe eines bewußten altpreußijch-ftideri- 
zianifhen Pflichtgefühls, das jeden an die Spiße eines 
großen Ganzen Geftellten ich als dejjen Diener anjehen 
Täßt, hat fich Hindenburg nad) eigenem Urteil auf Grund 
feiner Erziehung im preußijchen Kabdettentorps entwidelt. 
„Wenn id in meiner militäriihen Laufbahn viel erreicht 
habe, jo bin ic mir ftets bewußt gewejen, daß die Grund- 
Tage zu diefen Erfolgen in meiner Erziehung im Kadetten- 
forps zu fuchen ift. War jchon in meinem Elternhaufe Be- 
geifterung für meinen zufünftigen Beruf, die Liebe zu 
König und Daterland und Gottesfurdht in mein Kinder 
herz gejentt worden, jo wurden dem heranwadjenden 

* Knaben und Jüngling im Kadettenforps Kameraöjcaft, 
Selbjtüberwindung und Manneszucht neben der wiljen- 


dab ich noch jebt als Greis dankbaren Herzens der im 
EEE Kadettenforps verlebten Jahre gedente, obwohl die Zeiten 
Stralfunder Spielfertenfobtiten a6 wohl rauher waren als jest. Dafür gejtalteten jie aber 

Charaftere, jchufen Männer, denen es nie an Jnitiative 
und Derantwortungsfreudigteit fehlte."*) Man jage nicht, daß die in jolhen Süßen ent- 
haltenen Mahnungen nur militärifch erzieheriiche Bedeutung hätten und jomit für uns zum 
übergroßen Teil überlebt und veraltet wären. Die Zeiten waren nie rauher als jebt und als 
es die für das fommende Gejchleht heraufgehenden Zeiten fein werden; fie werden mehr 
denn je männliche und weibliche „Soldaten Gottes" — nad; einem Briefwort Bismards an 
feine Gattin — erfordern. Niemals ijt uns, und nicht nur im Sittenfoder unter Kinder= und 

Jugenderziehung, nein, aud; in der unferes gejamten Dolfes, in unferem gefamten Neben- 

einanderleben als Ehrijten und Bürger Kameradchaft, Selbftüberwindung und Manneszudht 

bitterer nötig gewejen als jeßt. Und dieje drei volfsrettenden Eigenfchaften find undenkbar 
ohne die granitene Grundlage des Pflichtgefühls des einzelnen, der Parteien und Gemeinjchafts= 
gruppen, des Dolfsganzen. Gewiß, die Kadettenanftalten hatten ihre erzieheriichen Mängel, 
und fie haben ihre gejchichtliche Aufgabe für Deutfchland vorerft erfüllt, nachdem fie uns, dem 
eingefreiften und von dreißig feindlichen Mächten umitellten deutjchen Dolf Männer und 

Sührer wie Hindenburg und ein Offizierforps gejchentt haben, das ihre Zöglinge, Slaumbärte 

wie ergtaute Männer, gegenüber dem feindlichen Anfturm in die erjte Linie gejtellt haben. 

Aber retten wir uns aus dem völfiichen Schiffbruch und aus der geijtigen Brandung unferes 

heutigen Exziehungslebens und Jugendempfindens fihere Grund- und Richtlinien, die uns 

Charaktere, Beamte, Sührer, Männer und Stauen heranbilden, denen es nicht an Snitiative 

und Derantwortungsfreudigfeit fehlt, an altpreußiichem Pflichtgefühl, diefer Ihöniten Mitgift 

die Preußen dem neuen Reid) bei jeiner Begründung mitgegeben hat. Das ijt nicht Reattion, 
das it Sortichritt nach dem Derfinken, Aufbau nad der Zertrümmerung u deutiche 

Gejchichte aber Iehrt uns taufendfältig, daß folche Perfönlichteiten geftählten Dfticht efühls 

auf dem Grunde gepflegten und entwidelten Glaubenslebens an ein höheres u - eines 

aus Ehrfurcht auch im Goethejchen Sinne geborenen teligiöjen Lebens Mailen f 


*) Aindenburg als Erzieher in feinen Ausfprücen. Zufammengeft. v. P. Dehn. Leipzig, Ch. Weider, 1918 
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Ihaftlichen Sortbildung anerzogen. Da ijt es fein Wunder, - 


mitgeteilt worden, es wu 
unberufener Seite beba! 
meinen und des Gene 
äußerungen droh ender w 
jammenbrud und Derj 
Preis zwingen. 
Ih will nicht, da 
fnüpft werden. 
Ih erkläre in vollen 
milttäriih für weiteren. 


Nicht draußen im $ 
Diefe furzen urn 
°S Krieges an diefe 


3eit d 


N. er mi ı 
anth 5 it B Tein os 
(S 
Gedente, opipopyn. .e im 
Dafüi © Zeiten 


s uns zum 
ule tauber als jekt und als 


I werden; jie werden mehr 
>»m Briefwort Bismards an 
enfoder unjter Kinder und 

unferem gejamten Neben- 
windung und Manneszudt 
igenichaiten find undentbat 
Jarteien und Gemeinihafts‘ 


ihre erzieherifhen Mängel, 


füllt, nad 2 änner um 


Mit dem Ausgang d 
wurde der Krieg m E Bo 
des jtarfen Herzens und der gene 
Nerven“, aber einflußreihe Pregorgane 
ganze große Parteien des Reichstages 
und Bevölferungsgtuppen, die troß ihrer 
antimilitariftiichen Einftellung dem großen 
vaterländiihen Gedanken der Augufttage 
1914 willig und pflihtbewußt fi ge= 
beugt hatten, taten zum mindeften nichts 
dazu, die Herzen zu jtärken und die Ner- 
ven gejund zu erhalten. Hindenburgs 
herz blieb jtarf, feine Nerven gejund troß 
der ungeheuren Derantwortung, die er 
täglich, jtündlich zu tragen hatte. Schon 
furz vor dem 70. Geburtstag erließ er 
eine Kundgebung, die im gejchichtlichen 
Bilde jener Zeit nicht fehlen darf. 

„Großes Hauptquartier, 25. Sep- 
tember. Es ift mir vom Kriegsminijter 
mitgeteilt worden, es würde vielfach von 
unberufener Seite behauptet, daß nad 
meinen und des Generals Ludendorff 
Außerungen drohender wirtichaftlicher Zu- 


Weihnachten 1916. 
Weihnadtspfeffertuchenerjas, Marte Hindenburg. 


Aus dem „Radderadatich”. 


fammenbrucd; und Derjiegen der militäriichen Kraftquellen uns zum Stieden um jeden 


Preis zwingen. 


Ih will nicht, daß unjere Namen mit derartigen grundfalichen Behauptungen ver 


tnüpft werden. 


ch exfläre in voller Übereinjtimmung mit der Reichsleitung, dab wir wirtichaftlich und 


militärijch für weiteren Kampf und Sieg gerüftet find." 


Nicht draußen im Selde verlor man die Nerv 
Diefe turzen urkundlich belegten Striche zu ei 
zeit des Krieges an diejer Stelle nur deshalb, weil | 


50* 


v. Hindenburg, Generalfeldmaricall. 


en. Die Gefahr am von ganz anderer Seite. 
ner Gejamtjtigze der entjcheidenden Wende- 
ie die Antwort geben müfjen auf die Stage: 


„Welcher Belajtungsprobe waren herz und 
Nerven, Glauben an jid felbft und fein 
Dolt, das Pflichtbewußtfein Hindenburgs 
ausgejeßt [hon in den Tagen der National 
feier feines Geburtstages?” Die Antwort 
muß lauten: „Übermeniclide, faum zu 
ertragende!" Wer hätte es dem greijen 
fiebzigjährigen Reden verdadht, wenn er 
an jenem Jubeltage feinem Kaifer, der ihn 
mit dem hödhften völfiichen Ehrentitel des 
„Heros der Deutjchen” gejhmüdt hatte, 
gebeten hätte, ihn feiner Bürde zu entlajten 
und fie auf jüngere Schultern zu legen! Er 
tatesnicht, er blieb der am Horizont herauf- 
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triechenden Gewitterwolte des Zufammenbruchs der Beimat gegenüber N a 
feinem Poften und unterwarf feine Nerven einem weiteren Jahre des an an 
und Hartens, feinen Glauben und fein Pflichtgefühl immer drüdenderer Be En i 
Und fo famen die Tage opfervollen und Ichließlich vergeblicher deutjcher es 
deren Miklingen der entfeßliche Sattor deutichen aus der botjcewiftifch verjeuchten heima \ 
Selöheer übertragenen Derrats vor dem Seinde in die gejchitlice Abrechnung eingejeß 
werden muß, es famen die Monate der feindlichen Gegenjtöße, zu denen die an Zahl und Aus= 
tüftung übermächtigen Gegner dank unexbittlicher militärijcher Strenge ihrer Regierungen 
und gefchidter Propaganda in Heer und Hinterland und Heimat zunerläflige, dilziplinierte, 
von nationalem Selbjtbewußtfein getragene Truppen in den Kampf führen fonnten. Es 
famen die Tage des gelungenen deutjhen Gimpelfangs durch den Welt-Schwerverbrecher 
Wilfon, die Tage des innerpolitiihen Umiturzes, der militärijchen Selbjtentmannung angejichts 
eines nun fiegesbewußten nationaljtolgen Seindes, des bürgerlichen Zufammenbruches! Und 
für die Oberfte Heeresleitung und für Hindenburg insbefondere famen die qualvollen Stunden 
der Entfcheidung über das Schidjal des Kaifers, die Dorwegnahme feiner Abdankung durch 
die Regierung des Prinzen Max von Baden. Es war diejelbe Regierung, die Hindenburg 
auf der Höhe der Entjheidung und der Derantwortlichkeit feines treuen und genialen Mit 
arbeiters Ludendorff beraubt und ihn durdy General Groener erjett hatte! Was das be= 
deutete, ergibt die Erwägung, dak Hindenburg fein Politifer im Sinne fahmännijcher Staats- 
politit war und niemals hatte fein wollen. Seine Stellung zur großen Politif gibt ein ein- 
flußreihes Mitglied der Oberjten Heeresleitung*) in folgenden Säßen wieder: „Politif und 
alles Nichtmilitäriiche lagen ihm fern, und er hielt es daher möglichit von ich ab, oder, bejjer 
gejagt, er glaubte, fic) davon fernhalten zu müfjen. Er hatte jich den unlösbaren Zufammen= 
hang von Politit und Kriegsführung 
noch nicht zu eigen gemacht und legte 
fi) die im Offizierforps herrjchende 
Glaubensformel „der Offizier joll 
feine Politif treiben,“ dahin aus, daß 
aeg er fi) nicht um fie fümmern dürfe.” 
Fi Soweit diefe Säße nicht nur Tat- 
Mala - fachenfeftitellung, jondern au) Kritif 
air Per ltd! und Tadel enthalten, erheben fich 
ie ae —, „D die Stagen: „Lag nicht die politijche 
N ld RE Einjtellung der Oberjten Heeres= 
akeh Muh pi leitung bei £udendorff in beiten 
Ye Bi I dt Händen? War Ludendorffs Auf: 
fan hing Jühnmie 5 fafjung nicht aud) die Hindenburgs, 
a Firen B hätte der Seldmarjchall mit Einfat 
0 feiner ganzen Perjönlichkeit im poli- 
tiichen Sinne gegenüber Regierungen 
wie denen Bethmann Hollwegs und 
Bertlings oder gar des Prinzen Mar 
mehr zur Difziplinierung der Heimat 
erreichen fönnen? Es find Stagen, 


G 


Aupfıe. 


Sn“ Portan 
nd Tessa Arıssa 


. *) Oberjt Bauer, D { in Seld und 
Beimat, Erinnerung tungen. Derl, 
Ofiander, Tübingen. 
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„Politit und 


x oder, be 
h den unlösbaren A 


on Politit und Kriegsführung 
ht zu eigen gemadıt undlegte 
im Öffisierforps herrjhende 
nsformel „der Offizier foll 
olitif treiben,” dahin aus, daß 
nicht um ie fümmern dürfe.” 
yeit dieje Säße nicht nur = 
ftftellung, jondern Se nn 
del ee EIER, 


deren Beantwortung wohl exit eine 
fpätere Epoche der Gefchichtsihreibun 
wird bieten können, Dier bei einer ei 
wägenden Umtihflisze Hindenburgs wird 
nur zweierlei betont werden müffen 
Mit dem Derluft Sudendorffs war an ” 
bis dahin aufrechte Perjönlichteit des 
Seldmarjhalls die Axt an die Wurzel 
gelegt. Und jeiner Umwelt der Ober- 
Iten Keeresleitung war damit und durch 
noch weitere Umwandlungen die bis- 
herige Gejchlofjenheit des Taifertreuen 
Dentens und Sühlens genommen und 
damit Stoß- und Abwehrftaft vermin- 
dert. Das erflärt, wenn nicht alles jo 
doch vieles in dem Zufammenbruc aud) 
der ©beriten Heeresleitung, den das 
Bauerjche Buch mit jo entjelicher Greif- 
barfeit jchildert. Don Hindenburg aber 
empfinden und wiljfen wir, daß er 
auf feinem fittlichen Überzeugungsitand- 
punft des durch feinen Sahneneid feinem 
oberiten Kriegsherrn verpflichteten Offi- 
ziers verharrt hat. Und vielleicht bringt 
gerade der Konflikt zwijchen den Pflichten 
gegen jeinen Kaijer und feiner heißen 
Daterlands= und Dolisliebe uns jeine 
außerordentliche Gejtalt aud) menjchlid Der Eiferne Hindenburg in Berlin. 

näher, weil fie in jenen Schidjalstagen ET Ba: 

von menjchlicher Tragit umwittert it. 

Noch einmal muß, fanrı man falt jagen, in diefen Tagen der Derjudher an den Seld- 
marfchall herangetteten fein und ihm gejagt haben: „Du halt das biblijche Alter überfchritten, 
du haft vier Jahre Iang mit übermenjclicher Kraft deine Pflicht getan, jest Haben dir eigene 
Doltsgenoffen das jtolze Werkzeug deiner Tätigfeit und deiner Siege, das deutjche Siegftieds- 
ichwert zerfchlagen, auf Ehre und Ruhm darfit du fürder nicht mehr rechnen, dein oberiter 
Kriegsherr weilt verbannt im Ausland! Dein Tagewert ift getan, belalte deine Greifenjahte 
nicht mit weiteren Derantwortungslaften!" Nichts davon trat bei Hindenburg in die Er- 
icheinung: als ex feine Pflicht gegen feinen oberiten Kriegshertn erfüllt Hatte, da te 

velben Treue feine Pflicht gegen das geihändete Heer und gegen bas gebe“ 
ı erfüllen und beiden den Weg zur Pflichterfüllung zu weilen, ©r ol 
n ganzen Mejen war er aufs engjte mit dem über Nacht geltünzten alten 


daran, mit de 
mütigte Dater 


en gewejen. Aber nun ftellt er fi vüdhaltlos der neuen en 
ur Derfü iebe zum deutjchen Dolf und Daterland ihm hödhites Gejet des 
: t daß er allein durch feinen Einfluß und die Macht jeines Namens 
en f e, was eine ohne ihn faum vermeidliche 


he abwenden Tonnt 


das unauso at 3 Eh ich si ürde. „In Karren und 
i luf ‚ Mällionenheeres nad fi} ziehen würde. „. 
Haotijche 2 ur N It und groß!" Das Goethejche Wort auf Blücher findet auf 
an # ee An wendung als auf den glüdliheren Helden der Befreiungs- 
indenburg eine viel [hürfere AnWe 
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: i ; anden hat und dem niemand leinen „Kopf“ 
BR: en et 2 en a. a eandung finden = e Binden- 
Gneifenau genommen hat. D des Wort! Wohl aber eine Kundgebung an die Armee, die 
on He Pkaehng ı) 1de unbejiegten Kämpfern in Ihweriter Stunde den Naden 
itifch ü ndenen, im $el Se ; ie 
en aan halten heibt, ein väterlich sifiger Sufpeud, a en m 
Kaca; eine vertrauensvolle Mahnung, für die ihm daheim wie Or 3 
f wurde. R 
ve er a Riefenaufgabe der Zuridführung des heer = a Ben en 
weitere Erfüllung: die Auflöfung der Majjen diejes heeres, in en Ba 
führung ins bürgerliche <eben. Und als erjt auch diefe Aufgabe erledig Sie zugleich Are 
blid, wo er mit der N : = 
i en find. Zunädjft 
Hiederlegung des das Tel 
Oberbefehls in den Due: 
ficherlich Tängjt er- den Reichspräfiden- 
fehnten Ruhejtand ten, in dem er für 
zurüdtreten fonnte, alle Anorönungen 
zurüdfehren fonnte und Kandlungen der 
auc zu feiner „lie- Oberiten Heereslei- 
ben, guten, alten tung jeit dem 29. 
Stau”, die dem gro- Auguft 1916 die al- 
ben Lebenstämpfer leinige Derantwor- 
jeitdem entrijjen ijt tung für fich in Ans 
und der, wie er einjt jprub nimmt, in 
geäußert hatte, auch) dem er auch für 
we Ian alle mit der Kriegs- 
as Brandenburger übrung sulammen= 
Tor an der Seite fei- j en Ent 
be ne der erite ihlüffe und Befehle 
Gedanke gegolten des Kaijers ich 
ae wo Kai Ihüßend vor den 
en Hall wei 
ME ih sum ein mit feinem ausdrüd- 
Zeit nicht m lichen Rat und unter 


Gedante Binden- feiner Derantwor= 
burgs, nein, viel 


} 


; E I 
mehr, zwei Erlaffe, ng ee 
Kenntnis des deutjchen Dolfes und der alliierten Regierungen zu bringen bittet. Und dann 


der Brief an den Marjchall Soc vom 3. Juli 191 i Srunde 
anfhauungen foldatijcher Ehre, foldatiichen Dentens und Empfindens h ei 
zurüdgeht und dann in die ehernen, hoch über Pofe und Gejte ftehenden Säße ein 
„Als dienftältefter Soldat und zeitweilig erjter militärifcher Berater meines Kaife 

Hi 


n deutjchen Armee an Sie, Herr 
rt a.u.a. Mächte dieje Zeilen zu 
orderung der Auslieferung 5. M. 
T einer Eirmee, die Jahrhunderte 
icher Gejinnung als hödjites Gut 
willen. Um dieje Ihmähligjfte Er- 
uhalten, bin ich bereit, jedes Opfer 


hinducdh die Tradition echter foldatiiher Ehre und rittert 
gepflegt hat, werden Sie unfere Auffaffung zu würdigen 
niedrigung von unferem Dolfe und unferem Namen fernz 
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e det ; 
Zuli wenig] 


indenburg ; 

Se er itolzer Dergangenh eit 
Terer Zufunft. „Ih gedente a 
Jahre, in denen ich drei fönigli ! 
ftiller, unermüdlicher Sriedensarbei 
ftehen mir dabei vor flugen. Ich q 
Tage des Zufammenbruchs unjeres 
mit denen Offiziere, Unteroffiziere 
S in diefer namenlos jchweren 2 
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licher Dant. unentu 
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EI en Ku get: 
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zu bringen. An Stelle i Hours 
und föniglichen ee 
daher den a. u. a. Mächten mit u En 
fon voll und ganz zur Derfüi es 
\ tfügung. Ic bi 
überzeugt, daß jeder andere Offizi 2 
alten Armee bereit ijt, ein gleiches ER nn 
Nody einmal eine Tat, hod a : 
über Poje und Gejte, nicht nur 2 bie 
Schlichtheit diefer einfachen groken Pexfö n 
lichfeit! Denn wer fonnte damals In 
irgendwelcher Sicherheit jagen, daf 5 
Opfer germanijcher Mannentreue nicht 2 
genommen würde! 
Und wie dies Dofument d icht- 
erfüllung hier für eine jchnell on 
Zeit aufgezeichnet fein foll, jo darf aud) 
das andere der Niederlegung des Oberbe- 
fehls am 3. Juli wenigjtens in feinen Haupt- 
fügen hier in diejfen Blättern nicht fehlen 
die von den Gedanfen ausgingen, daß der 
Name Hindenburg für uns das Symbol der 
en von ftolzer Dergangenheit zu hel- 
erer Zukunft. „ edenfe bei mei i 
Jahre, in a at De ueren ei, a 
nen i . Zeiten 
ne a es En großer Siege und zähen Aushatens 
Tage des Zufammenbrucdhs Daterl 1b z Di a aan 
mit denen Offiziere, Unteroffiziere und Man üaften An le a ein ei 
nn ra a 2 h s en neben mir jtanden, war mit ein Licht- 
Steiwilligenverbänden, die ae di I at nen rom Het, I maus 
ee 5 egt die Wacht an der itfront hielten, mein unauslöjch- 
Mit diefem Dant verbinde ich aber noch eine Bitte für die Zukunft: 

Wie der einzelne bei jid) über die Ereigniffe der lebten Tage dentt, ift feine Sache. Sür 
fein Handeln darf es nur eine Richtjhnur geben, das Wohl des Daterlandes. Noch fteht unfer 
Doltstum in fehwerer Gefahr. Die Möglichkeit, die innere Ruhe zu wahren und zu nußbrin- 
gender Arbeit zu gelangen, hängt wejentlich von der Sejtigfeit unjerer Wehrmacht ab. Dieje 
Seftigfeit zu erhalten, ijt daher unjere erite Pflicht. Die perjönlichen Ainjchauungen, jo [wer 
es Euch aud) fallen mag, nüffen zurüdgeftellt werden. Nur durch folde einmütige Arbeit 
farın es mit Gottes Hilfe zen, unjer armes deutjches Daterland aus tieffter Erniedrigung 


wieder bejjeren Zeiten führen." 
Die legten Sä 41 die unverbrüdjliche 


des hödhitgeftellten ndes, politiiches Der! 


Hindenburg-Büfte. 


Bon Profeffor Ludivig Manzel, 


Richtjchnur für des Seldmarjchalls, als 
halten und Tun gebildet: troß allen 
nicht ein Parteimann ZU werden, jeinen großen Namen 
hängen zu lajjen, fondern eben der vorbildliche Deutihe zu 
3 ichten Tann, joweit es deutich empfindet, 
5t und exjt recht, wenn diejes große Leben feinen wöijchen Ab 
Jh wir große Dorbilder in diejer tleinen Zeit brauden, wird 

anertannt. foldyes Dorbild, au 


von allen Seiten, =: 
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deshalb, weil er über den Parteien iteht. Staatsmännifcher, politiicher Sührer ann er en in 
feinem hohen Greifenalter nicht meht werden, Erzieher unjetes Gejchledhts und det fommenden 
Geichlehter Tann und foll er fein. Ein Sozialdemofrat, der den Seldmarfchall im Selde auf- 
fuchte, Anton Sendric, jchrieb mit bezug auf ihn: „Wir brauchen einen neuen Geijt. Der 
allein wird uns unferen neuen Beruf erfüllen lajfen: ‚Begrenzt zu bleiben nach außen und 
find. Sriedensbereit 
gegenüber ehrlihen Nachbarn, jtarfnadig gegen hinterliftige Einkreijer. Deutjchland wartet 


unbegrenzt im Innern‘. Dazu müffen wir aber als Reid) bleiben, was wir 


auf den neuen deutjhen Menjchen. Das ijt der gütig Starte.” 


Swei Pfeiler der Deutfchheit. 


Zwei Pfeiler der Deutjchheit — aus unjerer Zeit 
Ragen fie in die Unfterblichkeit: 
Bismard und Hindenburg. 


Heil uns, daß wir die beiden gejehn 
Hoch über unferem Leben jtehn! 


Das wird noch nad, Jahrhundertreih’n 
Unfer Ruhm und der Neid unfrer Nachwelt fein! 


Arthur Rehbein. 
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—aler Dormittag des 3. Juni 19191 
N |ahrıhof ein, in welchem eine | 
ES | Ernjt betritt der sehmetl 
General, Oberpräfidenten, Dutg 
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ift der große Plab von Taufenden und 
hatten und nur in braufende Hochufe fi 
{o vielem Sreud- und Leiövollen in die hi 
Derbindungen neigen jich, die un 
Doltsichulen und höheren Sehraric 
iubelnd beim Dorbeifahren gejchwent 
dem neuen, ftattlichen Heim, dus die 


Aufitellung genommen. Das Spi En, 
Waffen ehren noch einmal ihren, ehret! 
Kurz danad) jcnmetternde er 
Sommerluft, Sonnenlichter gligert ae 
noverfchen Studenten nahen, den dee 
auf dem Bahnhof geäußert, da I 
da es aber nicht deutjche Art Iel 5 
der jeder einzelne Deutjch® helfen en 
über nad) feinem innigen Dan a 
ufrichten muß, in ihr iftnod 0° 
dab unfere Seinde uns nid) v 
gehen mit Gott — dent PO Jahfoe! 
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Paul Sindenberg, 


ein! 
Arthur Rebsein. 


er Dormittag des 3. Juni 1919 in Hannover. Langjam fährt der Sonderzug in den 
Bahnhof ein, in weldhem eine Ehrenwache raufchende Mufitweifen erklingen läßt. 
ZI | Ernit betritt der Seldmarjchall den Bahnfteig, Begrüßung durch den Kommandie- 
venden General, Oberpräfidenten, Bürgermeifter, nur mühfam ift ein jehmaler Weg freis 
zumachen durch, die Menge zum blumengejchmüdten Auto vor dem Bahnhofe. Weithin gefültt 
ift der große Plat von Taufenden und Abertaufenden, die Kopf arı Kopf [tundenlang geharıt 
hatten und nun in braufende Hochrufe ausbrechen beim Anblid des teuren Helden, der nad) 
fo vielem Sreud- und Seidvollen in die Heimat zurüdgetehrt ilt. Die Sahnen der [hudentifchen 
Derbindungen neigen fich, die Mübßen und Tajchentücher der Schüler und Schülerinnen der 


ö talten, die in langen Sinien die Straßen einjäumen, werden 
Doltsfchulen und höheren Lehranital g LT ale 


die Bürgerihaft ihrem ruhmvolfen ‚Ehrenbürger gewid- 
met, haben ein Bataillon der Reichswehr und eine Estadron 3 
Aufftellung genommen. Das Spiel wird gerührt, N u Säbel livxen, die deu 
Waffen ehren noch einmal ihren, an unferen Hindenburg! 

Kurs danach jchmetternde Mufitklänge, 9° di A cn 
ee... gliern über Cerevife, Schärpen, Bänder, Schläger & 
noverfchen Studenten nahen, 
auf dem Bahnhof geäußert, dab 91 ee 
daß es aber nicht deutjche Art Tel, zu ver30g konte er audı jet wieber dem Sprecher gegen= 


nn Dei N di a es, die unjer zerrüttetes Deutjchland wieder 
i , 


über nad m innigen Dan: „ ; dig. Wir wo 2 > h 
ae i 6 hei men = Bee ns Atung entgegenbringen müffen. Wir 
i en entgegen !" 
dal unfere Seinde uns nicht berculln, einer beferen SE ana wc efhieben. 
EN a Inh wohlberbiente Bun 2 etreue Ekfehardt betrachtet, 

ee on ves Daterlandes ward ex als nr Rat und Tat zu erheifchen. 
Anker we n oh ae en ermunterte, warnte in feiner 


t 5 
ch fehmend und erwartungsf” zur Stelle, wöft 
Und mit freuöiger Milligfeit war et le. 
tuhig-vornehmmen, treu d 
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x, wandte ex Jich mit einer tiefbewegen= 


Nachdem der Erprefjer-Srieden unterzeichnet ie en en 


den Abjchiedstundgebung an die ihm bisher unterjte : i de 
habe mich feinezeit der Regierung gegenüber dahin ausgejprodhen, ee . ia 
ehrenvollen Untergang einem [hmählichen Srieden vorziehen a: ch erfolgter Stiedens- 
Euch [duldig. Nacdern ich Jhon früher meine Abficht Tundgetan hatte, in Dee feet nich 
entfcheidung wieder in den Ruheftand zurüdzutreten, lege ic} nunmehr den a ie 
Ic} gedente bei meinem Scheiden vor allem bewegten herzens der langen Jahre, in m 
drei Töniglihen und aiferlichen Kriegsherren dienen durfte. Zeiten itiller, unermül licher 
Stiedensarbeit, ftolzen Aufitieges, großer Siege und zähen Ausharvens itehen mir dabei vor 
Augen. Ic gedenfe dann aber aud; mit tiefem Schmerz der traurigen Tage des Sufamımenz 
bruchs unferes Daterlandes. Die hingebende Treue und das Dertrauen, mit denen Offiziere, 
Unteroffigiere und Mannfchaften neben mit jtanden, war mit ein Lichtblid in diefer namen 
los jhweren Zeit. Dafür gebührt Euch allen, darunter nicht zulett den Sreiwilligenverbänden, 
die unentwegt die Wacht an der Ojtfront hielten, mein unauslöfchlicher Danf. Mit diefem 
Dant verbinde ich aber noch eine Bitte für die Zukunft: Wie der einzelne bei fich über die Er- 
eignijfe der Tehten Tage dentt, ift feine Sache. Sür jein Handeln darf es aber nur eine Richt» 
Ihnur geben, das Wohl des Daterlandes. Noc; fteht unjer Doltsitamm. in jhwerer Gefahr. 
Die Möglichkeit, die innere Ruhe zu wahren und zu fruchtbringender Arbeit zu gelangen, 
hängt wefentlich von der Seftigfeit unjerer Wehrmacht ab. Diefe Seitigfeit zu erhalten, ijt 
daher unfere erjte Pflicht. Die perfönlichen 
Anjchauungen, jo [chwer es Euch auchfallen 
mag, müjjen zurüdgejtellt werden. Nur 
durch folche einmütige Arbeit Tann es mit 
Öottes Hilfe gelingen, unfer armes deut- 
Iches Daterland aus tiefjter Erniedrigung 
wieder bejjeren Zeiten entgegenzuführen. 
Lebt wohl, ich werde Eud) nie vergejjen. 
Bindenburg.“ 
Das waren würdige, von tiefer Sorge 
um das teure Daterland durchwehte Worte, 
die überall das wärmjte Echo wedten. 
Ebenfo jene furz danach) an den Reichs- 
präjidenten gerichtete Erklärung, mit der 
lid) Hindenburg vor den Kaifer jtellte: daß 
er jeit dem 29, Auguft 1916 für alle An- 
orönungen und Handlungen der Oberjten 
heeresleitung die alleinige Derantwor- 
tung trage, ebenfo wie feit jenem Tage 
alle mit der Kriegsführung zufammen= 
hängenden Entichlüffe und Befehle des 
Kaijers auf feinen ausdrüdlichen Rat und 
unter feiner vollen Derantwortung gefaßt 
und erlaffen worden find. Und ebenfo 
titterlich wie für den Kaifer trat Hinden= 
een vielfach angegriffenen und 
z Br ngefeindeten Ludendorft ein, bemerfend, 
Stau von Hindenburg mit ihrer Tochter und Entelin. daß er allein für alle ee der 
Eligotfet Berlin. Öberjten heeresleitung die volle Der- 
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Binden] 


antwortung trage: „Ge 
Wer ihn trifft, trifft alfo 

Die beiden Helden, 
und das Hödjte vollbrad; 
Berlin zufammen, um der 
feine Enticeidungen trefi 
aud) in den herzen der B 
und feinen Waffengefähr 
wo fie fi) zeigten, begeilt 
ihren Eindrud auf die Se 
fich Hindenburg: „Trob a 
wird, wenn es aus dem Kı 
liche Zufunft haben. Ein T 
farm nicht untergehen. 1 
wenn Axbeit und Orönun 
uns von der Kataltrophe « 
Seinde den Heldentoö Itaı 
gleichtun in Treue und 9i 
meinem Teßten Atemzuge ! 
meines Bangens und Bei 
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Pottes Bilfe gelingen, 
un aus tiefiter Erniedrigung 
| ten Zeiten entgegenzuführen. 
ebt wohl, icy werde Eud; nie vergefjen. 
Hindenburg." 

Das waren würdige, von tiefer Sorge 
m das teure Daterland durchwehte Worte, 
ai ärmfte Echo wedten. 
ie überall das warm 


den Reidhs* 
e Aurz danadı an N rer 


Hindenburg hält.die Taufrede beim Stapellauf des Dampfers „Hindenburg". 
Aufnahme von Guft. Dähn, Vegelad 


antwortung trage: „General Ludendorff hat jtets im Einverftändnis mit mir gehandelt, 
Wer ihn trifft, trifft alfo mich!” 

Die beiden Helden, die treu Schulter an Schulter jo viele Monate im Helde gejtanden 
und das Höchite vollbracht hatten, was je heerführer getan, fie trafen Mitte November in 
Berlin zufammen, um dem fogenannten Unterfuchungsausichuß, der über die Schuld am Kriege 
feine Entjcheidungen treffen follte, Rede und Antwort zu jtehen. Da zeigte fich hell, wie tief 
aud) in den Herzen der Berliner Bevölkerung die Liebe und Derehrung für den Seldömarjchall 
und feinen Waffengefährten wurzelten. Ebenjo wie bei der Ankunft, wurden fie überall, 
wo fie fich zeigten, begeijtert gefeiert und umbraujten jie gewaltige Kundgebungen, die auch 
ihren Eindrud auf die Sernerjtehenden nicht verfehlten. Einem Sreunde gegenüber äußerte 
fich Hindenburg: „Troß allem und allem glaube id, daß Deutjchland wieder emporfommen 
wird, wenn es aus dem Kriege lernte. Ein Dolt von jo großer Dergangenheit muß eine erträg- 
liche Zufunft haben. Ein Dolf, das jo Ungeheures geleijtet hat, bis es innerlich zermürbt wurde, 
Zann nicht untergehen. Wenn die Selbitzerfleijchung in jeglicher Geitalt rechtzeitig aufhört, 
und Ordnung, wenn nationales Empfinden wiederfehren, dann werden wir 
he erholen. Wir müljen an die Männer denken, die draußen vor dem 
ıben, ihnen müfjen wir es beim inneren Aufbau des Daterlandes 
gebung an die gemeinjame Sadıe, dann wird es gehen. Bis zu 
:d die Wiedergeburt Deutfchlands meine einzige Sorge, der Inhalt 


ju 


wenn Ärbeit 
uns von der Kataftro 
Seinde den 
gleihtun in 


und Betens fein 
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alte" des m 
nille die 7, 
Hecht Srie 
In dantbarer Treue gedachte der Seld- | one De 
marjchall überall, wo fich nur Gelegenheit a nält 
dazu bot, feiner einjtigen mittämpfer und | h 5 ei ” a 5 
war bemüht, für deren Wohl einzutreten, | pi = wer 2] 
jo für die Reichswehrftände, für Kriegs- | id se a 
gefangene, für die Derforgungslagarette, Der eipert | 
für Wohlfahrtsanftalten, in denen Kriegs- f burg ne in 
bejchädigte Unterkunft fanden. Als die Alb» di 
ftimmungen in den Grenzbezirfen nahten, wied eru Be 
da richtete er eindringliche Worte an die gem neldet 
Oberjchlefier und Oftpreuben, immer wies | eifter nd ihre 
der ermahnte ex die Jugend, der großen | g P practe- 
deutjchen Dorbilder zu gedenten, alle dr n frei u 
Kräfte anzufpornen, um die wichtigen Auf- hatte on fan 
gaben zu erfüllen, Gottesfurdht, Treue, mäöod ne 
Würde und Ehrlichkeit hochzuhalten, dann eine Ziel: s 
werden wir auch wieder Männer haben, | ( chen und ih 
die bereit find, ihr Leben fürs Daterland Auf die Anjp! 
Syapel Lu i9e = Daimefern],alTEstnULD). einzufeßen. Das rief er aud) im Septem- | Dat: „mein 
BRUNEI ER SO RIO ber 1920 all derien zu, die ihm in der alten enues un 4 
Havelftadt Brandenburg huldigten, als er ee 6 
dort feierlich im ehrwürdigen Dom als Domherr zum exftenmale dem Generaltapitel beimohnte. ® Rn 
Abends brachte man ihm einen Sadelzug dar, und es war ein erhebendes Bild, den greifen hier 1 
Seldmarjchall im votichimmernden Licht hochaufgerichtet zu jehen, wie er am Domfeniter der Pflicht getan 
Dedanei ftand und, als tiefite Ruhe eingetreten war, die Taufende ermahnte, mit allen von Tannıenbe 


Kräften dem Daterlande zu dienen. finfen lajjen. 
Ein feftlicher Tag war es für Bremen, als dort am 8. Sebruar 1921 Hindenburg, von befferen Zeite 
Ludendorff begleitet, dem Stapellauf des feinen Namen tragenden, auf der Hugo Stinnes’jchen Ehre. Und m 
Werft erbauten Dampfers beiwohnte. Ungeheuer war das Menjchengedränge vor dem Werft- Es wa 
eingang und aucd) die Seier- - = — | N = 
abend machende Arbeiterfchaft : j ojen Sahnı en 
blieb mit wenigen Ausnahmen dichtgedrängt 
auf dem Plab, Hindenburg und und Sinten & 
Ludendorff freudig begrükend. der Dräfes 8 
In der Taufrede wies der Seld- entgegnete R 
marjchall darauf hin, dal bei abe, € e 
allem Ernit der Lage der Sta- le 
pellauf des Schiffes einen tröft- 
lihen Beweis dafür abgebe, 
dab die echte Entjchlojfenheit 


zum Wiederaufbau im deut- Dlie daran ) 
Ihen Dolte vorhanden fei, und ege des € 
gab dann der Hoffnung Aus= inie nöti h 
drud, dab das neue Schiff ein itets b a 
Band zwijcen den Döltern » x Ätige 
He male: das die Menc)- en g 
heit einander näher bringe: 
Das ift Serktteie anf Ki Zimmer in Dilla Hindenburg in Hat Na län Seld 
" ‘ Rad einer Aufnahme von F. Dreier, Wotogranı REN ehe, gere, 
404 Stang es a 
| der x no LT 


te 
e b so 
hlefier Mringtie Birken S Ab- 
Make 0 Oftpreyn Dötte aan 
en en immer 
R bilde, ER, A Tinie- 
. TPornen, 1.05, 9®enten, et 
ert D Pe alle 
und ler, ott a Auf 
= Drlichteit p DH, Treue 
wir auch w uhalten, du, 


der M 


ihr < = i 
eBen. Da N Leben fürs Daterland 
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n n Dann huldigten, als er 

a E em Generalfapitel beiwohnte. 
t ein erhebendes Bild, den greifen 
ı jehen, wie er am Domfeniter der 
die Taufende ermahnte, mit allen 


‚ 8. Sebruar 1921 Hindenburg, von 
genden, auf der Hugo Stinnes mr 
Menjhengedränge dor dem Werft: 


alten Soldaten, derdieSchred- 
niffe des Krieges fennt und 
deshalb die Wohltaten eines 
ehrlichen Stiedens doppelt 
hoch hält. Darum gebe ic, 
Div meinen Namen, Du herr- 
liches Wertzeug friedlichen 
Derfehrs. Du follit Hinden- 
burg heißen!" 

Auch in Bremen war es 
wiederum die Jugend, die 
dem Helden begeijtert und be= 
geifternd ihre Liebe zum Aus» 
drud brachte. Die Schulen 
hatten frei und Knaben wie 
mädchen Tannten nur das 
eine Ziel: Hindenburg zu 
fehen und ihm zuzujubeln. 
Auf die Einfprache eines jugendlichen Reöners erwiderte Hindenburg nad) feinem hexzlichen 
Dant: „Meine Derdienite find gering, ich habe nur meine Pflicht und Schuldigfeit getan. 
Wenn es unter Gottes Segen anfänglich gut gegangen ift, jo danten wir es aufer der Gnade 
Gottes der Gnade meines Kaifers und meinem Sreunde umd Helfer General Ludendorff, der 
hier neben mix jteht, und ferner unferm treuen Heere, das bis zum legten Aternzuge feine 
Pflicht getan hat, bis ein Teil des Heeres auf Jerwege am, das waren aber nicht die Helden 
von Tannenberg und von der Somme, fondern andere Elemente. Wir wollen den Mut nicht 
finfen laffen. Ich jehe, daß der nationale Geift noch nicht eingefchlafen ift, ev wird uns wieder 
befjeren Zeiten entgegenführen. Nichtswürdig ijt die Nation, die nicht ihr Alles jegt an ihre 
Ehre. Und nun vorwärts mit Gott, der uns nicht verlaffen wird." 

Es war ein wundervolles fejtliches Bild, als Jich Hindenburg zu Suß über den mit 3ahl- 
lofen Sahnen gejhmüdten Marktplat zum Empfang in der Handelstammer begab, durd) die 
dichtgedrängte Menge, die ihn mit frohen Zurufen und Tücherfchwenten begrüßte, zur Rechten 
und Linten Heine Mädchen mit duftenden Blumenjpenden. In herzliche Weije würdigte 
der Präfes der Handelstammer die Dexdienjte Hindenburgs um unjer Daterland, und diejer 
entgegnete, dab er nur feine Pflicht getan, und daß das übrige in Gottes hand gejtanden 
habe. Er fei feit überzeugt, daß das deutjche Dolt fic wieder emportingen würde, und er 
betonte, wie außerordentlich wohl ihm der überaus herzliche Empfang getan habe, der ‚ihm 
überall in Bremen zuteil geworden jei. ®b es ihm, dem Generalfeldmarfchall, nod) vergönnt 
fein werde, den Aufitieg zu erleben, das ftehe in Gottes hand. Aber er zweifle feinen Augen= 
blid daran, daf wir fchon jebt wieder auf der auffteigenden Linie feien. Auf diefem Ihweren 
Wege des Emporarbeitens feien die Hanfejtädte und die hanfeatifche Kaufmannchaft in exjter 
Sinie nötig, und ex habe die fejte Zuverficht, dab der alte hanfeatijche Geilt fidh wie bisher 

Lätigen werde. in 
I en gi Sahr follte in feinem wechjelnden Dexlaufe leider aud) ihwere Tage für 
unferen Selömarfchall bringen. dm 11. April war in Haus Doorn Kaiferin Augufte Dittoria 
nach längerer Krar t fanft entjchlafen, tief betrauert von all denen, die ihr unermüdliches, 
tiebevolles Wirken für ihre Samilie und das Dolt Tennen und würdigen gelernt hatten. In 
Sreud und Leid hatte fie dem Kaifer jtets treu zur Seite geftanden und hatte namentlich während 
der Kriegszeit eine raftlofe Tätigteit entfaltet, um das Los der Kriegsbejchädigten, der Der 
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Hindenburg und Ludendorff bei der Beifegung der Kaiferin Augufta Diktoria in Potsdam. 
Aufnahme von U. Groß, Berlin. 


Beftattung von Srau von Hindenburg. 


Aufnahme von Ebmund LI, Hannover, 


wailten, der Bedrängten und Sorgerfüllten zu lindern, wo und wie es nur ging. Des Dater- 
landes Not und auch) jene der eigenen Samilie lajtete [wer auf ihrem Eranten Herzen, aber 
troßdem hielt fie bei dem von fo bitterem Schidjal betroffenen Gemahl in edeljter weiblicher 
Pflichterfüllung aus, bis ihr der Todesengel nahte. Zur Beifegung am 19. April erichien 
Hindenburg, der an der Seite Ludendorffs hinter den Söhnen des Kaifers im Trauergefolge 
Ichritt, weld” Tekteres ich Iangfam und feierlich unter den Tnofpenden Bäumen des Parfes 


des Neuen Palais zu dem Antifen Tempel bewegte, in welchem die tote Kaiferin ihre lebte 
Ruhejtätte fand. 


nd, immer bemüht war, Gutes zu 
ten Tage ihrer Ehe an fuchte 
was ihn in Erfüllung jeines militärifchen Be- 
te auch die befte Mutter, und wenn fie während des 
war auf die Ruhmestaten ihres Gatten, jo tehrte fie 
in den glüderfüllten Jahren, au) in der Zeit nach 
Seite, ein Gebdenten hinterlaffend, das nimmer ver- 
tung man ihr in Hannover und weit darüber hinaus 
ihrem Binfcheiden erfolgte Beileung, an der Taufende 
ritten die Kriegervereine dem Zuge voraus, i 
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Einen Troft für den jo 
Beweile der Liebe und B: 
Er bildete und bildet eben den hort ve 
Gegenwart mit ihren Kümmerniffen und 


ihm Worte des Troftes und der Ermunteru 


Ihen mitfühlenden und mitforgenden Seel: 
häuferdentmals am 19; Juni, das ein Die, 
feierlich eingeweiht worden war, Wie dam 
Mitglieder unferer Kriegervereine eingefund 
als mit den übrigen Ehrengälten auch) de 
der greije Seldmarfhall, der in feiner Anf 
und die ganze Seier Gewähr für den „Ky 
Kriegervereinen des Reiches gefaßt hat un 
Daterlandes: „Es ift fein Seft der Steude, 
die um ihren Kaifer gejcharten Deteranen. 
diejes hertlichen Denkmals, das fie erricht 
feines Anjehens, und die Deteranen warer 
des Daterlandes hatten mittun dürfen. Be 
unferes Doltes, an alles das, was wir ver 
daran, daß wir trokdem nicht verzweifeln 
die Zutunft Deutjchlands und in ernfter N 
Wiederaufrichtung des Daterlandes mita: 


umenfpenden 


n nimm 
Hindenburg ia einer Auf 


wie es nur ging. Des Dater- 


ihrem Franzen herzen, aber 
en r weiblicher 


egung am 
‚es Kaijers 


Offiziere und Waffengefährten Hindenburgs, Studenten und Schüler fäumten zu beiden Seiten 
die Straßen ein und Kinder der Kriegshilfe jtreuten der Entjchlafenen Blumen auf den 
leßten Weg. 

Einen Troft für den fo jchweren Derluft mußten dem Seldmarjchall die vielen, vielen 
Beweije der Liebe und Derehrung fein, die man ihm in diefer harten Prüfungszeit widmete. 
Er bildete und bildet eben den Hort des Dertrauens in all den Drangfalen der graufamen 
Gegenwart mit ihren Kümmernijjen und Enttäufhungen, immer wieder wollte man von 
ihm Worte des Troftes und der Ermunterung hören, und er fand fie aus feiner jtarten deut- 
Ihen mitfühlenden und mitforgenden Seele heraus. So aud) bei der 25. Jahrfeier des Kyff- 
häuferdentmals am 19: Juni, das ein Dierteljahrhundert vorher in Gegenwart des Kaifers 
feierlich eingeweiht worden war. Wie damals hatten jic, aud, jett wieder viele Taufende der 
Mitglieder unjerer Kriegervereine eingefunden mit über 700 Sahnen, die fich huldigend jentten, 
als mit den übrigen Ehrengäften auch der Ehrenpräjident des Kyffhäuferbundes erichien, 
der greife Seldmarjchall, der in feiner Einfprache betonte, daß die vorher gehaltenen Reden 
und die ganze Seier Gewähr für den „Kyffhäufergeift” bilden, der fefte Wurzeln unter den 
Kriegervereinen des Reiches gefaßt hat und fich auch künftig bewähren wird zum Wohle des 
Daterlandes: „Es ijt fein Sejt der Sreude, das wir heute begehen. Dor 25 Jahren jchauten 
die um ihren Kaifer gejcharten Deteranen von 1870/71 mit Genugtuung auf die Dollendung 
diefes herrlichen Dentmals, das fie errichtet hatten. Deutlchland jtand auf dem Höhepuntt 
feines Anjehens, und die Deteranen waren jtolz darauf, daß fie an der Schaffung der Größe 
des Daterlandes hatten mittun dürfen. Heute erinnert uns das Dentmal an den tiefiten Sall 
unjeres Dolfes, an alles das, was wir verloren haben. Das Dentmal mahnt uns aber aud 
daran, dab wir troßdem nicht verzweifeln dürfen, jondern in Treue, mit fejtem Glauben an 
die Zukunft Deutjchlands und in ernfter Pflichterfüllung, ein jeder in feinem Berufe, an der 
Wiederauftichtung des Daterlandes mitarbeiten müjjen. Solher Gejinnung Wahrzeichen 


Hindenbura nimmt Blumenfpenden des Oldenburger Kindergartens entgegen. 


efrapme von Guflav Zahl, 
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Dom Domherenfeft in Brandenburg a/f.: Die Domherren, an ihrer . 


Spite Hindenburg und Sürjt von Bülow (rechts) verlajjen den Dom. 


Aufnahme von N. Sennede, Berlin, 


foll das Kyffhäuferdentmal immerdar 
fein, und als feine Hüter, als die Herolde 
fol vaterländifchen Denkens find die 
deutjchen Kriegervereine berufen! Möge 
ein jeder der vielen Taufende der heu= 
tigen erniten Derfammlung dieje Er- 
tenninis von hier nad Kaufe und in 
feine Samilie tragen! Möge der Anblid 
des Dentmals jeden jeiner Bejucher zu 
vaterländifcher Empfindung anregen! 
Zum Kyffhäuferbunde, zu feinen Lan- 
desverbänden und feinen vielen Taufen= 
den von Dereinen aber habe ich das 
Dertrauen, daß fie ihren Bund jtets zum 
Mittelpuntte treuen deutjchen Dentens 
und Handelns machen werden. Möge 
er in folder Arbeit und Gejinnung dem 
ganzen Dolfe voranleuchten und dem 
Daterlande Heil und Segen bringen! 
Und darum lajfen Sie uns an diefer ge= 
weihten Stätte und am heutigen Ges 
dächtnistage gemeinfam einjtimmen in 
den Ruf: Der Kyffhäuferbund foll Teben 
— Burra!” 

Mit braufender Begeijterung wurde 


Hindenburg befichtigt die Traditions-Kompagnie des 3, Garbe-Regiments 3. $. in Potsdam (Anfang Mä 1922). 
5 9 März . 


Aufnahme von Earl Schaymann, Potsdam, 
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das Hoc aufgen 
und eine Draht 
Kater Wilhelm na 
Doorn gefandt, die 
Mahnung des Kai 
der Einweihungsf: 
Denfmals anfn 
Deutfchlands Ch 
Wohlfahrt ftets h 
ftellen als allesixöij 
Im Herbit de: 
weilte Hindenburg 
weihung des Denti 
nes 91er Regiment 
Oberit er einftgew: 
dem er ftets fein 
Anhänglichteit erh 
Oldenburg. Diefe : 
bertage waren eit 
für die feftlich ge] 
Stadt, deren Ben: 
in rührender Weil 
wie jehr jie ihren 
Mitbewohner und 
bürger liebte. M 
digen Zurufen, mil 
und Blumen wu 
hodhmwillfommene 
feineräntunftbegt 
eine und Schulen 
auf den Straßen, i 
erfuhr, Spalier, es 
Doltsfeftim[hönft 
des Wortes. Reid) 
Programm des dt 
begann, dem am 
enölojen Sadelzug 
Redners, die deut 
Hindenburg: „Ic 
gemeinfam Jahre 
genommen, was 
deutjches Daterları 
ihm wieder aufhel 
erlangt. Das ilt n 
und die alte deutfch 
Leuchtende S 
falfenen errichtet ı 
Widerftandes gege! 


Ind darum laj nn = 
ges 


: 5 
a ah 
] m einjtimmen in 
en Ruf: Der Kyffhäuferbund foll eben 
— Hurra!“ 
Mit braufender Begeifterung wurde 


das Koh aufgenommen 
und eine Drahtung an 
Katjer Wilhelm nad) Haus 
Doorn gejandt, die an die 
Mahnung des Kaijers bei 
der Einweihungsfeier des 
Dentmals anfnüpfte, 

Deutjhlands Ehre und 
Wohlfahrt ftets höher zu 
itellen als alles irdifche Gut. 

Im Herbit des Jahres 
weilte Hindenburg zur Ein- 
weihung des Dentmals jei= 
nes91er Regiments, dejjen 
Oberit er einjt gewejen und 
dem er jtets feine treue 


Anhänglichkeit erhalten, in 
Oldenburg. Dieje Septem- 
bertage waren eine Seier 
für die fejtlich gefchmüdte 
Stadt, deren Bevölferung 
in rührender Weife zeigte, 
wie jehr fie ihren einjtigen 
Mitbewohner und Ehren- 
bürger liebte. Mit freus 
digen Zurufen, mit Hurras 
und Blumen wurde der 
hochwillftommene Gajt bei 
feinerAnfunftbegrüßt,Der- 
eine und Schulen bildeten 
auf den Straßen, durch die 
erfuhr, Spalier, es war ein 
Dol£sfejtim fchönjtenSinne 
des Wortes. Reich war das EM . j 
Programm des dreitägigen. Seites, das am 16. September mit einer Seitfigung im Rathaus 
begann, dem am Abend ein großer Zapfenjtreich auf dem Maxitplat folgte, mit einem Ichier 
endlofen Sadelzuge der verjhiedenen militärifchen Dereinigungen. Auf das Gelöbnis eines 
Redners, die deutjche Treue dem Daterlande bis zum Iegten Atemzuge zu halten, erwiderte 
Hindenburg: „Ic dante Ihnen für die mix duch den Sadelzug dargebrachte Ehrung. Wir haben 
nöurch Schulter an Schulter geftanden in |chwerer Zeit. Dieles it uns 
s nicht erfeßt werden Tann; aber eins ift uns geblieben: unfer liebes 


Im Gatten der Dilla Hindenburg. 


Aufnahme von $. Dreier, Photograph, Hannover 


Bene Di fem wollen wir hängen mit der Itarten Liebe unferes heuzens, und 
ihm wie it es wieder die alte achtunggebietende Stellung unter den Döltern 
erlangt ch, wenn wir einig find und frei von allem täglichen Parteihader 
und die alt  deutfche Würde und deutjche Arbeitfamfeit unjere Herzen erfüllen. 


ımerforne bejchien die Weihe des Dentmals, das dem Gedächtnis der Ger 
teoßiger Löwe in voller Wucht als Sinnbild der Kraft und des 
de und Seindliche. 
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dfprad: „Das Dentmalilt errihtetzum ehren= 
ber auch die Überlebenden, umjeren teueren 
guten Soldatentugenden, wie fie [chon 
n. Ohne fie tönnen wir nicht beftehen. 
der Däter würdig zu erweifen und 
& jelbft. Die Soldaten aber find 


Dor diefes Denkmal trat der Seldmarfchallun 
den Andenten unferer Kameraden. Es mahnt a 
Gefallenen nadjzueifern, es verpflichtet uns, die alten, 
unfere Dorfahren gepflegt haben, aud) weiterhin zu ehre 
Das Ehrenzeichen mahnt vor allen unjere a " n 
ihnen nadhzueifern. Ein Dolf, das feine helden ehrt, ehrt |I 
Se ne Sie haben fich ehrenvoll aufgeopfert für des Daterlandes Schuß a 
Ehre. Darum haben wir alten 91er es jo angenehm empfunden, daß die Oldenburger e 
völferung fo Tebhaft Anteil genommen hat an unjerer Regimentsfeier. Als ältefter 91er danfe 
ich allen, fowohl denen aus der Stadt als auch aus dem Lande und dem ganzen Großherzog- 
tum, daß fie unfer Seft dur) ihre rege Anteilnahme verfchönt haben. Mögen die legten Seier- 
tage dazu beitragen, daß das Gefühl der Zufammengehörigteit und Einigfeit, ohne die wir 
nicht beftehen fönnen, immer noch fejter und inniger werde. Und nun zum Schluß: Auf Wieder- 
ehen!" 
> Auch nach diefer erhebenden Geier war die wohlverdiente Ruhe dem Selömarfchall 
nicht befchieden, immer wieder bat man ihn um feine Anwejenheit, wollte man ihm die Hand 
drüden, wollte man feinen Worten laufchen. Und der bald Sünfundfiebzigjährige entjprad), 
fo weit es möglich war, diefen Bitten aus dem Drange heißer Daterlandsliebe heraus. Anfang 
März weilte er in Potsdam zum Johannitertage und ah auch hier alte Waffengefährten 
und Kriegsfreunde um fich, die einft feinem dritten Garderegiment, in das er befanntlich als 
junger Offizier eingetreten, angehört. Aber auch die Jugend war vertreten, eine Kompagnie 
in friegsmäßiger Ausrüftung war zur Stelle, ihre Haltung bewies, daß wir nod) eine waffen= 
ftarfe und waffenfrohe Jugend haben, die uns eine Gewähr für die Zufunft unjeres teuren 
Daterlandes bildet. 

Was Ernjt von Wildenbrud) in feinem Gedicht auf Heinridy Treitichte geformt hat: 
„Kein Sragen und Bedenfen ums eig’ne enge Jch, ein lebenslanges Sorgen, Deutjchland, 
allein um Did}! Du Held, der alles jagte, wes’ ihm das Kerze voll”, das trifft auch auf unferen 
Selömarjchall zu, aus dem mehr und mehr, nachdem er die ruhmvolljten Taten vollbracht, 
der große Erzieher unjeres Dolfes geworden. Seine beiten Kräfte und Säfte hat er ja in den 
Dienft desjelben gejtellt, Har und wahr, von unermüdlicher Pflichterfüllung und felbitlofer 
Hingebung. Als Symbol der Großtaten des unvergleichlichen Heldenfampfes, aber auch als 
Symbol der deutichen Hoffnungen, ragt er aus unferer Mitte auf, blien wir zu ihm in Liebe, 
Derehrung, Danibarfeit empor. 

Don ihm gilt das Wort des Dichters, das diejer auf einen anderen Helden, deijen Stern 
in den Befteiungstriegen aufgegangen, einft angewandt: 


„Ewig auf den Lippen jchweben 
Wird er, wird im Dolfe Ieben, 
Bejjer als in Stein und Erz!" 
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Nac) einem Kunfblatt von Richard Pfeiffer. 


